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Die Hintergründe der Roggenstützung
D ie  A rb e it des parlam entarischen Untersuchungs-Ausschusses zu r A u fk lä ru n g  
der Vorgänge bei der Roggensiützung ha t un te r w en ig  günstigen Vorzeichen  
begonnen. Es w ird  starken po litischen  R ückgrats und eingehender V e rtie fung  
in  die Stützungsm aßnahmen fü r  Roggen, Weizen, Gerste und  K a rto ffe ln  seit 

Ende 1929 bedürfen, um  die H in te rg rün de  der S tü tzung aufzuhellen.

die Ausschuß des Reichstags, der
y 0 ;■ ,er Roggensiützung zusammenhängenden 

kläreUIlee,|i*I1Ŝ >eSOnĈ ere Verluste  des Reichs, au f- 
fana Q S°  ’ se*ne T ä tig k e it begonnen. D e r A n - 
k ü n d io ^1 C*WaS E gen tüm lich : d ie  ha lbam tlichen  A n - 
S itz u n ^ 118̂  sPracken von e iner „n ich tö ffe n tlich e n  

8 > die m an schon deshalb als w ahrsche in lichAnsehen k »tnuu uebiiaiD ais w anrscnem iic ii
schüs' . onnte, w e il bei den Untersuchungsaus- 
z w in ^ n i aenR ich k e it n u r fü r  d ie  Vernehm ungen 
jedoch ^  6 V o rsch rift E t, geschäftliche Beratungen 
die S 't au^® geheimer S itzung s ta ttfin de n . A be r 
e rk lä rtZUn8 WUrc^e V e r la u f p lö tz lic h  fü r  ö ffe n tlich  
ak t io n ' k<üden V e rtre te r der Stützungs-
£)r  g  ’ j  ln |ste r Schiele und  Reichskommissar 
b c h k e îr  ep h ie lten  ^ re P la idoyers vo r e iner ö ffe n t-  
r '>- ’ ie im  wesentlichen durch  den ( fü r  diese
K orr(:s 'VCri|S sackverständigen) B erich te rs ta tte r einer 
Sen de^°p  CnZ dargeste llt w urde. D ie  Sachverständi- 
'verbe * resse u n d der in  Frage komm enden Ge- 
Psvclir.lWare,n n *ch t anwesend. T ro tz  der großen 
k r it is c h 0018̂ !1 eQ P rR ich te rung , die das Fehlen 
mußte ^ rCn ^a r d*e „A n ge k la g ten “  bedeuten 
die b e 'r f  6 man s*ck d ami t  ab finden  können, w enn 
Worden1 ^  ^ e<̂ en rasch im  W o rtla u t vorgelegt 
g le ich fa ll'VUren' ^ er *äe si n d —  unseres Wissens 
haUp t Gegensatz zu jedem  Brauch —  über­
und w - 1C ®̂ en°g raph isch  aufgenomm en w orden 
M i n t a e l “  S c M e  von seinem
die Rerl1Um’ ^ aad° von seiner Forschungsstelle 
H and ih*111 ^ f a r^ eRen> die d ie  beiden H erren  an 

P in  solch ^Positionen  gehalten h ab en . . .  wollen, 
inan aucl^ 6 1 ver spr i cht  w enig, und, w enn 
Ausschuß ZU • Lm ®escka^llichen  Sachverständnis des 
stens d V°58̂ e n d e n  w ie  zum  guten W ille n  w en ig- 
*rauen h^k,, ekrkeR der A usschußm itg lieder Ver- 
Rest, der&> ^  i ^  so ve rb le ib t doch ein pe in liche r 
schußarb Uf ck die A r t  und Ergebnisse der Aus- 

D ie  V f! ßn, ^ i eder w ird  bese itig t w erden können. 
Buchung -wrSC lr i f te n  des Reichstags fü r  d ie  U n te r- 
dem AusspU1 ̂  f °  k la r  und  e indeutig , daß es
Form ung & ^ ö g lie l i  gewesen wäre, von der
14 Fragen ■, 7  P inze lfragen  abzusehen. E r  ha t 
ihnen rü c k ! ?e.s êd i- M an kann  sich m it v ie len  von 
sondere m it k  ?S e*n v erstanden erk lä ren , insbe- 
* in d  bisher 7 °  r ® 11 P unkten  7 und  8: „W ie  hoch 
welche w e i t e t6 ^  ° sten der S tü tzung gewesen, und  

ren Kosten sind noch zu erw arten?“  „W ie

w e it ha t sich die S tü tzungsaktion  günstig  oder schäd­
lic h  fü r  d ie  deutsche L a n d w irts c h a ft ausgew irkt? “  
A uch  die Fragen nach der Zielsetzung w ie  nach der 
K lä ru n g  der G ründe, d ie  zu r Roggen- und  F locken­
stü tzung füh rte n , s ind zu begrüßen. W enn man aber 
P u n k t 5 lies t: „S in d  mühelose G ew inne von der 
S peku la tion  e rz ie lt w orden und  in  welchem  U m ­
fange? H ä tten  die be te ilig ten  am tlichen  Stellen dies 
ve rh indern  oder e inschränken können?“ , so kom m t 
d ie  B e fü rch tung  au f, n ic h t e tw a daß d ie  U n te r­
suchung vom  W irtsch a ftlich e n  aufs Po litische  abge­
bogen w ird  —  die ganze S tü tzung  hatte  po litische  
und n ic h t w irts c h a ftlic h e  M o tive  — , sondern daß 
die Untersuchungen durch  p a rte ipo litische  A g ita tio n s ­
ziele von ih rem  Zw eck k la re r D urch leuch tung  a lle r 
Vorgänge abgelenkt werden.

Diese D urch leuch tung  is t heute notw end iger denn 
je. D r. Baade ha t in  zahlre ichen Äußerungen (vgl. 
Au fsä tze  im  „Deutschen V o lk s w ir t“ , R efera t in  der 
Deutschen W e ltw irtsch a ftlich e n  Gesellschaft) d ie  
ganze, seit dem Dezember 1929 u n m itte lb a r von 
ihm  geleitete und  mindestens seit damals maß­
gebend von ih m  beeinflußte S tü tzung m it 
dem „po litisch en  russischen D u m p in g “  zu e rk lären  
versucht. Das russische D u m p in g  kann  man aber 
fü r  d ie  Verhältn isse a u f dem G e tre idew e ltm ark t im  
besten (d. h. fü r  D r. Baade besten) F a ll v ie lle ich t seit 
der neuen E rn te  — zum T e il — ve ra n tw o rtlich  machen. 
D abei w äre  noch zu untersuchen, ob von einem 
russischen D u m p in g  übe rhaup t die Rede sein kann. 
O bw oh l d ie  Russen dringend  Devisen brauchen, w er- 
den sie im  allgem einen s icherlich  n ic h t b ill ig e r  ve r­
kau fen  als notw endig . Das beweist n ich ts besser als 
d ie  Tatsache großer russischer —  beliehener —  
Läger in  den westeuropäischen H äfen, die doch nach 
der sim pelsten L o g ik  n u r in  der H o ffnung  au f 
bessere Preise gehalten werden können; das be­
weisen auch die russischen Z uckerverkäu fe  nach 
Ind ien , die ganze 7 % un te r dem Preise der V e re in i­
gung javan ischer Zuckerproduzenten (V ISP) er­
fo lg ten, also zu einem U nterpre is , w ie  ihn  jeder neue 
V e rkäu fe r zunächst w ird  a u f sich nehmen müssen, 
um  übe rhaup t ins G eschäft zu kommen.

In  seinem P la idoyer vor dem Reichstags-Ausschuß 
ha t D r. Baade die Begründung der Roggenstützung 
m it dem Russendum ping fre ilic h  n ic h t in  den V o rde r­
g rund  geste llt; es w a r im  wesentlichen eine zweck­
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historische Betrachtung, d ie  n u r m it  der größten V o r­
s ich t und  Z u rückha ltung  benu tz t w erden da rf. D a ­
gegen wies M in is te r Schiele g le ich zu A n fa n g  seiner 
A usführungen  a u f d ie  russische Schleuderkonkurrenz 
h in , d ie  das deutsch-polnische Roggenabkommen in  
seiner W irk s a m k e it außero rden tlich  s ta rk  beein­
trä c h tig t habe, so daß n u r der V e rz ich t Polens au f 
d ie  E in fu h r  nach D eutsch land und  d ie  V e rs tänd i­
gung über die A usfuhrp re ise  ü b r ig  geblieben seien. 
Diese Polengeschäfte sollen ebenso w ie  das Russen­
dum p ing  im  Ausschuß unte rsuch t werden, aber man 
ve rm iß t in  den 14 P unkten  z. B. einen H inw e is  a u f 
d ie  Zusammenhänge m it  dem M aism onopol und  a u f 
d ie  gesamten Vorgänge, d ie  m it  dessen H andhabung 
und m it  der Regelung der F lockenstü tzung Z u ­

sammenhängen. A u ch  h ie r liegen nach dem U rte il 
a lle r n ic h t be te ilig ten , sachkundigen Beobachter sehr 
bedenkliche D inge  vor. M an behauptet z. B., daß 
große Posten K a rto ffe ln  bei einem M a rk tp re is  von 
5—6 R p f je  S tärkeprozent zu 9 R p f je  S tärkeprozent 
g eka u ft w orden seien, daß aber d ie  Bezahlung der so 
erworbenen K a rto ffe ln  sehr schleppend, zum T e il 
übe rhaup t noch n ic h t e rfo lg t sei, und  daß m an auch 
hie? vergeb lich  versucht habe, a u f die Banken zu­
rückzugre ifen .

Bei der U ntersuchung w ird  eine besondere Rolle  
der be rühm t gewordene A r t ik e l von Schiele spielen, 
der un te r dem T ite l „Roggenpessim ismus gegen 
R oggenlogik“  am 18. A ugust 1930 erschien (vgl. den 
L e ita r t ik e l des M d W  in  N r. 34 des vorigen Jahr­
gangs). Nach den von D r. Baade ve rö ffen tlich ten , 
sonst rech t unk la ren  K u rven  w ird  u n m itte lb a r nach 
der V e rö ffen tlichung  dieses Aufsatzes die erste Zu­
nahme der Term inengagements der Stützungsstelle 
bem erkbar. In  den Vorgängen, d ie  sich zw ischen dem 
Erscheinen des Schieieschen A r t ik e ls  und dem Tage 
der Reichstagswahl abspielten, w o llen  die beiden 
V ä te r der S tü tzungsaktion  auch die in  Frage 4 er­
w ähnten  „spe ku la tiven  Gegenmaßnahmen“  finden. 
Zu diesem V o rw u rf sei n u r bem erkt, daß D r. Baade 
selbst e inm al in  einem A n fa ll  von O ffenhe rz igke it er­
k lä r t  hat, w enn m an v o lksw irtsch a ftlich  nü tz liche  
M aßnahm en durch füh re , so könne m an sie n ich t 
daran  scheitern lassen, daß P riva ten  dabei G ew inne 
zuwüchsen. Z u le tz t noch die A b w ic k lu n g  des Dezem­
ber h a t k la r  erwiesen, daß undeckbare Leerverkäufe  
irgendw ie  entscheidenden Um fangs n ic h t Vorgelegen 
haben; m an ha t auch den E in d ruck , daß fü r  den 
le tz ten  w ich tig en  M onat, den M ärz (dessen K u rs ­
bewegung seit A n fa n g  September auch höchst be­
zeichnend is t!) , heute bereits entsprechend vorge­
sorgt is t. W enn aber der geschickte K au fm ann  einen 
kü n s tlich  hochgetriebenen M ark tp re is  dazu benutzt, 
um  W are zu ve rkau fen , von der er a u f G rund  seiner 
K enn tn is  der M a rk tlag e  ann im m t, sie später m it  
N utzen erwerben zu können, so is t das sein gutes 
Recht. Es is t höchstens der Feh ler seines geschäftlich  
un tüch tigen  oder ku rzs ich tigen  Gegenparts, w enn er 
ihm  eine solche Gelegenheit verschafft, insbesondere 
w enn er sie, w ie  im  vorliegenden F a ll, in  der H a u p t­
sache e iner k le inen  G rup pe  geschickter und  gut

un te rr ich te te r Gegenspieler verschafft, w ährend er 
durch  seine M aßnahmen g le ichze itig  d ie  b re ite  Masse 
des fü r  den L a n d w ir t in  Frage kom m enden lä n d ­
lichen  Handels a llm äh lich  lahm legt. D ie  S ta tis tik  von 
D r. Baade m it den von ihm  konstru ie rten  „Bestand­
saldos“ , in  denen ta tsächliche und T e rm in käu fe  m it  so­
fo r t  abzurechnenden und M onate später fä llig e n  V e r­
kä u fe n  zu einem undurchschaubaren G esam tb ild  zu­
sammengeworfen sind, w ird  ho ffen tlich  von dem U n ­
tersuchungs-Ausschuß so rg fä ltig  nachgeprü ft werden. 
Dagegen bedarf seine stolze Feststellung, daß er fast 
w ährend des ganzen August die S tü tzung habe fo r t­
setzen können, „ohne daß d ie  S tützungsstelle über­
h a u p t gezwungen w ar, m it  erheblichen M itte ln  in  den 
M a rk t e inzugre ifen  , ke iner W iderlegung. D aß  bei 
steigenden Preisen die V e rkäu fe r zu rückha lten , das 
w ird  jedem  Studenten der V o lksw irtsch a ft im  ersten 
Semester klargem acht. A ber selbst das erw ähnte  
S chaub ild  von D r. Baade läß t den herannahenden 
S tu rm  etw a vom 24. A ugust an d eu tlich  vo rausfüh ­
len, und  entscheidend is t w en iger d ie Frage, was die 
Stützungsstelle w ährend der S tützung getan hat, als 
w ie  sie diese S tützung vo rbere ite t und w arum  sie sie 
abgebrochen hat. F ü r die V orbere itung  is t es v o lla u f 
kennzeichnend, daß die S tützung a u f „no rm alem  A n ­
gebot“  aufgebaut w urde, obgleich m an die Preise 
kü n s tlich  hochh ie lt, und obgleich die beschränkten 
M it te l der S tützungsstellen allgem ein bekannt waren. 
D aß  m an sich aber d re i Tage nach der Reichstags­
w a h l n ic h t aus sachlichen G ründen a u f eine „e la s ti­
sche S tü tzung“  zurückgezogen hat, sondern e in fach  
m it  den M itte ln  am Ende w ar, das ist, besonders a u f 
G run d  der M itte ilu n g  von D r. B loch im  „Deutschen 
V o lk s w ir t“  vom  12. Dezember 1930, ak tenkund ig . 
A lle rd in gs  behauptet D r. Baade noch heute, er habe 
beim  A b bru ch  der S tützung über 20 M ill.  R M  flüssige 
M it te l ve rfü g t. V ie lle ic h t lä ß t ih n  der Ausschuß, 
dessen Vorsitzender ja  a lte r B ankfachm ann ist, e in ­
m al diese Behauptung rechnerisch begründen: man 
w ird  dann zu einem U rte il außenstehende Sachver­
ständige kaum  noch no tw end ig  haben. Im  Zusammen­
hang d am it w ird  auch a u f d ie  sehr ku rz leb ige  W e i­
zenstützung eingegangen w erden müssen, d ie  am 
Tage u n m itte lb a r nach der W a h l abgeblasen w urde, 
d ie  aber in n e rlic h  m it  der Roggenstützung ebenso 
zusammenhängt w ie  der ganze K o m p lex  M aismono­
po l — K a rto ffe lflo cken  —  Gerstenscheine usw.

M in is te r Schiele be rie f sich in  der ersten S itzung 
des Untersuchungsausschusses w iederum  a u f seinen 
erw ähnten A r t ik e l über den unberechtig ten Roggen­
pessimismus vom  18. A ugust; er vergaß h inzuzu ­
fügen, daß an diesem Tag g re ifba re r Roggen einige 
160 R M  n o tie rt w urde, daß dann der Preis b is a u f 
187 R M  stieg, daß dieser aber heute m it M ühe bei etwa 
155 R M  gehalten w ird . Gerade w enn man, w ie  er, d ie  
Roggenstützung be fü rw o rte t, w ird  m an durch  diese 
P re isen tw ick lung  d ie  S tützung gew iß n ic h t als ge­
re c h tfe rt ig t ansehen können; um  so m ehr als in  der­
selben S itzung D r. Baade d ie  A n s ich t ve rtra t, es 
werde in  den komm enden M onaten aus der —  im  
wesentlichen doch zu stützenden — ostdeutschen
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an W irtschaft kaum  noch m ehr an Roggen heraus- 
ZU, .? en se*n ’ a ŝ zu r E r fü llu n g  der Märzschlüsse von 
sc a zungsweise 100 000 t  no tw end ig  wäre. Das he iß t 
a so, a 1 d ie S tützung fü r  d ie  ostdeutschen Land- 
w ir  e einen g la tten  M iß e rfo lg  dars te llt, denn die Be- 
ru  ung darau f, daß in  derselben Zeitspanne die W e lt- 
m ar tpreise a lle r Rohstoffe um  ein V ie rte l bis e in  

ib  i  ‘Wgesunken sind, w ürden  die beiden H erren  
S<R ' &olehnen müssen, w ie  sie ja  an den a lten
noch i-^re*sen (Y°n  260 und  230 R M ) auch heute 

°c esthalten, vom R oggenrichtpre is a lle rd ings vo r­
s ich tig  schweigen.

D er V e rla u f der U ntersuchung w ird  w ahrsche in lich  
° C 0 * genug A n laß  geben, über E inze lfragen  zu

in iT d e 611 ^  S6̂  nUF nocb au f  d ie  Zusammenhänge 
d * i  ^  slcinatischen Aushungerung des nordwest- 
^  Sc. eQ Schweinemastgebiets hingewiesen, die in  
A u  ,VleijZe^ n P unkten  m indestens n ic h t k la r  zum 
Aush.rUC^  kommen. D abe i scheint sich aus dieser 

f, unSerung (w ie w ir k t  sie übrigens a u f das Steuer- 
VerS0™men der ganzen Gegend?) heute schon das 
U rl|S£k Cn ^ Cr S tützung selbst im  Sinne ih re r  eigenen 
Roo-o- ^  ZU crgePen- Seit W ochen is t ve rg ä llte r 
d f.|öt,p U Unter dem Abgabepreise der G etre ide-H an- 
GeS t CSebsch a ft e rh ä ltlich , w e il anscheinend die 
weTS enscheine n ic h t g la tt genug untergebracht 

dem K ^nnCn' m u^  a ŝo rasch w e ite r fa lle n - 
• S . an Eosinroggen gerechnet werden, der 

als Überdies absolut ru n d  26 R M  teurer is t
a r °ggen, was das rechnerische Ergebnis der 

so|j ZUn”  zu Lasten der Zo lle jin iahm en verschle iern

D aß sich h ie rdu rch  und durch  die V e rk le ine rung  
der Roggenanbaufläche (vgl. N r. 1, S. 59) d ie Gesamt­
a k tion  auch un te r höheren G esichtspunkten als ver­
fe h lt erweist, is t h ie r schon ausgeführt worden. T ro tz ­
dem sei noch die A n s ich t e iner unverdächtigen Stelle, 
der „Deutschen L a n d w irtsch a ftlich e n  Presse“ , w ie ­
dergegeben, d ie  folgendes sagt (1931, N r. 2):

„Setzt man bei der jetzt gesunkenen Anbaufläche die 
Stützung des Roggens soweit fort, bis der Roggenbau 
wieder überall rentabel w ird, dann hat man einen Ver­
brauch von Staatsgeldern betrieben, der von keinem 
vernünftig denkenden Landw irt gutgeheißen werden 
kann, am wenigsten von denen, die den Roggenanbau 
w irk lich  eingeschränkt haben, denn sie würden ja  dann 
diejenigen sein, die den eigentlichen Verlust tragen. 
Außerdem würde man damit den Untüchtigen und Un­
willigen eine Prämie zahlen, und der Erfolg wäre, daß 
w ir im nächsten Jahre wieder eine Ausdehnung der An­
baufläche und damit eine neue Roggenkrise haben 
würden.“
Mag der unnütze „V e rb rauch  von Staatsgeldern“  

von noch so großer finanzpo litischer Bedeutung sein, 
—  vo r a llem  auch deswegen, w e il sie nach u n w id e r­
sprochenen Behauptungen un te r ganz anderen V o r­
aussetzungen b e w illig t w orden w aren — , bedeut­
samer is t ohne Z w e ife l der vo lksw irtsch a ftlich e  S inn 
oder U nsinn  unserer gesamten A g ra rp o lit ik . F ü r  diese 
P o lit ik  sind die Roggenstützung und ih re  Neben­
erscheinungen n u r e in  Beispie l, w enn auch ein be­
sonders bezeichnendes Beispie l. D ie  allgem eine A u f­
k lä rung , d ie  a u f diesem Gebiet no tw end ig  ist, w ird  
der Ausschuß n u r erreichen können, w enn er seine 
A rb e ite n  n ic h t zu eng um grenzt und  sich n ic h t zu 
po litischen  Agita tionszw ecken m ißbrauchen läßt.

Unsicherheit der Sicherungsübereignung
V o n  Prof. D r . Heinrich Hoeniger, Freiburg i. Br.

d P  F ü r  das In s t itu t  der Sicherungsübereignung is t neue Unsicherhe it erwachsen. 
Schon bisher gab es flüssige Grenzen der G ü ltig k e it non Sicherungsüber- 

j r  e ignungsoerträgen, w enn diese durch. Knebelung d e s .S ch u ld n e rs '^m d K m d it-
/  Täuschung des G läubigers uEerTpannt wurden.

solchen Verträgen zu drohen, d ie  n u r Dollbezahlte und  dem Sicherungsgeber 
v o ll gehörende JVgr.e e rg re if en m o lle n . D ie  gegenwärtige Rechtslage is t unge­
k lä r t. Gegen d ie  w ir ts c h a ftlic h  ungesunde S icherungsübereignung, d ie auch 
u3b£zahUe W are des L ie fe ran ten  erfassen w il l ,  k ä m p ft m it  E rfo lg  der E igen­
tum svorbehalt. D ie  G ü ltig k e it von Sicherungsübereignungen, d ie  a u f solchen 
Eigentum svorbehalt R ücksicht nehmen, m uß e rle ich te rt und  n ich t, w ie  es den 

^  Anschein hat, du rch  die Rechtsprechung erschwert werden.

zur R n h '^ V '61' ^*ch erungsübere ignung kom m t n ich t 
dieses Tu' i , ° r  e‘neia Jahr w u rde  h ie r d ie  R eform  
H e ft l )  SlIjs titu ts  behandelt (vgl. Jahrg. 1930, 
durch  ein p 6 . rsetzanS der S icherungsübereignung 
trag  Kein ¿i t , erP ̂ an ̂  w u rde abgelehnt. D e r A n ­
is ! inzw isch * Cr C1D ,s°Uhes R eg is te rp fand  forderte ,
F ü r die Sarü ”  aUcb n ich t m ehr v ie l e rö rte rt worden, 
folgender W,erriD® ^ er S icherungsübereignung w urde  
Sicherungsj ; i v °rgeschlagen: Das H au p tüb e l der 
automatisch are*®nunS ist, daß unbezahlte  W are 
kreditgeber« S Sicherungseigentum  des D auer- 
W are is t dah U ergebt' U ie  a u f K re d it ge lie ferte  

aner gewissermaßen zw e im al K re d itu n te r­

lage. E inm a l be ruh t a u f ih r  der L ie fe ra n ten k re d it; 
a u f diesem be ruh t w iederum  der K re d it beim  W ech­
seld iskont, und  d a ra u f basiert sch ließ lich  zu einem 
gewissen T e il d ie  Banknotenausgabe. D ieselbe W are 
d ien t aber auch zu r U nterlage fü r  einen zw eiten  
ganz anders gearteten K re d it, näm lich  den D auer­
k re d it des Sicherungseigentümers. Das is t w ir ts c h a ft­
lic h  ungesund und  m uß notw end ig  re ch tlich  zu 
manchen Schw ie rigke iten  führen . S an iert w ird  die 
S icherungsübereignung, w enn ih r  n u r bezahlte  W are  
u n te rw o rfen  w ird . Das kann  in  doppe lte r Weise er­
re ich t w erden: E in m a l müssen sich die D a u e rk re d it-  
geber, d ie  Sicherungseigentum als D eckung nehmen,
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insbesondere also die Banken, Selbstbeschränkung 
auferlegen. Sodann können sich aber auch die L ie fe ­
ran ten  durch  den E igentu ms vor behalt schützen. D e r 
Schutz du rch  E igentum svorbehalt m acht zusehends 
Fortsch ritte .

Le ider fo lg t d ie  Rechtsprechung dieser einfachen 
und k la re n  L in ie  n ich t. Sie ha t das In s t itu t der 
Sicherungsübereignung außerhalb des Gesetzes —  ja , 
w ie  manche meinen, gegen das Gesetz —  geschaffen 
und sich ausbreiten lassen. Heute is t d ie Sicherungs­
übereignung aus dem W irtscha fts leben  n ich t m ehr 
wegzudenken. A uch  d ie jen igen, d ie w ie  der V e r­
fasser —  vo r dem K riege und  solange es noch Z e it 
w ar, gegen d ie  Zulässigke it der Sicherungsübereig­
nung von W aren lagern  m it wechselndem Bestände 
im m er w ieder d ie  Stim m e erhoben haben, erkennen 
sie heute als du rch  die Rechtsprechung geschaffenes 
In s t itu t an. N o tw end ig  is t es aber, fü r  dieses In s t itu t 
des Rechtsprechungsrechts k la re  L in ie n  herauszu­
arbeiten, nach denen die P rax is  a rbeiten kann. Das 
is t der V o rw u rf, der je tz t gegen die Rechtsprechung 
über diese M ate rie  erhoben werden m uß und  von 
vie len  Seiten erhoben w ird , daß heute n u r noch der 
e rfahrene Spezia lis t weiß, ob ein Sicherungsübereig­
nungsvertrag g ü ltig  oder u n g ü ltig  ist. Es is t vorge­
kommen, daß ein N otar, der einen Sicherungsübereig­
nungsvertrag beurkundet hat, a u f Schadensersatz in  
A nspruch  genommen w urde, w e il er d ie U n g ü ltig k e it 
eines von ihm  beurkundeten Vertrags n ic h t e rkann t 
und die Parte ien n ic h t darüber be leh rt hat. E n t­
scheidungen über ungü ltige  Sicherungsübereignungen 
mehren sich in  fast erschreckendem Maße. Teilw eise 
is t daran die Überspannung der S icherungsübereig­
nung in  der P rax is  schuld, zum ebenso großen Te i 
aber der Um stand, daß über d ie  Grenzen der G ü lt ig ­
k e it der Sicherungs Übereignung erhebliche w ei e

bestehen. . , ,
D ie  Überspannung der Sicherungsübereignung  hat 

die Rechtsprechung von A n fa n g  an zu bekäm pfen 
gesucht. Sie h a t sogenannte Knebelungsvertrage iu r  
n ich tig  e rk lä rt. E in  Knebelungsvertrag lieg t dann 
vor, w enn sich ein e inzelner G läub iger säm tliche V e r­
mögenswerte des Schuldners übereignen läß t, sie also 
dem Z u g riff der übrigen  G läub iger entzieht, diese 
d a rübe r aber im  D u n ke ln  läß t, so daß der 
S chu ldner n u r noch die Scheinexistenz w ir ts c h a ft­
lich e r Se lbständ igke it fü h rt. Das is t in  w oh l die 
hun de rt übersteigenden Entscheidungen m it im m er 
g le ichb le ibendem  In h a lt in  den verschiedensten 
W endungen ausgesprochen worden. Es kann  in  
diesen F ä lle n  n ic h t n u r N ic h tig k e it der Sicherungs- 
Verträge, sondern auch zum  Schadensersatz ve r­
p flich tende  Schädigung der G läub iger vorliegen 
(§ 826 BG B). D a ra u f is t h ie r n ich t näher e in­
zugehen. W er d ie  S icherungsübereignung ohne jede 
R ücks ich t a u f d ie  übrigen  G läub iger und insbeson­
dere die W aren lie fe ran ten  a u f den wesentlichsten 
T e il der Vermögenswerte eines Schuldners ausdehnt, 
h a t es sich selbst zuzuschreiben, w enn n ich t n u r d ie  
beabsichtigte Sicherung sich als n ich tig  erweist, son­
dern  w enn er überdies auch noch schadensersatz­

p flic h tig  w ird . Bedauerlich  is t nur, daß in  Prozessen 
dieser A r t  so überaus häufig  Banken die beklagten 
Sicherungseigentüm er sind. Indes ha t sich auch 
schon der Steuerfiskus in  Prozessen den V o rw u rf der 
Knebelung und  der K red ittäuschung  der übrigen 
G läub iger machen lassen müssen.

N un  aber kom m t das U nha ltbare  in  der E n tw ic k ­
lung  der Rechtsprechung. G läub iger, d ie  sich m it 
e iner beschränkten S icherungsübereignung beschei­
den und die insbesondere n u r d ie  im  V o lle igentum  
des Sicherungsgebers stehende W are zu r D eckung 
nehmen w ollen , lau fen  G efahr, aus anderen G ründen 
ih ren  S icherungsvertrag fü r  n ic h tig  e rk lä r t zu sehen. 
D ie  Rechtsprechung ve rlang t näm lich , daß die zur 
S icherung übereigneten Gegenstände aus dem In h a lt  
des Vertrags selbst heraus genügend bestim m t sind. 
B estim m barke it durch  außerhalb des Vertrags lie ­
gende Tatsachen w ird  n ich t als genügend angesehen. 
Beispie le werden dies verdeutlichen.

Ls hatte  jem and sein W aren lager m it  dem augen­
b lic k lic h e n  Bestände, „sow eit es sein E igentum  is t“ , 
zu r S icherung übereignet. D e r V e rtrag  w urde  fü r  
u n g ü ltig  e rk lä rt, w e il der U m fang  der h ie rdu rch  zu r 
S icherung übereigneten Sachen durch  außerhalb des 
Vertrags liegende Momente festgestellt werden muß. 
D ie  Ausscheidung der un te r E igentum svorbehalt ge­
lie fe rte n  W aren is t n u r durch  eine außerhalb des 
Vertrags liegende P rü fu n g  m öglich . H ä tte  der 
Schuldner sein ganzes G eschäft ohne die eh rlicher 
Weise h inzugefüg te  K lause l „sow eit es sein E igentum  
is t“  und insbesondere auch die k ü n ftig e  Ersatzw are 
zu r S icherung übereignet, dann wäre der U n g ü ltig ­
ke itsg rund  n ic h t gegeben gewesen. —  Ä h n lic h  lie g t 
es in  einem anderen sehr bekannten Falle . Von 
M eh l- und  G etre idevorräten, die bei einem Treuhän­
der lagerten, w u rde  eine bestim mte Q u a n titä t durch  
A b tre tun g  des Herausgabeanspruchs zu r S icherung 
übereignet. In  den G esam tvorrat w urden  auch W a­
ren un te r E igentum svorbehalt ge lie fe rt. In  den E n t­
scheidungsgründen spielen zwei Gedankengänge 
durcheinander. E inm a l w ird  d a ra u f abgehoben, daß 
n u r ein n ic h t in d iv id u e ll bestim m ter Teilbestand zu r 
S icherung übereignet ist. Sodann aber w ird  sehr ent­
scheidend d a ra u f hingewiesen, daß in  den Gesamt­
bestand auch un te r E igentum svorbehalt ge lie ferte  
W aren gekommen sind. Nach diesen und ähn lichen 
neueren Entscheidungen besteht große U nsicherhe it 
darüber, ob ein S icherungsübereignungsvertrag die 
genügende B estim m the it aus dem In h a lte  des V e r­
trags selbst und  n ic h t n u r du rch  außerhalb des V e r­
trags liegende Umstände hat, wenn in  den W aren­
bestand ersatzweise W are un te r E igentum svorbehalt 
ge lie fe rt w ird . A lle  b isher entschiedenen F ä lle  haben 
m ehr oder w eniger eine Besonderheit, d ie die E n t­
scheidung bee in fluß t hat. V ö llig  e indeutig  ha t das 
Reichsgericht noch n ich t ausgesprochen, daß in  a llen  
F ä llen  U n g ü ltig k e it der Sicherungs Übereignung 
wegen ungenügender B estim m the it der O b jek te  vo r­
lieg t, w enn Ersatzw are un te r E igentum svorbehalt ge­
lie fe r t w orden ist. Es ha t aber in  den Entscheidungen 
a u f diesen Um stand doch so abgestellt, daß zur Zeit
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jyle agew ißheit groß ist. U n te r B e ru fung  a u f diese 
r  ei e haben bereits erstinstanzliche G erich te  Siche­

rungsübereignungen fü r  n ic h tig  e rk lä rt, wenn un te r 
igentum svorbehalt ge lie ferte  Ersatzw are dem über­

eigne ten Lager h inzugefüg t w urde.
, an sucht d ie  Bestim m ung der übereigneten W are 
u rch  Verzeichnisse, A u fs te llu n g  von T a fe ln  in  den 
agern usw. durchzu führen . M an m uß diese Be- 

S lm m u ilgsm itte l im  S icherungsvertrag selbst erw äh- 
nen. A be r genügt d ie  E rw ähnung  im  Vertrage, wenn 
..le c*tim m ung  selbst durch  außerhalb des Vertrags
w e rf11 C ^ a^sac^ en e rfo lg t?  M an m uß die Frage au f- 
vrer en. G ib t es bei S icherungsübereignungen von
e ir ^ ê l,.a®ern ® it  wechselndem Bestände übe rhaup t 
i . °Sbchke it, eine w irk lic h e  Bestim m ung inn e r- 
run  6S * er*raSs selbst durchzu führen , w enn L ie fe - 
fohet? '"p1 ^ rsa tzw are  un te r E igentum svorbeha lt er- 

b • in  sicheres B ild  über den W eitergang der

Rechtsprechung ka nn  m an sich gegenwärtig  n ic h t 
machen. Bedauerlich  is t n u r eines. D ie  Recht­
sprechung s te llt an Sicherungsübereignungsverträge, 
d ie  sich selbst beschränken und  n ic h t im  V o lle igen­
tum  des Sicherungsgebers stehende W are ausschlie­
ßen, schwerere und  größere A n fo rderungen  als an 
rücksichtslos alles erfassen w ollende Sicherungsüber­
eignungsverträge. D ie  le tz teren  w iederum  stehen 
un te r der G e fahr der N ic h tig k e it wegen Knebelung 
und G läubigertäuschung.

D e r E igentum svorbeha lt ist, w ie  e rw ähnt, in  
raschem Fortschre iten  begriffen. E r is t berechtigtes 
A b w e h rm itte l gegen Ausdehnung der Sicherungs­
übereignung a u f unbezahlte W are. Es m uß ge fo rdert 
werden, daß die Rechtsprechung e infache und  k la re  
L in ie n  fü r  d ie  G ü lt ig k e it der S icherungsübereignung 
findet, d ie  sich n ich t a u f d ie  un te r E igentum svor­
behalt ge lie fe rte  W are erstrecken w ill .

Die Preisspanne im  Kleinhandel m it Fleisch
Von Erich von der W arth , Referent in der Reichsforschungsstelle für landwirtschaftliches Marktwesen 

D ie  D iskussion über die Höhe der F leischpreise und der Preisspanne im  
Fleischergeroerbe l i t t  b isher s ta rk  un te r den M ängeln der statistischen M etho­
den a u f diesem Gebiet. Sowohl K läge r w ie  Beklagte konnten ih re  gegensätz­
lichen  Behauptungen m it am tlichen  Zahlen belegen. D u rch  eine sorg fä ltige  
A nalyse  der einzelnen Zahlenre ihen sucht der Verfasser d ie kom p liz ie rten  
Verhältnisse dieses M ark ts  zu e n tw irre n  und brauchbare Preisindizes zu ge­

w innen, d ie eine sachliche D iskussion erm öglichen.

d e re s \ ^a^ rZe^ n ^ei1 n4mm  ̂ die Ö ffe n tlich ke it beson- 
Fleisch <7^CSSe an d en Preisen und  Preisspannen bei 
schw . ̂ aum  eine zw eite  W are  besitzt eine so 
der crw iegende Bedeutung fü r  d ie  Lebenshaltung 
von S S ? * *  ®evö lke rung. N ach den Erhebungen

in
la

(also ^ . ^ e e h n u n g e n 1) entfie len 1927/28 45,3 % 
haushedt^ ^  ^ a^ * e  ̂ a^ er Ausgaben des A rb e ite r-  
V ie rt t  S N ahrungsm itte l und  davon w ieder e in  

dies311 tF ^ 8̂ -  D ie  Ausgaben fü r  F leisch standen 
eser lausha ltsrechnung an zw e ite r Stelle; sie

'vu rd  SOt,ar nocb über den Ausgaben fü r  M ie te  und 
nur VOn den Ausgaben fü r  K le id u ng  und

Noch Ubertr0ffen-
Puds f f F^ber d ie  Bedeutung des Fleisches im  
Ausgab ^  h ie r a lle rd ings n ic h t a u f der
D r. P „ fF  ’ sondern a u f der Einnahm enseite. Nach 
wirtseK  ̂ be tru S der G esam twert der land-
duktm n^ • ,1Caen P ro d u k tio n  Deutschlands im  P ro­
filen 8 ^  13,2 M illia rd e n  RM. D avon ent-
davon -L' i d l 'a rden a u f tie rische Erzeugnisse, und  
Produkte'16 er,Um ^  M illia rd e n  a u f d ie  Sch lachtvieh- 
o innahm e11' a ^  SOm^  ^as* ei n D r it te l der Gesamt- 
s ich tig f l  andW irtscha ft aufbrachte . Berück-
von 1925 p a « ®rner, daß nach der Betriebszählung 
Vertrieb  y T?m noc^  ru n d  310 000 Personen durch  
ih ren  Lelm!! erarbe itung  von V ieh  und  Fleisch 
-----_____ U n te rh a lt fanden, so kann  das große

TeiV y ^ r te t ia h rs h e i® 4“ *181̂ .  J.ahrg. 1929, N r. 20 und 22.

»rbeite ’r s f  ^°"

Interesse an der P reisgestaltung fü r  F le isch n ich t 
wundernehm en.

Fast ebenso groß is t aber auch d ie  U nkenn tn is  in  
der Ö ffe n tlich ke it darüber, w ie  d ie  anscheinend ge­
w a ltig e  Spanne zw ischen einem Schweinepreis von 
beispielsweise 86 R p f je  P fu n d  und einem K o te le tt­
pre is von 186 R p f3) zustande kom m en kann, und  das 
is t e in  w e ite re r G run d  d a fü r, d ie  D iskussion über 
d ie  Preisspanne beim  F leisch dauernd im  F lu ß  zu 
halten.

D ie  m annig fache U m w and lung, d ie  das Roh­
p ro du k t, das Lebendvieh, durch  Zerlegung und  V e r­
a rbe itung  e rfä h rt, b is es als H a lb fe r tig p ro d u k t oder 
F e rtig p ro d u k t in  d ie  H and  der H ausfrau  kom m t, d ie  
großen Unterschiede in  der Bew ertung der einzelnen 
Fle ischteile, d ie  erheb lichen Q ualitä tsuntersch iede, 
d ie Verm ischung verschiedener R ohprodukte  in  der 
W urst, d ie  starken Schwankungen von Angebot, 
N achfrage, Preis und Betriebsunkosten und  vo r a llem  
die U nm ög lichke it, diese F akto ren  a lle  statistisch zu 
erfassen, machen d ie  ganze M ate rie  der Preisspanne 
außerordentlich  ve rw orren  und  undurchsich tig .

Diese Tatsachen ste llten  der Reichsforschungsstelle 
fü r  landw irtscha ftliche s  M arktw esen die Aufgabe, 
d ie  Frage der Preisspanne beim  F leisch e iner m etho­
dischen U ntersuchung zu unterziehen. D ie  U n te r­
suchung is t zu r Ze it noch n ich t abgeschlossen, w ird  
aber in  Kürze  in  den „B e rich ten  über L a n d w ir t­
scha ft“  zur V e rö ffen tlichung  gelangen. D ie  A k tu a litä t

*) August 1929 in  B erlin .



194 M A G A Z IN  DER W IR TS C H A FT N r. 4

des Themas und der Um stand, daß im  Zeichen der 
Pre issenkungsaktion die ö ffen tliche  Besprechung der 
Preise und  Preisspannen bei F le isch in  der Tages­
presse einen starken U m fang  ann im m t, geben jedoch 
A n laß , an dieser Stelle wenigstens d ie jen igen U n te r­
suchungsergebnisse darzulegen, d ie  bei der ö ffen t­
lichen  D iskussion besonders zu beachten sind, um  die 
D iskussion in  eine R ich tung  zu lenken, in  der sie, 
ohne durch  F eh lu rte ile  die A tm osphäre  zu ve rg iften , 
d ie  Pre issenkungsaktion zu fö rd e rn  vermag.

V o r a llem  is t es notw endig , d ie  Grenzen der A n ­
w endungsm öglichke it der S ta tis tik  a u f diesem Ge­
biete scharf im  Auge zu behalten. Das g ilt  insbeson­
dere fü r  d ie  K le inhandelspreise. Von etwa 3000 Ber­
lin e r  F le ischerläden werden in  100 Läden bestim mte 
Preise regelm äßig vom  Statistischen A m t der S tadt 
B e rlin  e rm itte lt. Selbst un te r diesen 100 Preisen er­
geben sich fü r  das gleiche F le ischstück an demselben 
Tage Preisunterschiede von über 100 %, d ie im  wesent­
lichen  durch  die Verschiedenheiten der Q ua litä ten , 
der W ettbewerbs Verhältnisse, Unkostenbelastungen 
usw. bed ing t sind. W enn sich auch solche P re isunter­
schiede bei der D urchschn ittserrechnung in  hohem 
G rade auszugleichen pflegen, so is t im  vorliegenden 
F a lle  doch eine Fehlergrenze von ein igen P fennigen 
fü r  die errechneten D urchschn ittspre ise  durchaus an­
zunehmen; sie genügt, den exakten  Nachweis eines 
Über- oder U ntergew inns des Ladenfleischers zu r Zeit 
unm ög lich  zu machen. W enn z. B. der D u rchsch n itt 
aus den e rm itte lten  100 Preisen in  irgendeinem  M onat 
1 R M  je  P fu n d  beträg t, so kann  der D u rchsch n itt 
aus den ta tsäch lich  in  B e rlin  vorhandenen 3000 Läden 
tro tzdem  ebensogut 1,02 R M  oder 98 R p f betragen. 
Setzt m an den N orm alverd ienst des Fleischers gemäß 
dem G utachten  des Enquete-Ausschusses4) m it 5 %, 
also im  vorliegenden Falle  m it 5 R p f je  P fu n d  an, so 
kann  der aus der S ta tis tik  errechenbare G ew inn  eben­
sogut 7 w ie  3 R p f, also 50 % höher oder n ied rige r sein. 
Es m uß daher im  Rahmen dieses A rtik e ls  d a rau f ve r­
z ich te t werden, den R eingew inn  des Fleischers in  
seiner absoluten Höhe rechnerisch zu e rm itte ln . V ie l 
w ich tig e r is t es, d ie  A rb e it da rau f zu konzentrieren, 
d ie  Bewegung  des Kleinhandelspreises und  der 
zw ischen diesem und  dem V ieh- oder F le isch-G roß­
handelspreis liegenden Bruttospanne  m öglichst e in­
w a n d fre i zu ve rfo lgen  und dam it eine a u f zuver­
lässiger Basis beruhende K r i t ik  zu erm öglichen.

D ie  V e rfo lgung  der Bewegung des K le inhande ls­
preises is t sehr v ie l schw ieriger als m an sich im  
a llgem einen vo rs te llt. D ie  Ursache lie g t da rin , daß 
der F le ischer einen ganzen T ie rkö rp e r k a u ft, diesen 
in  eine Reihe von E inze lte ilen  zerlegt, von denen fast 
jede r seine eigene Preishöhe und  eigene Preisbewe­
gung hat. In  dem folgenden B ild  1 sind n u r die zwei 
Schweinefle ischteile herausgegriffen, deren Pre isent­
w ic k lu n g  gewissermaßen den Rahmen fü r  die ge­
samte P re isen tw ick lung  in  den le tzten sechs Jahren 
abgibt.

4) Ausschuß zu r U ntersuchung der Erzeugungs- und  Absatzbedingungen 
der deutschen W irts c h a ft, 8. A rbe itsg ruppe , 3. B and: Das deutsche H and­
m erk, S. 163. B e rlin  1930, E. S. M it t le r  &  Sohn.

W ie  m an sieht, ha t sich der K o te le ttp re is  s ta rk  nach 
oben, der Liesenpreis aber nach unten  bewegt. Z w i­
schen diesen beiden E xtrem en liegen s trah len fö rm ig  
d ie  Preise fü r  d ie  übrigen T e ile  des T ie rkö rpe rs  beim  
Schwein, und  zw ar m it aufsteigender Bewegung die 
Preise fü r  Kam m  und Bauch. D e r T rend  des D ic k ­
beinpreises v e r lä u ft fast wagerecht, d. h. die Pre is­
höhe ist, abgesehen von den Saison- und  k o n ju n k tu r-  
m äßigen Schwankungen, s tab il geblieben, w ährend 
sich der Preis fü r  R ücken fe tt n u r um  ein Weniges 
geringer abw ärts bewegte als der Liesenpreis. Aus 
dieser Reihenfolge e rg ib t sich, daß die mageren 
F le isch te ile  im  wesentlichen eine steigende Pre isten­
denz, d ie  fe ttre ichen  eine sinkende haben.

Ä h n lich e  Unterschiede, w ie  sie h ie r in  der E n tw ic k ­
lun g  über längere Zeiträum e (Trend) zutage treten, 
sehen w ir  bei der jahresze itlichen  Preisbewegung:

Saisonschwankungen der Kleinhandelspreise 
für Schweinefleisch

W ährend  der Preis fü r  Kote le tts  im  Sommer hoch 
und  im  W in te r saisonmäßig n ie d rig  ist, is t es beim  
Liesenpreis um gekehrt. D ie  Saisonkurven der übrigen 
F le ischte ile  ve rte ilen  sich a u f den Zw ischenraum  
zw ischen den beiden, im  B ild  dargeste llten Extrem en, 
wobei w iederum  ein g rundsätz licher Unterschied 
zwischen den mageren und  fe ttre ichen  T e ilen  festzu-
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? e ea *n dem diese im  Sommer n ied rig , im  W in te r 
och im  Preis stehen, jene  um gekehrt.

' ^ S e a lä u f ig k e it  in  der Preisbewegung, d ie  w ir  
in  er trendm äßigen und  in  der saisonmäßigen E n t­
ö le  lang  erkennen, is t ko n ju n k tu rm ä ß ig  zw ar n ic h t 
? je r  f estzustellen, w oh l aber ergeben sich auch h ie r 

nterschiede, indem  d ie  K on junk tu rschw ankungen  
Kotelettpreises sehr stark, d ie  des Preises 
K u cken fe tt dagegen verhä ltn ism äß ig  gering

sind:
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Kotelett- und Rückenfettpreise
K on junktu rbew egung  in  P rozent des Trend

R iP lf  H rSacLei> 'ü® geringeren Schwankungen des 
Preise'1 6^ ^ re ŝes s n̂<̂  fo lgende: Bei hohen Schweine­
h i r t 1 CU a' S n iedrigen  Angebotes h a t der Land-
^erede]1 kßeresse> m ög lichst v ie l F u tte rm itte l durch  
macht f] U1̂  ZU ^ iesen hohen Preisen zu verw erten. E r 
mö 1 • .1, esaa'k  ciie  vorhandenen Schweine so fe tt w ie  
f e^  lc ‘ fnfolgedessen is t das Angebot an Rücken- 

mdger n ie d rig  als das Angebot an Kote letts, 
j e d ^ p r lr t  es in  Zeiten der Preisbaisse. D ann  is t 
Schw ' Un^ F u tte rm itte l, das der L a n d w ir t in  die 
Land w '10 Ŝ e° F i’ un te r Um ständen ein V erlust. D er 
möffl T  l̂a * <f esha lb  e in  Interesse, diesen V e rlus t 
frü h  +S zu gestalten, indem  er d ie  Schweine
das iS ! Unß seh r le ich t abstößt; infolgedessen is t 
arm- i. f ranSebot an F e tt n ic h t so groß w ie  das Über-

D ie d  maeerem FleiSch'
der P r(^  F ildm äß ig  dargeste llten Verschiedenheiten 
'va n d f'61- ewe^ ung lassen die P ro b lem a tik  e iner e in ­
e r ]^  reiCn V e rfo lgung  der Preisbewegung d eu tlich  
fa c lU b e ^ " kanu  n lch t wundernehm en, daß v ie l- 
K le in k 61 *|Fentlichen Kontroversen über d ie  F le isch- 
■Waren ^  ?^sPre*se K lä ge r und  Beklagte  in  der Lage 
Segen amtliche n  Zah len“  d ie  R ic h tig k e it ih re r
<Jeil K o t21 ' Ĉ en Behauptungen zu belegen. G re if t  man 
Weisen 1  ̂ Preis heraus, so ka nn  m an unschwer be- 
m  den 1 f  êr K le inhande lspre is  fü r  Schweinefleisch 
m äßiff • C ? Gn sechs Jahren s ta rk  gestiegen, saison- 
k o n iit  l-l' 01I1Iner hoch und  im  W in te r t ie f  lie g t und 
k e h r tn s ta rk  schw ankt, w ährend  umge-
GeffPTi+I^i1 ^ B fe  des R ückenfettpreises genau das 
daß m C1 eweishar ist. Es lie g t fe rn e r a u f der H and, 
kuntron"1 ^ erac^e m fo lge  der s ta rken Saisonschwan- 
fleischf Z]U JC ?r  Jnhreszeit fü r  irgendeinen Schweine­
le tz te n A nachweisen kann, daß der Preis in  den 
ist. M it  1 ° ' c f  V1Cy M onaten gestiegen oder gefa llen
sächliok T l Stai ls t lk  la ß t si°h  a u f diesem G ebie t ta t- 
acniich  alles „beweisen“ .

Bei der B eurte ilung  der b isherigen P re is k r it ik  is t 
zu beachten, daß sich die S ta tis tik  der K le inhande ls­
preise in  Preußen, d ie  d ie  umfassendste is t und  des­
ha lb  meistens als Basis d ient, bei frischem  Schweine­
fle isch n u r a u f K o te le tt, Kam m  und  Bauch erstreckt, 
d ie  m it  e tw a 42 % des T ie rkö rpe rs  zu w erten sind. 
A lle  d re i F le isch te ile  haben in  den le tz ten  sechs 
Jahren einen aufsteigenden T rend. D e r Preis fü r  
D ic k b e in  jedoch, der s tab il geblieben ist, und  die 
Preise fü r  R ücken fe tt und  Liesen, d ie eine m ehr oder 
m inde r s ta rk  abw ärts gerichtete E n tw ick lungstendenz 
hatten, w erden sta tistisch in  den übrigen Städten 
größ ten te ils  n ic h t e rm itte lt. Sie haben aber im m erh in  
bei der W ertung  der Preisbewegung einen A n te il von 
37 % am T ie rkö rp e r. W ie  im m er m an auch in  solchen 
Städten den D u rchsch n itt aus den verschiedenen 
Preisen errechnet, stets m uß eine v ie l stärkere Preis­
steigerung beim  K le inhande lspre is  herauskommen 
als in  W irk lic h k e it  vorhanden w ar.

Das P roblem  lie g t deshalb darin ,

1. die Preise fü r eine genügende Anzahl von Fleisch­
teilen fortlaufend festzustellen, wie dies in  Berlin 
bisher schon geschehen ist, und

2. aus diesen Preisen einen Durchschnitt zu errechnen, 
bei dem jeder Fleischteil anteilmäßig richtig  be­
wertet ist.

E in  Schema fü r  d ie  r ich tig e  E rrechnung des D u rc h ­
schnittspreises zu finden, w a r selbst fü r  B e rlin , wo 
d ie  S ta tis tik  um fangre icher is t als in  den meisten 
anderen Städten, schw ierig ; denn es b lieben im m er­
h in  auch in  B e rlin  beim  V e rk a u f frischen Schweine­
fleisches e tw a sechs gew ichtsm äßig wesentliche 
F le isch te ile  üb rig , über deren Preise und Preisbewe­
gungen statistische U nterlagen n ic h t vorhanden sind. 
H ie r  m ußte zunächst aus den Büchern von E inze l­
betrieben fü r  jeden einzelnen F le isch te il d ie  P re is­
bewegung festgeste llt werden. D abei ergab sich, daß 
sich die Bewegung dieser sechs sta tistisch n ich t er­
faß ten Preise m it der Bewegung e inzelner statistisch 
e rfaß te r Preise deckte, so daß die M ög lich ke it ge­
geben w ar, jeden der sechs statistisch e rm itte lten  
Preise bei der E rrechnung des G esam tdurchschnitts 
m it  dem G ew ich t zu wiegen, das der betreffende 
F le isch te il zuzüg lich  dem in  der Bewegung dazu­
gehörigen (statistisch aber n ich t e rm itte lten ) T e il am 
T ie rk ö rp e r hat. D abe i m uß m an w ieder, um  der 
verschiedenen absoluten Höhe der Preise fü r  d ie  zu­
sammengehörigen F le ischte ile  gerecht zu werden, den 
sta tistisch e rm itte lten  Preis um  einen bestim m ten P ro­
zentsatz erhöhen oder ern iedrigen, so daß er auch in  
der absoluten Höhe den D urchschn ittspre is  der zu­
sammengehörigen F le ischte ile  r ic h t ig  w iederg ib t.

Ä h n lich e  methodische S chw ie rigke iten  ergaben 
sich bei der E rrechnung des gewogenen D u rc h ­
schnittspreises fü r  R indfle isch, wo ebenfalls der T rend  
des Preises fü r  B ra tfle isch  eine s ta rk  aufsteigende 
R ich tung  hat, w ährend  der Kochfle ischpre is eine er­
heb lich  schwächere Steigerung au fw e is t und  der Preis 
fü r  T a lg  —  auch das R in d  lie fe r t  ja  n ic h t n u r 
Fleisch, sondern auch F e tt —  eine absteigende R ich ­
tung  besitzt. H ie r  stim m en a lle rd ings schon sehr v ie l
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m ehr E inze lte ile  in  der Bewegung m ite inander über­
ein, so daß sich aus den sta tistisch e rm itte lten  dre i 
Preisen ein d ie Bewegung rech t gu t w iedergebender 
D urchschn ittsp re is  errechnen ließ.

E in fach e r liegen die D inge  bei K a lb - und  H am m el­
fleisch, wo die Preisbewegung fü r  a lle  F le ischte ile  im  
wesentlichen p a ra lle l ve rlä u ft.

D ie  U n te rsch ied lichke it in  der absoluten Höhe und 
in  der Bewegung der E inzelpre ise bei F le isch w ird  
zum  großen T e il du rch  die N achfrage  bedingt. Diese 
is t in  den einzelnen Bezirken Berlins außerordentlich  
verschieden. So konnte  z. B. festgestellt werden, daß 
der K o te le ttp re is  im  B ezirksam t T iergarten  ungefähr 
am höchsten von a llen  20 B e rline r Bezirken lag, 
g le ichze itig  aber der E isbeinpreis am niedrigsten. 
U m gekehrt w u rde  in  Spandau  der höchste E isbein­
pre is und der n iedrigste  K o te le ttp re is  festgestellt. 
D e r s tarke A n te il der A rbe ite rbevö lke rung  in  diesem 
B e z irk  ha t o ffenbar eine große N achfrage nach E is­
bein zu r Folge, das, auch wenn es im  V e rhä ltn is  zu 
anderen Bezirken teuer ist, im m er noch ein besonders 
b illiges  Schweinefleischstück da rs te llt, w ährend die 
geringere K a u fk ra ft  den K a u f von teuren K ote le tts  
beschränkt. U m gekehrt lagen die Verhältn isse im  
B e z irk  T ie rgarten .

Dieses Beisp ie l zeigt, daß auch ein Verg le ich  der 
Preise fü r  das gleiche F le ischstück zu schiefen E r­
gebnissen füh ren  kann ; denn w enn in  einem B ez irk  
oder in  e iner S tad t der K o te le ttp re is  höher is t als in  
der anderen, so is t dam it durchaus noch n ich t be­
wiesen, daß auch der Schweinefle ischpreis im  K le in ­
handel höher läge. W ie  sich diese in  W irk lic h k e it  
in  den beiden Städten zueinander verha lten, is t n u r 
zu e rm itte ln , w enn der r ic h tig  gewogene D u rchsch n itt 
aus den Preisen fü r  a lle  Schweinefleischstücke in  
beiden Städten errechnet w ird .

Das g il t  n ic h t n u r fü r  den K le inhandelspre is, son­
dern auch fü r  d ie  Vieh- und  Großhandelspreise, ob­
w o h l h ie r d ie  D inge  w en iger schw ierig  liegen. D ie  
N o tie rung  der V iehpre ise s tü tz t sich in  B e rlin  a u f d ie  
e ingereichten Schlußscheine; es w ird  festgestellt, 
w ie v ie l T iere  zu jedem  E inze lp re is  v e rk a u ft w orden 
sind, so daß fü r  jede Notierungsklasse ein gewogener 
D u rchsch n itt errechnet w erden kann. W ie  sehr der 
gewogene D urchschn ittspre is  o ft  von dem abweicht, 
der sich bei den b isher gebräuchlichen einfacheren 
M ethoden e rg ib t, zeigt e in  Beispie l der Schaf preise. 
Rechnet m an den einfachen arithm etischen D u rc h ­
sch n itt aus den v ie r Notierungsklassen, so e rhä lt m an 
z. B. fü r  den 29. November 1930 einen Preis von 
52 R p f ;  der gewogene Preis lag jedoch m it  57 R p f 
um  fast 10 % höher, w e il d ie M ehrzah l der au fge trie ­
benen T ie re  in  d ie  Klassen A  und B fiel.

D ie  N o tie ru n g  der F leisch- Großhandelspreise  is t 
w en iger zuverlässig, w e il sie n ich t w ie  d ie  V iehpre ise 
a u f Schlußscheinen basiert; im m erh in  kann  auch h ie r 
e in  gewogener D u rch sch n itt der einzelnen notie rten  
Klassen errechnet werden, indem  man diese jew e ils  
m it  der Zah l der T ie re  w ieg t, d ie  a u f dem voraus­
gegangenen V ie h m a rk t in  der entsprechenden Klasse 
aufgetrieben w urden.

S ch ließ lich  is t noch zu berücksichtigen, daß zum 
Verg le ich  m it dem K le inhande lspre is  fü r  frisches 
F le isch beim  V ieh- und F le ischgroßhandelspreis n u r 
jene Notierungsklassen herauszuziehen sind, in  denen 
das vo rnehm lich  zum F risch ve rka u f dienende V ieh  
n o tie rt w ird . D ie  un te r A nw endung  so weitgehender 
Vorsichtsm aßnahm en errechnete Spanne zwischen 
dem G roß- und  K le inhande lspre is d ü rfte  d ie  Spannen­
bewegung e in w an d fre i ve rfo lgen lassen. D a m it is t 
zw a r das Spannenproblem  fü r  d ie  einzelnen F le isch­
gattungen fü r  d ie  S tad t B e rlin  im  Rahmen der M ög­
lic h k e it gelöst, noch n ich t aber d ie Preisspannenfrage 
insgesamt. M an w ird  bei e iner V e rfo lgung  der V ieh - 
G roßhandels- und  K le inhandelspre ise fü r  Schweine­
fle isch  schnell feststellen können, daß d ie  Spanne 
zw ischen dem G roß- und K le inhande lspre is  erheb­
lichen  Schwankungen un te rlieg t. B e trach te t man 
dann aber, w ie  sich in  derselben Z e it d ie  Spanne bei 
den übrigen  F leischgattungen, R ind -, K a lb - und 
H am m elfle isch, bewegt hat, so e rg ib t sich stets, daß 
eine oder mehrere davon eine um gekehrte Bewegung 
aufweisen. D ies geht z. B. aus dem folgenden B ild  
d eu tlich  hervor.

Brutto-Preisaufschlag bei Rindfleisch und Schweinefleisch
Saisonbere inig t, in  P rozent des Trend

Diese G egensätzlichke it der Bewegung ha t einen 
psychologischen und einen w irtsch a ftlich e n  G rund . 
D e r psychologische  G run d  is t sehr verständ lich . Setzt 
der F le ischer den Preis fü r  irgende in  F le ischstück 
herunter, so geht d ie  H ausfrau  über diese Preisherab­
setzung zw ar m it B e fried igung , aber im m e rh in  doch 
ohne sonderliche Beachtung hinweg. W ird  aber ein 
Preis heraufgesetzt, so w ird  dies m eist n u r un te r 
Protest zu r K enn tn is  genommen. D e r F leischer ve r­
ändert deshalb n u r ungern d ie  Preise. Gehen z. B. an 
einem M ark tta ge  d ie  Schweinepreise herunter, so 
ändert er den K le inhande lspre is  fü r  Schweinefleisch 
zunächst noch n ich t. E r n im m t dadurch  in  den fo lgen­
den Tagen zw ar bei dieser F le ischgattung einen 
höheren A u fsch lag , läß t d a fü r  aber bei der Pre is­
spanne e iner anderen F le ischgattung nach, indem  er 
auch d o rt den K le inhande lspre is  unve rändert läß t, 
w enn der V iehpre is g le ichze itig  gestiegen ist. E r 
g le ich t so d ie  durch  m angelhafte  R egulie rung der
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des V ^ l i6 <f ngtGn m arkttäg ]ichen  Schwankungen 
s: i 16 '  und Großhandelspreises, soweit es geht, in  
sonH aUS Un n *ck t  den E inzelschwankungen,
i ,ri1 ersl  der über mehrere M ark ttage  h inw eg er­
kennbaren G rundtendenz.

aucl ‘ h ie rbe i w ird  w ieder e in  gewisser Aus- 
F leis h m ner^ a^  ^e r Spannen der verschiedenen 

- C¡g£!-w-lngen vo rSenommen, und zw ar aus einem 
in  s SC Ü *chen G rund . D e r B e rlin e r F le ischer fü h r t 
einp F -r?  &den ade v ie r F le ischgattungen und dam it 
dipn t U 6 V° n E iM e lf ir t ik e ln . E r n im m t seinen Ver- 
ihn  S T n i Sätzlich w *e Jeder K au fm ann  da, wo er 
den 'esten neFmen kann, d. h. besonders bei
zur N *  V f  D’ denen das Angebot im  V erhä ltn is

hohen A u f is t‘ H,ie r ka im  er ru h ig  einen
befü rch t ** , ag nehmen, denn er b rauch t n ic h t zu
keh rt k  ^  **ad 6F au^ der W are sRzen b le ib t. Umge- 
re la tiv  Bnn 61 bei A r t ik e ln  m it großem Angebot und 
schlag ®e/ lnger N achfrage n u r einen geringen A u f­
le ichte V  T n ’ S° nst w ird  er d ie  W are n ic h t los. D ie  
diesen f ^ h c b k e it  des Fleisches ve rs tä rk t noch 
Höhe dp r iR e rk Ia rt es sich, daß die absolute
über länS ru ^ 0aufschlags je  P fu n d  Schweinefleisch 
preis steg? e ^ e*träume p a ra lle l m it dem Schweine- 
Herbst ^allF  der b ekann tlich  ebenfa lls von
an bis Fr b *s F rü h ja h r  1928 sinkende und  von da 

W ir  seh St 1929 steigende Tendenz hatte. 
Spannen*2 d °  diesem Ausgle ich zwischen den 
Vorgang ^  enizelnen G attungen einen ähn lichen 
körpers k  W C *bn bei  den E inze lte ilen  des T ie r- 
F ile t u n d °K ta tie rte n ’ W°  aucb a i] l  gewisse Teile, z. B. 
w ird , -w'-’b °^e êH> e in  hoher A u fsch lag  genommen 
unter andere, w ie  K o p f und Spitzbeine,
standsprem u d ‘C Schw einehälfte  gezahlten E in ­

er F i!8; , ,  geSeben werden. M an w ird  deshalb
denen m an fü r  

• Spanne nachweisen
man

im m er F i'S akgegeken werden. Mai

die le tz te n lU hSattUngen finden ’ bei 
kann oder ° naie ei n Steigen der Spanne nachvv 
die Preiss Umgekebrt- Daraus geht hervor, daß 
n ich t aHefP^nnen e iner bestim m ten F le ischgattung 
Spannenh"1 c r̂ackten d a rf, sondern die g le ichzeitige 
keranzieh*2̂ " 2̂ 11̂  bei den übrigen  G attungen m it 
den v ie r D  unbed ing t e rfo rde rlich , aus
rechnen lnzelspannen eine Gesamtspanne zu er- 
ihrem  A n te T  ^  ^ede F le ischgattung entsprechend 
in  B e rlin  bi' &m G esam tum satz zu w iegen ist. Das ist 
sich h ie r d 'S ^  ?inem gewissen G rade m ög lich , w e il 
tungen uucT f I • der A u ftr ie b e , Schlach-
lässiges B ild  \  e Ŝcbzu^ukren  e in  annähernd zuver- 
in  jeder T ; %° U dem mengenmäßigen Fleischangebot 
auch erst fCr^ a^ Ung gew innen läß t, dies a lle rd ings 
trennte E r f 6' C Cm V° m September 1930 an eine ge- 
G attungen a?sunS der F le ischzu fuh r in  den einzelnen 
ke it gegebe a b rt w u rde - D a m it is t die M ög lich - 
F fund  F le i'’ ^  • bew egung des Preisaufschlags je  
wenn d ie s e ^  'm  e rba  fo rtla u fe n d  zu verfo lgen. E rst 
w ird  man d &i f n e’ne ^anSere Zeit vorliegen, 
man auch d I ' f - Z^GU ^ ck r i t t  machen können, indem  
Fleisch au f rf- Jn w *r k ungen des Gesamtumsatzes an 

Tatsächlich r f ! nne berücks ich tig t.
Bedingenden pS w  C*n ^ ed der den Fre isaufschlag 

Ä Faktoren, näm lich  die fixe n  Kosten -

w ie  M iete, Heizung, K üh lung , Beleuchtung usw. — 
inso fe rn  in  e iner festen Beziehung zum Umsatz, als 
er bei hohem Umsatz das einzelne P fun d  F leisch 
w en iger belastet als bei n iedrigem  Umsatz. D e r ab­
solute Pre isaufschlag je  P fu n d  m uß fo lg lich  bei ste i­
gendem Umsatz sinken, bei fa llendem  Umsatz steigen. 
Das is t auch ta tsäch lich  der F a ll:

+301-------------- ------ —--------------------- --------- -------------------- ---

Brutto-Preisaufschlag und Umsatz von Fleisch
Saisonbercin igte Zw eiraonatsdurchschnitte  in  Prozent des T rend;

R ind-, K a lb - und Schweinefleisch, an te ilm ä flig  gewogen

Diese le tzte  K o rre k tu r  der Bewegung der Preis­
spanne je  P fu n d  durch  ein H erausdestillie ren  des 
Umsatzeinflusses is t jedoch n u r über längere Ze it­
räum e m ög lich . Sie is t auch n ic h t a llzu  schwer­
w iegend und  kann  deshalb in  größeren Zeitabständen 
erfo lgen. F ü r d ie P rax is  genügt zunächst eine 
schnelle fo rtlau fende  V erfo lgung  der Bewegung des 
Preisaufschlags je  P fu n d  Fleisch, d ie ab September 
1930 von der Reichsforschungsstelle fü r  la n d w ir t­
schaftliches M arktw esen w öchen tlich  errechnet und 
seit M itte  November auch fo rtla u fe n d  ve rö ffe n tlich t 
w ird . D ie  nachfolgende Tabelle  zeigt zunächst die 
Bewegung der gewogenen K le inhandelspreise seit 
September 1930 in  B e rlin :

Preise in 100 Berliner Fleischerläden*)
R p f je  P fund Fleisch

insgesamt
Schweine­

fleisch
R ind ­
fleisch

K a lb ­
fleisch

H am m el­
fleisch

1. b is 7. September 1930 112,2 107,7
E3

110.7 *135.7 138.8
8. „  14. 111,9 106.4 112.9 136.0 138,9

15. „  21. 111.1 106.4 111,7 134,8 138,6
22. 28. 110,2 105,4 111,4 135,8 138,3
29. Sept. b is 5. O k t. ,, 109,2 103,7 111.6 136.0 138,6

6. bis 12. O k tob e r „ 107,1 101.2 110,1 134.8 136,5
15. „  19. 106.2 100,0 110,9 135,4 137.520. ,, 26. 105.7 99,4 111.0 134.7 136 127. O k t. bis 2. N ot. „ 105,6 98,9 110,7 135,8 136,2
3. b is 9. Novem ber „ 104,8 98.2 109.7 135.3 135.2

10. „  16. 104,7 98,3 109,2 134.0 134.217. „  23. „  „ 103.6 97.7 108,7 134,2 133.324. „  30. 103,5 97,8 108,1 133,5 132,0
1. „  7. Dezember „ 103.9 97,5 108.4 133.0 131.2
8. „  14. 103.7 97.1 108.0 132.9 131.3

15. ,. 21.
29.Dez. 30 bis 4. Jan.31**)

102,9 96.8 108.2 132.5 131,5
103,0 96,4 108,0 132.6 131,4

5. bis 11. Januar 1931.. 103,9 96.4 108.0 132.5 131.4
12. „  18. „  „  . 102,9 95,9 107,5 131,8 130,9
September 1930 .......... 111,3 106,4 111,8 135.6 138,7
O ktober 107,0 101.1 110.9 135.2 137,2
Novem ber ,, .............. 104.1 98.0 108.9 134,2 133.8
Dezember „  .............. 103,4 96,9 108,2 132,7 131,3

*) Gewogene D urchschn itte  aus den vom S tatistischen A m t der S tadt 
B e rlin  e rm itte lten  Preisen. — **) Wegen der Feiertage w urden  in  der 
Woche vom 22. b is 28. Dezember 1930 keine Preise e rm itte lt .

D ie  K le inhandelspre ise haben sich also seit A n ­
fang  September a u f der ganzen L in ie  gesenkt. Diese 
Tendenz besteht übrigens schon seit Novem ber 1929,
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dem ko n jun k tu rm äß ig en  H öh ep un k t der Schweine­
fleischpreise. Seitdem sind die K le inhandelspreise 
bis zum November 1930 fü r  Schweinefleisch um  
27,6 R p f, fü r  R ind fle isch  um  4,2, fü r  K a lb fle isch  um 
6,8 und  fü r  Ham m elfle isch um  8,0 R p f gefa llen ; das 
bedeutet eine Preissenkung um  insgesamt etwa 22 % 
gegenüber dem V o rja h r. Diese sinkende Preistendenz 
w ird  sich voraussich tlich  k o n ju n k tu rm ä ß ig  noch bis 
w e it in  das Jahr 1931 fortsetzen. A u f  dem Gebiet 
der Fleischversorgung ka nn  deshalb m it einer erheb­
lichen  w eiteren Preissenkung m it  z iem licher Sicher­
he it gerechnet werden.

Preisspanne in 100 Berliner Fleischerläden
R p f je  P fund Fle isch

insgesamt
Schweine­

fleisch
R in d ­
fleisch

K a lb ­
fleisch

H am m el­
fleisch

1. bis 7. September 1930 23,3 24,3 19,8 24,5 24,5
8. „  14. 24,0 23,9 23,6 22,4 29,9

15. „  21. 25,3 25,7 24,1 26,1 27,7
22. „  28. 25,7 26,3 23,3 26,7 28,4
29. Sept. b is 5. O k t. ,, 28,2 30,1 23,9 25,8 26,6

6. bis 12. O ktobe r 23,5 23,2 23,4 25,1 25,3
13. „  19. 25,1 23,8 26,6 29,5 30,7
20. „  26. 24,0 21,9 26,9 29,0 31,9
27. O k t. b is 2. Nov. „ 21,6 19,5 24,8 27.0 23,3
3. b is 9. November „ 20,8 18,8 23,8 26,5 22,3

10. „  16. 18,4 15,0 23,1 28,4 28,1
17. „  23. 19,4 16,5 23,8 25.7 31.6
24. „  30. 18,2 14,6 24,1 26,4 29.7

1. ,, 7. Dezember „ 20,3 16,7 25,5 29,7 24,7
8. „  14. 20,8 17,9 24,0 30,9 27,1

15. „  21. 21,8 19,4 24,7 32,2 29,5
29.Dcz. ¿50 b is 4. Jan.>31*) 18,6 15,3 24,5 22,0 26,8
5. b is 11. Januar 1931.. 20.5 17,4 23,3 28,4 28,5

12. „  18. „  „  .. 19,3 16,2 24,0 26,0 29,1

September 1930 ........ .. .. “  24,5 ~ ~  25,0 22,9 24,9 27,7
O ktob e r „  .............. 25,1 24,8 25,3 27,2 28,2
November ,, .............. 19,1 16,2 23,7 26,8 28,0
Dezember ,, .............. 20,4 17,3 24,7 28,2 27,0

*) Wegen der Feiertage w urden  in  der Woche vom  22. bis 28. Dezember 
1930 ke ine  Preise e rm itte lt.

Seit O ktober 1929 w aren d ie  V iehpre ise und  die 
Großhandelspreise fü r  Schweinefleisch s ta rk  gefallen. 
D ie  K le inhandelspre ise w aren  aber diesem Rückgang 
n u r zögernd gefo lgt, so daß d ie  Spanne bei Schweine­
fle isch im  O ktober 1930 die außerordentliche Höhe 
erre ichte, die aus der vorstehenden Tabelle  zu er­
sehen ist. A ls  dann jedoch Ende O ktober das Reichs­
m in is te rium  fü r  E rnäh rung  und L a n d w irtsch a ft m it

dem Deutschen Fleischer verband Verhand lungen 
über eine Senkung der Preisspanne  aufnahm , tra t so­
g le ich  eine Senkung der Spanne bei Schweinefleisch 
ein, so daß d ie  Spanne zu r Z e it des Abschlusses der 
Verhand lungen n u r noch 19,5 R p f betrug. A u f  
G run d  der m it dem R e ichsm in isterium  getroffenen 
Vere inbarungen sollte eine w eitere  Senkung um 
5 R p f je  P fun d , also a u f e tw a 14,5 R p f, sta ttfinden. 
Setzt m an die erwähnte Fehlergrenze der Preiserrech­
nungen von 1— 2 R p f zugunsten des Fleischergewer­
bes an, so kann  man sagen, daß das B e rlin e r F le i­
schergewerbe im  wesentlichen den W eisungen seines 
Spitzenverbandes au f Senkung der Preisspanne zu­
nächst Folge geleistet ha t; in  den le tzten  Wochen 
m acht sich a lle rd ings w ieder eine steigende Tendenz 
bem erkbar.

D ie  fo rtla u fen de  V e rö ffen tlichung  dieser Preis­
spanne kann  die große U nsicherhe it, d ie b isher in  
der B eurte ilung  der Preisspannen im  F le ischer­
gewerbe geherrscht hat, weitgehend beseitigen und 
eine sachliche U nterlage fü r  d ie  ö ffen tliche  K r i t ik  
geben. Sie d ü rfte  manche übertriebene Auffassung  
von der Höhe der Preisspanne berich tigen, g le ich­
ze itig  aber auch der Ö ffe n tlich ke it dauernd eine 
K o n tro lle  der Preisspanne erm öglichen. M an w ird  
a lle rd ings gu t daran tun , die ö ffentliche  K r i t ik  vo r­
nehm lich  a u f die M onatsdurchschn itte  zu rich ten  
und w en iger a u f d ie  Ergebnisse der w öchentlichen 
Erhebungen; denn diese stehen s ta rk  un te r dem E in ­
fluß  der schwankenden A u ftr ieb e , die w iederum  die 
Schwankungen der Großhandelspreise und d am it der 
w öchentlichen Preisspanne bedingen. F ü r  das F le i­
schergewerbe sind hingegen die w öchentlichen Be­
rich te  besonders w ic h tig ; denn sie geben dem einzel­
nen F leischer einen A n h a ltsp u n k t da fü r, in  welchem  
Ausm aß sich seine P re is p o litik  in  der Gesam theit 
der G roß -B erline r F leischversorgung ausw irk t, so daß 
der F leischer durch  rechtzeitige  K o rre k tu r  der 
Spanne jedem  A n laß  zu r ö ffen tlichen  K r i t ik  vo rzu ­
beugen vermag.

Irrungen und W irrungen der Verkehrspolitik
V o n  D r. H . D . Salinger, Z en tra lve rband  der Blech-, Eisen-, M e ta ll-  und  S tah lw aren-Industrien

D ie  P re isb ildung  der ö ffen tlichen  und der p riva te n  Verkehrsunternehm ungen  
fo lg t denselben Gesetzen. E rs t aus der verschiedenartigen Verwendung der 
Renten e rg ib t sich der K o n flik ts to ff des U nternehm erw ettbew erbs zwischen  
dem ö ffentlichen und p riva te n  Verkehr. D ieser K o n f lik t  ha t aber n ich ts m it 
dem technischen W etbewerb zu tun, fü r  dessen Lösung § 9 des Reichsbahn­
gesetzes richtunggebend ist. Voraussetzung fü r  eine solche Lösung ist eine 
F erständigung zwischen Reichsbahn und  K ra ftw agen , zu der eine etappen­

weise gesetzliche Regelung vorgeschlagen w ird .

D ie  F lu t der Verö ffen tlichungen  über das Problem  
„Reichsbahn— K ra ftw a g e n  muß au f d ie  D auer den 
geduldigsten Leser ermüden. D e r Verfasser w ürde  zu 
dieser Frage n ich t nochmals das W o rt nehmen, wenn 
n ich t zahlre iche P läne fü r  eine gesetzliche Regelung 
die G efahr e iner bedenklichen E n tw ick lu n g  der 
D inge  erkennen ließen.

Das Spiel m it  den Selbstkosten
In  d ia lektischen M eisterstücken der D iskussion 

sp itz te  sich das Problem  a u f d ie  Frage „M onopo­
listische bzw. gem einw irtscha ftliche  oder fre ie  bzw- 
p r iv a tw ir ts c h a ft lic h e  V e rkeh rsw irtscha ft“  zu. Diese 
Zusp itzung fa nd  ih re  Ursache in  bestim m ten V o r­
ste llungen von der Selbstkostenrechnung  der Ver-
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i rS a r ic  e‘ W er Gelegenheit hatte, in  verschie- 
.I*Cin. l r tschaftsgrem ien die Frage des ve rkehr s- 
r sc a tlichen  W ettbewerbs zu beraten, w ird  sich 

^ 'Innern , daß es auch do rt im m er die Selbstkosten 

s •?reri '  16 (^ e ^ e ŝ^er nach verschiedenen R ichtungen 
■ ie en. A be r m an ha t bedauerlicherweise festzu- 
e en, aß K a lk u la tio n  und P re isb ildung  des Ver- 

] i PS *a ^ er Phantasie v ie le r W o rtfü h re r e in  Eigen- 
en ühren, das m it den ta tsächlichen Verhältnissen 

recht wenig  zu tu n  hat.

M  t /ü  daß der innerdeutsche V e rkeh r n u r
d-1 o zum Zweck und  niemals Selbstzweck ist, ließ  
k  7 ?..,agw or*; von der gem einm irtschaf tlichen  V er -
ist' T “ ^  entstehen. Das W o rt G em e inw irtscha ft 

nun ei vie len dadurch  in  M iß k re d it geraten, daß 
steh Un^e l diesem B e g riff sehr v ie l m ehr zu ver- 
aur d a d UC l t ' zu verstehen ist. D enn
VQ a . u rcn unterscheidet sich gem einw irtscha ftliche  
fü r  J ^ ^ ^ d ^ d m f t l i c h e r  V e rkehrs führung , daß sie 
s te llt ICp  '^ ''ie P iu n g  ein längeres Z ie l zu r V erfügung  
deinen ,L|me’mv’ir ts ch a ftlich e  V e rkeh rs füh rung  trä g t 
sunde11 V  ,a rd ativen  C harakte r. Das w äre  ke ine ge- 

°  ^ W ir ts c h a fts p o lit ik , d ie  etwas e n tw icke ln  
h ä lt' 'p lS Ŝ G Von vo rnhere in  n ic h t fü r  lebensfähig 
led iir l' v,emein w irtsch a ftlie h e  V e rkeh rs füh rung  ha t 
m ari 1C me^ r  Zeit, a u f d ie  Rente ih re r P o lit ik  zu

oder p r i erk ehrsunternehm en, g le ich  ob ö ffen tliche r 
oder ^  ^  N a tu r ’ das sich n ich t m it  einem iso lierten 
aus J Pe- i ea Verkehr, sondern m it dem Ausschn itt 
^a la tio*2111 * erk ehrsnetz befaßt, w ird  m it seiner K a l- 
kosten°U S0 .̂0r  ̂ dieses N etz v e rs tr ic k t; seine Selbst- 
mehr ^ rUlKdage w ird  e in im ag inäre r B egriff. N ic h t 
zelnen V  e^ ec^ nen Slnd die Selbstkosten seiner ein- 
durch* ih ^ ^ p  hrsleistungen, w e il sich die Kosten erst 
bestim ^ a*Zle^ unS zu anderen Verkehrsle istungen 
kosten1̂ 11' auderdem hängt d ie  Summe der Selbst- 
seits vonUS] ^ en e*nze n̂en Verkehrsle istungen ih re r- 
dem v V 'i*11 ^ erhä ltn is  des Verkehrsvolum ens zu 
des V e ^  " i f  )aren T ranspo rtraum  ab —  die Größe 
t rä g l ic ü "6 rSV0 ûmens is t aber im m er erst nach- 
eines so|Z'.' rnessen. Jede F ix ie ru n g  der Selbstkosten 
S tic ljtn°s< Cn ^ ^ k ^ ia ’sunternehmens ha t also n u r 
errechnet Vergangenheitswert. W erden d ie  so 
b ild u n „. Gn e^s tko s te n  als untere  Grenze der Preis­
einen st g<j noinrnen> s°  e n thä lt diese Grenze bereits 
m ehrt g3 ). T  R is ikocharakte r. Dieses R is iko  
Verkeil». C ■ C adu rch, daß die W ir ts c h a ft heute

ver-
vom

langt, o lln ','!e| gewisse S icherhe it und S te tigke it ver- 
Da ß ie y  C ’e der T ranspo rt fü r  sie w ertlos w ird . 

Selbstkoste Cr8r°-^erUI1S des Verkehrsvolum ens die 
nehmen zu11; m in dert, ne ig t jedes Verkehrsunter- 
Verkehrsnl C ner E x Pansion, u n te rn im m t also weitere 

R isiko ¿ r r und  trä g t dam it auch ein neues 
p lex  is t ^ a o g c a -  D ieser ganze R is ikenkom -
zw ing t d ' 1 C Cr Rre ŝkddung  zu berücksich tigen; er 
rev id ie ren6 ZUars * errechncte Selbstkostengrenze zu 
häufig ein». p ,  Ergel)n is dieser Revision ist
P re isb ildung °  , der unteren Grenze fü r  die 
Volumen C1C gee*gnet wäre, das Befürderungs- 

<=eringwertiffer G ü te r einzuengen.

D a  also no tw end ig  in  jedem  allgem einen V e rkeh r 
d ie  untere Grenze der P re isb ildung  flüssig  is t, jeden­
fa lls  ke inen brauchbaren A n h a ltsp u n k t fü r  eine zu­
verlässige K a lk u la tio n  b ietet, ha t sich seit a ltersher 
im  V e rkeh r der be triebsw irtscha ftliche  G rundsatz 
e n tw icke lt, e iner gesunden K a lk u la tio n  durch  schär­
fere Beobachtung der oberen Preisgrenze Rechnung 
zu tragen. D ie  obere Preisgrenze w ird  durch  den Ver­
kehrs w e rt der einzelnen W aren  bestim m t. Was is t der 
„V e rkehrs  w e rt“ ? D er w irts c h a ftlic h e  Zw eck der 
G ü te rbe fö rderung  besteht da rin , den G ü te rn  n ich t 
n u r am Erzeugungsort, sondern auch außerhalb des 
Erzeugungsorts Absatz zu verschaffen. W o sich dieser 
Zweck n ic h t v e rw irk lic h e n  läß t, m uß d ie  Beförderung 
unterb le iben. D e r V e rkeh rsw ert is t also g le ich  N u ll, 
wenn der Beförderungspreis zusammen m it  den 
Kosten der H erste llung  des Gutes über den M a rk tp re is  
am A bsatzort hinausgeht oder ihm  bis zu einem ge­
wissen G rade g le ichkom m t. D e r V e rkeh rsw ert des 
Gutes is t aber scharf zu unterscheiden von dem M a rk t­
w e rt des Gutes, der eine der G rund lagen unseres T a rif- , 
Systems ve rkö rp e rt. Aus einem M ißverständn is der Be­
g riffe  „V e rke h rsw e rt“  und  „W e rtta r if ie ru n g “  ha t sich 
D r. August B ie lin g  un te r dem T ite l „D e r  unbegrün­
dete W e r t ta r if “  gegen das System der W e rtta rifie ru n g  
gew andt (vgl. M dW , Jahrg. 1930, N r. 50, S. 2289). D ie  
B erücksichtigung des G üterw ertes bei der T a rifie run g  
le ite t sich aus dem Tatbestand her, daß jedes V e r­
kehrsunternehm en a u f eine m ög lichst weitgehende 
Massennutzung des vorhandenen Verkehrsvolum ens 
angewiesen ist. Daß, re in  von der M arktse ite  her ge­
sehen und ohne R ücks ich t a u f d ie  Beförderungsfrage, 
d ie  B e lastungsfäh igke it eines geringw ertigen Gutes 
geringer is t als d ie  eines hochwertigen Gutes, w ird  n ie ­
m and leugnen können. E in  Massengut im  W erte  von 
sagen w ir  1 R M  je  100 kg  w ürde  bei e iner Belastung 
e iner w eiteren R eichsm ark in  seinem Pre is um  100 % 
verteuert werden, w ährend  ein w ertvo lle res G ut, das 
etwa einen W e rt oder Preis von 10R M  je  100 k g  hätte, 
bei e iner zusätzlichen Belastung von 1 R M  n u r eine 
Preissteigerung von 10 % e rfahren  w ürde. D aß  der 
M a rk t m ehr geneigt ist, eine Preissteigerung von 10 % 
als eine solche von 100 % zu tragen, d ü rfte  sch ließ lich  
ke in  Problem  sein. G eringw ertige  G ü te r sind meistens 
Massengüter; um  so größer is t das Interesse des 
Verkehrsunternehm ers, den M assengutverkehr fü r  
seinen T ranspo rtraum  auszunutzen. D azu  kom m t, daß 
das Massengut eine besonders günstige Auslastung der 
ITansportgefäfie  e rm ög lich t. D ie  geringe Belastungs­
fä h ig k e it des Massengutes e rm ög lich t aber n ich t eine 
I  rachteinnahm e, d ie ausreichend wäre, die Kosten 
eines geordneten und  genau funktion ie renden, dabei 
aber ko m p liz ie rte n  Verkehrsnetzes zu decken. D ie  
M ög lich ke it der D eckung e rg ib t sich dagegen aus der 
größeren Be lastungsfäh igke it der w ertvo lle ren  G üter. 
Im  Gegensatz zu dem P r in z ip  der W e rtta rifie ru n g  
lie g t also die Bedeutung des Verkehrswertes fü r  die 
T a r ifb ild u n g  n ich t da rin , daß er ohne weiteres die 
Höhe  der T arifsä tze  bestim m t, sondern led ig lich  
darin , daß er die Grenze festlegt, b is zu der d ie  Be­
fö rderung  noch lohnt, bis zu der m ith in  der Beförde-,
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rungspre is h inaufgesetzt w erden kann, ohne die A b ­
sa tzm ög lichke it zu unterb inden.

Das P r in z ip  der W e rtta rifie ru n g  sp iegelt sich roh 
in  dem horizon ta len  T a r if,  dessen S taffe lung zunächst 
w illk ü r l ic h  ist, der aber dadurch  einen Annäherungs­
w e rt an die ta tsächlichen Bedürfn isse e rhä lt, daß er 
d ie  Z u te ilung  der einzelnen W arengattungen zu den 
einzelnen T arifk lassen  beweglich läßt. M it  dieser be­
w eg lichen E ink lass ifiz ie rung  w ird  w iederum  dem 
V erkeh rsw ert der W are  Rechnung getragen. D enn 
w ie  sich d ie  E ink lass ifiz ie rung  im  L a u f der Zeit ge­
s ta lte t und  verändert, bestim m t die Ware, bestim m t 
der Verlader, dessen D etarifie rungsanträge dem V er­
kehrsunternehm er einen M aßstab fü r  w ir ts c h a ftlic h  
r ich tig e  T a rifie ru n g  lie fe rn .

N u n  bestim m t sich aber die obere Grenze der Preis­
b ild u n g  n ic h t a lle in  du rch  den V e rkehrsw ert der 
W are, sondern auch durch  die K onkurrenz. D a  im  
Verkehrsgewerbe der Sp ie lraum  zwischen der unteren 
(a lle rd ings n ich t errechenbaren) Preisgrenze und  der 
oberen durch  den W ettbew erb  bestim m ten Preisgrenze 
m it zunehmender K onku rrenz  im m er enger w ird  und  
nach kürzester Z e it übe rhaup t verschw indet, schließen 
sich erfahrungsgemäß die im  W ettbew erb  stehenden 
U nternehm ungen frü h z e itig  zusammen, w e il das 
R is iko  des Kam pfes fü r  a lle  zu groß ist.

D er Zusammenschluß im  K ra ftve rkehrsgew erbe

Das is t d ie S itua tion , vo r der augenb lick lich  
der gewerbliche K ra ftv e rk e h r steht. D e r n o t­
wendige Zusammenschluß aus be triebsw irtscha ft­
lichen G ründen  is t n ich t dadurch  h inw eg zu 
d isku tie ren , daß m an es im  Interesse v ie le r Verlader 
als wünschenswert bezeichnen könnte, w enn der T ie f­
stand des T a rifn ive au s  durch  A u frech te rh a ltu ng  des 
W ettbewerbs bestehen b le ib t. Es g ib t v ie le  Wünsche, 
d ie  w ir ts c h a ftlic h  u n e rfü llb a r sind. Andererseits ent­
sp rich t dieser Zw ang zu r O rgan isa tion  auch den Be­
dürfn issen der V erladerscha ft. F ü r  einen großen T e il 
der In d u s tr ie  w ird  der S tandort durch  die V erkehrs­
lage bestim m t. V e rändert sich nun die Verkehrslage 
dauernd durch  d ie  L a b ilitä t der W ettbewerbs Verhält­
nisse, so m üßte m an ein W e rk  a u f eine W alze setzen 
können, um  seinem jew e ils  günstigsten S tandort Rech­
nung zu tragen. H inzu  kom m t, daß eine fre ie  und durch  
den W ettbew erb  bestim m te P re isb ildung  die F ra ch t­
kosten zu einer speku la tiven  Größe macht. D a  die 
F ra ch t in  den meisten F ä llen  m ehr beträg t als der an 
der W are hängende Verdienst, so is t der speku la tive  
C ha ra k te r der F rach t fü r  jede gesunde K a lk u la tio n  
—  zum al in  Zeiten der Depression und Verd ienst- 
Ios igke it —  n ic h t e rträg lich . G e fä h rlich  w ird  eine 
la b ile  F ra ch t vo r a llem  durch  ih ren  C ha rak te r als 
E inze lspeku la tion.

D ie  besonderen Ursachen fü r  d ie O rganisations­
bestrebungen inn e rh a lb  des gewerblichen K ra ftv e r ­
kehrs lagen e inm al in  der ze rsp litte rten  K ra ftv e r ­
kehrs füh rung , d ie  zum  T e il von unseriösen Elementen 
vorgenommen w urde. Ih re  Folge w a r die U nm ög­
lic h k e it jeder P lanung  des K ra ftve rke h rs , d. h. jeder 
organisatorischen Erfassung seines Frachtraum ange­

bots zu r V e rte ilun g  an die jew e ilige  N achfrage nach 
F rach traum . Sie lagen w e ite r in  dem gedrückten 
Ratenniveau, das die R e n ta b ilitä t jeden gewerb­
lichen  K ra ftve rke h rs  in  Frage ste llte. Sie w aren 
end lich  bis zu einem gewissen G rade auch in  dem 
durch  diese Verhältnisse beunruh ig ten  K ra ftfa h rz e u g ­
m a rk t zu suchen, der durch  K re d itu n w ü rd ig k e it der 
K ä u fe r und  durch  aus dem Konsum  geschleuderte, 
aber noch gebrauchsfähige a lte  K ra ftw a g e n  erschüt­
te r t is t. Diese G ründe fanden ih ren  Spiegel in  den 
T rägern  der O rganisationsbestrebungen: Es hande lt 
sich dabei um  K ra ftve rkehrssped iteu re  und -Unter­
nehmungen, Lastzugbesitzer und A u to m o b il-Ind us trie .

D ie  E n tw ic k lu n g  der O rganisationsbewegung w äre 
v ie lle ic h t schon längst abgeschlossen oder zum m in ­
desten w e ite r vorgeschritten, wenn der zusammen­
sch luß re ife  K re is n ich t zu heterogene Elemente  
um faßte . A n  der M e n ta litä t der verschiedenen 
G rup pe n  scheiterte zunächst der P lan, aus den Last­
zugbesitzern ein genossenschaftliches S yn d ika t zu 
b ilden , das seine M itg lied e r an einen M in d e s tta r if 
b inden und  im  Reich C learingste llen  fü r  d ie  Ladun ­
gen e in rich ten  sollte. Es kam  n u r zu der E rr ich tu n g  
vere inze lter Ladungsverte ilungsstellen ohne p ra k ­
tische Bedeutung. Das Schw ergew icht der O rg a n i­
sationsbestrebungen verlagerte  sich dann a u f die 
K ra ftw agensped iteu re  und a u f d ie  im  „K ra ftv e rk e h r  
D eutsch land“  zusammengeschlossenen U nternehm un­
gen. D ie  d o rt getroffenen Vorbere itungen lassen be­
re its  a u f d ie  Tendenz der E n tw ic k lu n g  schließen.

M an hat bei a lle r Skepsis gegenüber e iner gewissen 
G roß züg igke it der Bete ilig ten, d ie nun e inm al fü r  jeden 
Zusammenschluß unerläß liche  Voraussetzung ist, doch 
in  absehbarer Z e it dam it zu rechnen, daß sich die Ge­
m einschaft Deutscher K ra ftm agenspediteure  (Gedekra) 
progressiv m it den einzelnen K ra ftve rkehrsgese ll­
schaften  verständ igt. D ie  zusammenarbeitenden U n ­
ternehm ungen w ürden  zunächst dezentra lis ie rt b le i­
ben, um  den ö rtliche n  Bedürfnissen besser Rechnung zu 
tragen. G rund lage der zentra len Arbeitsgem einschaft 
w äre d ie  A usarbe itung  und  In k ra ftse tzu n g  eines 
W e r t ta r if  Systems, das die b isherigen ka lku la to rischen  
E rfah rungen  berücks ich tig t, und  die E in rich tu n g  eines 
e inhe itlichen  Ladungsclearings. In  der Lastfah rzeug ' 
h a ltung  w ird  m an g rundsätz lich  nach den bisherigen 
von der G edekra z. B. schon p ra k tisch  geübten 
M ethoden ve rfah ren  müssen. Es w ird  sich also (neben 
eigenen Lastfahrzeugen) der F äh rbe trieb  a u f V e r­
trägen m it  Lastzugbesitzern aufbauen. Diese Verträge 
w erden zw ar e inzeln geschlossen, weisen in  ih rem  
A u fb a u  aber doch ein e inhe itliches Schema auf- 
In  ihnen is t zunächst die ganze technische Regelung 
des Fährbetriebs zusammengefaßt; sie ve rp flich ten  
fe rner den Lastzugbesitzer zu r B indung  an die O rga ­
n isa tion  und  ih ren  T a r if ,  dekretie ren Beförderungs­
zwang und ste llen M indestgarantien  fü r  d ie  B on itä t 
des F ra ch tfü h re rs  auf. M an könnte  ins Auge fassen, 
zu gegebener Ze it in  den V e rtrag  eine K lause l au fzu ­
nehmen, d ie a u f Verlangen des Lastzugbesitzers 
jederze it e rm ög lich t, den W e rkve rtrag  in  einen 
D iens tve rtrag  um zuändern. In  diesem F a ll w ürde  die
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rganisa tion  in  säm tliche aus dem Lastzug sich er- 
ge enden Rechte und  P flich ten  des Lastzugbesitzers 
emtreten und  ihm  einen be fris te ten  C hauffeu rvertrag  
unter Zusicherung einer Entschädigung fü r  den ein- 
ge rächten W agen bzw. seiner bezahlten Quote 
garantieren. Es is t in  Aussicht genommen, daß sich 

u tom ob ilindustrie  und  A u tom ob ilhande l dieser 
rganisation gegenüber ve rp flich ten , W agen gegen 
re i t  n u r dann an gewerbsmäßige Fahrunternehm er 

u zugeben, w enn er nachweist, daß er M itg lie d  der 
rganisation is t oder daß er zu ih r  in  dem geschil- 

erten Vertragsverhä ltn is  steht. D a m it w ü rde  der 
ungebundene gewerbsmäßige K ra ftv e rk e h r, also der 
S0oenaui)te 'w ilde V erkehr, sowie bis zu einem ge­
wissen Grade auch derjen ige  W erksverkehr, der n ich t 

1 ®1®enem R is iko  und  gegebenenfalls zugunsten 
d r i t te n  g e fü h rt w ird , unterbunden werden.

W ir

. D e r W ettbew erb
zwischen ö ffen tlichem  und  p riva tem  V e rke h r

k uuterste llen  fü r  d ie  folgende P rob lem a tik  nun 
0 r,m  s r̂ en Bestand e iner p riva te n  K ra ftv e rk e h rs ­
stoff T ^ ' 00 neken ^ er Reichsbahn, um  den K o n flik ts - 

‘ es W ettbewerbs k la re r untersuchen zu können, 
’" 'oh l das ö ffen tliche  w ie  das p riv a te  Verkehrs- 

p r • unterliegen m ehr oder m inde r denselben 
obere"pSe*ZCn" ^ ers^ündigen sie sich, so w ird  die 

re . re’sgrenze du rch  den V e rkeh rsw ert der W are, 
r ,. ncllgen sie sich n ich t, durch  die K onku rrenz  

bewerb1̂  ei^ en^ lc^ e K o n f lik t  bei dem W e tt-
vaten y ZWlscken einem ö ffen tlichen  und  einem p r i-  
Höhe rl e rkekrsunternehm en entsteht n ic h t aus der 
d ung ^>erde, sondern erst aus ih re r Verroen-
P e ijf  an w i r d n ich t leugnen, daß es eine ganze 
g jj^  6 *r tsch a ftlich c r und k u ltu re lle r  Bedürfnisse 
WenV ^ r f n E r fü llu n g  eine staatspolitische N ot- 
r Ungsz 1Ŝ  E r in n e rt sei n u r an den Beförde- 
VOllfcy  Van^ ’ der zu r H a ltu n g  einer Reservearmee 
zufa "  ekrsm itte ln  n ö tig t, um  Verkehrsstöfie  au f- 
T a r if  an den § 6 der E V O , an die Seehafen- 
ment*1]1 aQ das Verkehrs w irtsch a ftlich e  Funda- 
ootw  'p ^ acL ew ir tscha ft und  n ic h t zu le tz t an die 
seres ^  verkeE rsw irtscha ftliche  E rschließung un- 
Wäcb 1f ne.ren Lebensraums, dessen Bedeutung fü r  uns 
d au e rn  ^üher sich um  das Reich d ie  Z o ll­
deutsch ^ . . anderen V ö lk e r tü rm en und  je  m ehr die 
ih re r " C ”  l r i scb a ft gezwungen ist, durch  B indung  
m ärk te i1161611 ih re  S ch lag k ra ft a u f den W e h ­
ren zu vermehren. Z u r E rsch ließung unseres inne- 
Basis d ensraums brauchen w ir  als verkehrspo litische 
o ich t ß611 y Gr^ ^ a ên S ta ffe lta rif. Soweit dieser T a r if  
Qiende 'p 0 1 d ê Selbstkostenrechnung — m it zuneh- 
iö rd e r1" n ^ ernunS m inde rn  sich die Kosten der Be­
s tim m t1̂  l ’ ..sonderii  du rch  andere Momente be- 
deutnr,AVIrC ’ , nn te m anse inevo lksw irtscha ftlicheB e- 
V ie rm ,f  T  °,S den Überlegungen von D r. W ilh e lm  
Z w e ife lUn i Vg1' ¥ d W ’ Jobrg- 1930, N r. 47, S. 2154) in  
run ir f] „  Z'c  Cn' E te rm ann  sprach von e iner P räm ie- 
P o r t  w r ’PaZlerenfahrens‘ ‘ und  Z°S dabei d ie  T rans­
i t e  S e ltw ll5 ?meS W erkes zum Verg le ich  heran, die 

Selbstkosten je  Le istungseinhe it dadurch ver­

rin ge rn  w o llte , daß sie eine Verlängerung der T rans­
portwege und eine Verm ehrung der T ransporte  inne r­
ha lb  des Fabrikgeländes fo rde rt. D e r Verg le ich  is t 
bestechend, aber er s tim m t n ich t. D e r Bereich eines 
W erkes und  der e iner ganzen W ir ts c h a ft s ind in  
diesem Zusammenhang n ic h t verg le ichbar. E in  O rga ­
nismus, w ie  ih n  die W ir ts c h a ft da rs te llt, besteht n ich t 
n u r aus der A d d it io n  seiner Zellen. Das e igentliche 
Leben und  der Leistungsw ert eines O rganism us ent­
steht erst durch  die A r t  der Beziehungen, d ie  d ie  e in ­
zelnen Zellen m ite inander verb inden. W enn auch im  
einzelnen der E ffek t fü r  d ie  G esam tw irtscha ft aus 
der Verlagerung ih re r inneren Beziehungen n ic h t er­
rechenbar ist, so w eiß  m an doch aus E rfa h run g , daß 
jede In tens iv ie rung  dieser Beziehungen neue W erte  
und neues Leben schafft. W arum , b le ib t eines der 
organischen Geheimnisse, deren Schlüssel noch n ich t 
gefunden und v ie lle ich t gar n ic h t fin d b a r ist. Es 
g ib t Zusammenhänge, d ie  m an sch ließ lich  n ich t 
deswegen leugnen kann, w e il m an sie n ic h t zu er­
k lä ren  vermag. D ie  u n p ro d u k tive  S paz ie rfah rt inne r­
ha lb  e iner W irtscha ftsze lle  kann  also p ro d u k tiv  w e r­
den, w enn sie in  dem Raum  m ehrerer Zellen e rfo lg t, 
vorausgesetzt, daß sie neue Beziehungen schafft. Neue 
Beziehungen ergeben neue W erte, neue W erte  ein 
größeres Verkehrsvo lum en. D e r Vorgang kann  lange 
dauern; daher w ird  sich w eniger der p riv a te  als der 
ö ffen tliche  V e rkeh r m it ih m  befassen, der a u f die 
Rente seiner P o lit ik  länger w arten  kann.

Z u r D eckung der Kosten a lle r dieser gem e inw irt­
schaftlichen  Ausgaben ha t die Rente des ö ffen tlichen  
Verkehrsbetriebes  zu dienen. D em  P riva tbe trie b  is t 
jeden fa lls  eine solche Verw endung der Rente n ich t 
ohne weiteres zuzum uten. Je schmaler d ie Rente des 
ö ffen tlichen  Verkehrsunternehm ens ist, um  so ge­
r in ge r sind d ie  M itte l, d ie  fü r  d ie  E r fü llu n g  jener 
gem e inw irtscha ftlichen  A u fgaben  zu r V erfügung  
stehen. In  Zeiten ve rke h rsw irtsch a ftlich e r N ot ha t 
m an deshalb sein gem einw irtscha ftliches P rogram m  
einzuschränken. In  diesem Zusammenhang zeigt sich 
d eu tlich  der schwere M ißstand, der durch  die A u f­
bürdung  ve rkehrsfrem der Lasten a u f d ie  Reichsbahn 
entstanden ist. D ie  po litischen  Lasten der Reichsbahn 
gehören zu den größten steuertechnischen Sünden der 
Gegenwart.

W elche Folgerung ha t m an aus diesen ganzen Ge­
dankengängen fü r  den W ettbew erb  zwischen einem 
ö ffen tlichen  und  einem p riva te n  Verkehrsunter­
nehmen zu ziehen? N im m t neben dem ö ffen tlichen  
Unternehm en ein P riva tun ternehm en an dem a llge­
m einen V e rkeh r te il, so ha t der S taat d a rau f zu 
achten, daß das p riv a te  Unternehm en n ich t einen  
T e il seiner Rente, zu einem W ettbewerb benutzt, 
dessen F inanz ie rung  einem ö ffen tlichen  Verkehrs­
unternehm en  durch  B indung  seiner Rente an die 
E r fü llu n g  g em e inw irtscha ftliche r A u fgaben  n ic h t 
m ög lich  is t und n ic h t m ög lich  sein d a rf. W enn 
übrigens die Reichsbahn gegen die erw ähnte  B indung  
ih re r Rente verstößt, indem  sie einen T e il ihres 
E rtrags abspalte t, um  m it K a m p fta r ife n  den 
W ettbew erb  gegen den K ra ftw a g e n  zu finanzieren,
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so hätte  der S taat d ie  P flich t, sein Veto gegen 
e in  solches V e rfah ren  einzulegen, zum al auch andere 
G ründe  (E rschütterung des § 6 der E V O , Zw eck­
los igke it des Kam pfes usw.) gegen solche K onku rrenz­
m ethoden sprechen. Es is t t ie f  bedauerlich, daß 
sich d ie  Regierung bis je tz t dieser P flic h t n ich t be­
w u ß t w ar. D e r S taat w ird  w e ite r zu p rü fe n  haben, 
in w ie w e it e in  p riva tes Verkehrsunternehm en, das an 
dem N utzen des a llgem einen Verkehrs te iln im m t, 
auch d ie  Lasten gewisser g em e inw irtscha ftlicher A u f ­
gaben m ittra g en  sollte. D ie  Methode seiner Lasten­
te ilnahm e kann  Steuer po litische r  N a tu r sein, aber 
ebenso auch den C ha ra k te r bestim m ter verkehrs- 
technischer A u flag e n  aufweisen. Sie kann  dagegen 
n ic h t im  D ik ta t  e iner B indung  an das T arifsystem  
des ö ffen tlichen  Verkehrsunternehm ens bestehen. 
T a r iffra g e n  so ll m an a lle in  der be triebsw irtscha ft­
lichen  E n tw ic k lu n g  überlassen. Bei dieser Gelegenheit 
sei betont, daß d ie  gegenwärtige d irek te  und in d ire k te  
Belastung des K ra ftve rke h rs  im  V e rhä ltn is  zu der 
Belastung der Reichsbahn bereits m ehr in  der R ich ­
tung  eines derartigen  Lastenausgleichs bedeutet, als 
ve rtre tba r is t (vgl. M dW , Jahrg. 1930, N r. 17, S. 795).

Se lbstverständ lich  is t es außero rden tlich  schw ierig , 
un te r dem G esichtspunkt der Verw endung der Rente 
zu beurte ilen , ob das p riv a te  oder das ö ffen tliche  
Verkehrsunternehm en eine ve rtre tbare  W ettbewerbs­
p o lit ik  tre ib t oder n ich t. D ie  Entscheidung w ird  im m er 
schwere H ärte n  fü r  das ö ffen tliche  oder das p riva te  
Verkehrsunternehm en zeitigen. Diese unverm eidbaren 
H ä rte n  geben zu besonderen Bedenken A n laß , wenn 
d ie  konku rrie renden  V e rkeh rsm itte l verschieden­
a rtig e r technischer N a tu r sind. E ine  falsche Entschei­
dung kann  d ie  E n tw ic k lu n g  eines neuen technischen 
V erkehrsm itte ls , w ie  die des K ra ftw agens, von vo rn ­
here in  un terb inden.

D er technische W ettbewerb der Verkehrsm ittel
Bei diesen Überlegungen m uß notw end ig  ein F a k ­

to r beachtet werden, der von dem bisher Gesagten 
noch n ich t b e rü h rt w orden is t: der technische W e tt­
bewerb. E inen technischen W ettbew erb  der V e r­
ke h rsm itte l g ib t es bereits innerha lb  der Reichsbahn, 
e in  Beweis d a fü r, daß er durchaus unabhängig von 
einem  U nternehm erw ettbew erb  sein kann. W ie  sich 
d ie  Reichsbahn gegenüber ih rem  inneren technischen 
W ettbew erb  ve rha lten  hat, le h rt der § 9 des Reichs­
bahngesetzes. D e r S inn dieser Bestim m ung is t der, 
daß d ie  Reichsbahn inne rha lb  ihres Rahmens der­
jen igen  technischen Erscheinung den Vorzug zu geben 
hat, d ie  am  modernsten en tw icke lt is t und  daher am 
b illigs te n  und zweckm äßigsten arbeite t. Im m er 
besteht nach dem Gesetz d ie P flich t, a lte  An lagen 
— und sei es u n te r vorübergehender Schm älerung der 
Gesam trente —  abzuschreiben, um  m oderneren A n ­
lagen P la tz  zu verschaffen.

Dieser G rundsatz des § 9  is t ke in  S pezifikum  des 
Schienenbetriebs; er g ilt ,  w enn auch n ich t ko d i­
fiz ie rt, fü r  unsere gesamte V e rkehrsm irtscha ft. Nach 
ih m  is t jedes V e rkeh rsm itte l do rt anzusetzen, wo es 
d ie  seiner technischen S tru k tu r  entsprechenden Le i-

stungsbedingungen vo rfinde t. Schafft d ie  technische 
E n tw ic k lu n g  neue M ög lichke iten , so ha t sich das b is­
herige B ild  des Einsatzes entsprechend zu ändern. 
Das p lanm äßige Zusammenarbeiten und  das n a tü r­
liche  technische Ine inanderg re ifen  verschiedener 
V e rkeh rsm itte l is t m it  dem S tich w o rt „V e rkeh rs ­
harm onie“  gekennzeichnet worden. Dieses W o rt h in ­
de rt uns n ich t, darüber k la r  zu sein, daß es eine 
n a tü rlich e  H arm on ie  n ich t g ib t. O b und  wo die e in ­
zelnen V e rkeh rsm itte l angesetzt w erden sollen, hängt 
sch ließ lich  von dem W ille n  ih re r  Besitzer ab. So 
w en ig  es eine n a tü rlich e  H arm on ie  un te r den e in ­
zelnen V e rkeh rsm itte ln  g ib t, so sehr g ib t es ih ren  
künstlichen, d. h. w ir ts c h a ftlic h  und technisch n ich t 
ve rtre tba ren  W ettbewerb. E in  solcher W ettbew erb  
fü h r t  zu e iner ungesunden A u fb lä h u n g  des ent­
sprechenden Verkehrsapparats an der einen Stelle 
und zu seiner ungesunden Verküm m erung  an einer 
anderen Stelle. H ie r in  lieg t d ie G e fahr eines großen 
Reibungsverlustes, und dieser V e rlus t m acht d ie  so­
genannte n a tü rlich e  R egulierung des technischen 
W ettbewerbs durch  das fre ie  Sp ie l der K rä fte  be­
denk lich . D e r technische Zusam menklang der e in ­
zelnen V e rkeh rsm itte l gehört n ich t m ehr zu der im ­
ponderab ilien re ichen  W e lt des K aufm anns; er ge­
h ö rt zu der berechenbaren W e lt des W irtsch a fts ­
ingenieurs, und seine Berechenbarkeit berechtig t 
n ic h t nur, sondern ve rp flich te t fast zu seiner Planung.

A u fre ch te rh a ltu n g  des technischen W ettbewerbs, 
aber Beseitigung oder zum m indesten E inschränkung 
des allgem einen Unternehm er-W ettbew erbs w äre  die 
logische Folgerung aus dem P r in z ip  der V erkehrs­
harm onie. D ieser Forderung kann  n u r dann Rech­
nung getragen werden, wenn sich d ie jen igen, in  deren 
D iensten die einzelnen V e rkeh rsm itte l stehen, o rgan i­
satorisch untere inander verständigen. E r fo lg t diese 
Verständigung aus irgendwelchen G ründen  n ich t, so 
ha t der Staat a u f sie im  w ohlverstandenen und über­
tragenen Sinne des § 9 des Reich sbahngesetzes h in zu ­
w irke n . D ie  D u rc h fü h ru n g  dieser A rb e it w äre  die 
e inzig  p raktische  harmonische V e rke h rsp o litik , deren 
Bedeutung theoretisch das R eichsverkehrsm in isterium  
o ft  genug un te rs trichen  hat.

Etappenweise Regelung 
der Reichsbahn-Kraftwagen-Frage

D ie  Folgerungen aus dem Gesagten fü r  eine 
p rak tische  Lösung des R e ichsbahn-K ra ftw agen-P ro- 
blems ergeben sich von selbst. D ie  O rgan isa tion  des 
gew erb lichen K ra ftve rke h rs  is t im  Entstehen. Sie ver­
s p rich t d ie A u fs te llu n g  eines inneren W e r t ta r if ' 
Systems und  eine strenge B indung  an dieses System- 
M it  einem vorhandenen K ra ftv e rk e h rs ta r if  w ird  das 
s tr itt ig e  G ebiet zw ischen Reichsbahn und  K ra ftv e r ­
ke h r autom atisch ve rk le ine rt. D a m it w ird  sich auch 
die von der Reichsbahn ohnehin v ö llig  verkannte  
G rößenordnung des K ra ftw agenw ettbew erbs ve r­
ändern. Das Reich ha t aber zunächst d a ra u f zu 
achten, daß seine Gesetzgebung die im  Rahmen des 
a llgem einen Verkehrs geplanten Zusam menschluß' 
bestrebungen  der gew erblichen K ra ftv e rk e h rs w ir t-
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C a fö rd e rt. D azu w äre zu erwägen, ob das Reichs­
te r  e lrsm in is te riu m  n ic h t zweckm äßig eine F r is t 

6 ^nn^Seben sollte, b innen deren sich —  zu r Ver- 
n ic i ung einer anderen gesetzlichen Regelung —  eine 
reic K ra ft  verkehrsorganisation m it innerer T a r if-  
Ul un® zu b ild en  hätte. Nach A b la u f dieser F ris t 

ein Konzessionsgesetz in  K ra f t  zu setzen, das 
le r te ilu n g  der Konzession ausschließ lich von der 

Ö ligke it zu dieser K ra ftve rkehrsorgan isa tion  
ängig macht. M it  In k ra fttre te n  des Konzessions­

gesetzes w ären die K -T a r ife  der Reichsbahn zu ver-

n a ttM ' ? ° tZ Ĉ eses Verbots b liebe es der Reichsbahn 
u r ich. unbenommen, durch  V erringe rung  der 

^Panne des horizon ta len  S ta ffe lta rifs  ih re  W e tt- 
^ eWCr s fäh igke it gegenüber dem K ra ftw ag en  zu be- 
du rch1 U  e*ner Neuregelung des G ü te rk ra ftve rkeh rs  
du . . ernehmerkonzession und innere T a r ifb in -  
K r '^ ' l f ^ '  rde die A u fre ch te rh a ltu n g  des geltenden 
y  3 , a r Hniengesetzes, das die B edürfn is frage  in  den 
K ra ftT 'h UlK  ̂ °kne  S inn sein. D e r W e rt des
P ra x i s& F'Riengesetzes is t schon fü r  die heutige 
die 1S Problem atisch, zum al es Bestimmungen,
ges , ailS'’ esProchen fü r  den Personenverkehr zu- 
verk s*nd» schematisch auch fü r  den G ü te r­
deshalb f Ĝ en ^ ß t .  F ü r den G ü te rk ra ftv e rk e h r wäre 
niscl TraS N ra ftfah rlin iengese tz  b is a u f ein ige tech- 
auß 6 i r  orscdlr if te n  (S icherheit, H a ftp f lic h t usw.)

R egu lie^  ^ eg'e run£ w ürde  w e ite r d ie  A u fgabe  einer 
Reich IT8 ês Unternehm erm ettbemerbs  zw ischen 
v erkeh & ^  Und o rgan is ie rter gew erb licher K ra f t ­
bietet rS^ r *scb a ft herantreten. Diese Regulierung 
Steuer G Schw ierigkeiten . D ie  b isher angewandten 
zu u j^°, d ro h e n  M ethoden haben fü r  a lle  Bete ilig ten  
Laders ? r ,jecP&endei i  Resultaten ge füh rt. F ü r d ie Ver- 
erweite t  * befien sie d ie  G e fahr erkennen, daß ihre  
des te T  C ^ nwendung die e igentliche E n tw ick lu n g  
des K ra r Chen ^Vettbewerbs, d. h. d ie  E inschiebung 
komr> Wagens io  gewisse bisherige Reichsbahn- 
Aus ,e.ea^  in  Frage ste llen w ürde. S ta tt durch  
seiner A  r Vers,lcdie hätte  also das Reich die Lösung 
Vers Ui ,/* Sa^ e a u f dem Wege einer organisatorischen  
Hoher \  l ,̂Un^  zwischen Reichsbahn und gerverb- 
die Mö y l ,IOer^ e l̂rso r£anisation  zu suchen. Scheitert 
her an^ L  C6̂  e 'ner 80Rhen Verständ igung w ie  bis- 
Reich z u i ^ -  ^ lden  der Reichsbahn, so hä tte  das 
ke h rs fü h '1 ^ H e rs te llu n g  e iner harmonischen Ver- 
hahn z lrU n^  den V erständ igungsw illen  der Reichs- 
durch § c/ ' r  l 'Ĉ Cn' ^ as gesetzliche M it te l is t ihm  
geben C CS ^ eichshahngesetzes an die H and  ge-

durch fV erstand igungsw ille  des K ra ftve rke h rs  wäre 
verkehr S.Cnüe P o lit ik  w ach zu ha lten: D e r Reichs­
eine bp«+™miS^e^  erie iR  die Konzession n u r fü r  
zessioncp^ n1̂  r *S*‘ g ih i bekannt, daß die Kon-
von der 7  * ' T ®  .nach A b la u f dieser F r is t n ic h t n u r 
sation cp Uf 6 ° r lgh e it zu der K ra ftve rke h rso rg an i- 
k e lirs b e d ih d ^ 11 auc^  von dem Vorliegen eines Ver- 
D ieB e u rtp  i  j  aS lan g ig  Semach t w erden w ürde, 
nur vr n i p S i eS Verkehrsbedürfn isses w ürde  n ich t 

er P rü fu n g  abhängen, ob d ie  G e fah r einer

Übersetzung m it  V e rkeh rsm itte ln  zu besorgen sei, 
sondern auch die E rw ägung einschließen, ob ein mo­
derneres V e rkeh rsm itte l zweckm äßiger an die Stelle 
des a lten  V erkehrsm itte ls  tre ten  könnte. Z u r V e r­
m eidung der bureaukratischen G efahren einer solchen 
U rte ils find un g  sollte der Reichsverkehrsm inister der 
Reichsbahn und dem K ra ftv e rk e h r anheimstellen, 
sich vo r A b la u f der F ris t über d ie  Frage der V e r­
kehrs te ilung  zu verständigen. E ine solche fre ie  V e r­
e inbarung w ürde  der neuen Konzessionshandhabung 
vo rg re ifen  und ih re  In k ra ftse tzu ng  unnö tig  machen. 
A n  diesen Verständigungsverhandlungen zwischen 
Reichsbahn und organ is ie rter K ra ftv e rk e h rs w ir t­
schaft m üßte unbed ing t auch d ie  Reichspost te il­
nehmen. Das R eichskab ine tt besitzt d ie  gesetzliche 
Handhabe, d ie  Reichspost zu einer solchen Teilnahm e 
und zu pos itive r V erhand lungsarbe it zu zw ingen. Das 
Z ie l der Verhand lungen w urde  bereits vom Verfasser 
un te r dem T ite l „R e ichsverkehrsre fo rm “  im  M d W  
(Jahrg. 1930, N r. 36) angedeutet, ohne daß d am it der 
Form  des Resultats vo rgegriffen  werden sollte.

Es erscheint kaum  zw e ife lha ft, daß derartige  un te r 
le ich tem  D ru c k  ge führte  Verhandlungen zu einem 
befried igenden Ergebnis gelangen. M it  ihm  w ürde  
autom atisch auch der unechte W erksverkehr seinen 
Boden verlie ren , der T ransporte  zugunsten eines 
D r itte n  versch le iert und  in  dem die H in te r tü r  zu 
erb licken  ist, durch  die sich die K ra ftv e rk e h rs w ir t­
schaft vor der in  Aussicht genommenen gesetzlichen 
Regelung flüchten  w ürde. D e r unechte W erksverkehr 
fie le in  sich zusammen, w e il d ie  organisatorisch zu­
sammengefaßten Verkehrsbetriebe b ill ig e r arbeiten 
und sogar bessere und  ind iv id u e lle re  Leistungen a u f­
weisen könnten.

M an d a r f annehmen, daß ein diesen Vorschlägen 
entsprechendes vorsichtiges O perieren  m it der Ge­
setzgebung, das fü r  d ie  S e lbsth ilfe  der Verkehrs­
w irts c h a ft den breitesten Raum  läß t, e iner orga­
nischen E n tw ic k lu n g  der D inge  m ehr gerecht w ird  
als ein - übere ilte  Gesetzgebung, die bereits in  großen 
Zügen E inzelheiten  festzulegen sucht.

Gefahren der geplanten gesetzlichen Regelung
W il l  m an aus den A usführungen  des H e rrn  M i­

n is te r ia lra t H ein  in  der „V e rkeh rs techn ik “  (N r. 50 
und  51) d ie Tendenzen der geplanten gesetzlichen 
Regelung erkennen, so w ird  m an a lle rd ings keine 
übertriebenen H offnungen a u f eine vorsichtige Ge­
setzgebung hegen dürfen . H e in , dem das ungarische 
K raftverkehrsgesetz als V o rb ild  d ient, s te llt als 
H auptm om ente der zu kün ftige n  Regelung Pre isb in­
dung  des K ra ftw agens an das R eichsbahntarifsystem  
und Konzessionszmang in  den V ordergrund. Von 
der P re isb indung soll der N ahverkehr und der W erks­
ve rkehr ausgeschlossen bleiben. D abei soll als N ah ­
ve rkehr derjen ige V e rkeh r bezeichnet werden, der 
von den Grenzen eines O rtsbezirks angefangen, 
ke inen größeren Radius als 40—50 km  besitzt. A n  
anderer Stelle ha t der Verfasser bereits auseinander­
zusetzen versucht, daß N ahverkehr und  F ernverkehr 
m it dem K ilom eterm aßstab niem als unterschieden
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werden können. Schon in  diesem P u n k t is t also der
G esetzentw urf bedenklich . Ganz unverständ lich  
aber is t der Gedanke, das ReichsbahntarifSystem  
schematisch a u f den K ra ftv e rk e h r zu übertragen. 
M an ve rg iß t, daß das R eichsbahntarifsystem  unter 
ganz anderen organischen Voraussetzungen entstan­
den ist, als sich etwa gegenwärtig  das innere W e rt­
ta rifsys tem  der K ra ftv e rk e h rs w irts c h a ft b ilde t.

Was aber w äre zu retten, w enn sich die Regierung 
über diese Bedenken hinwegsetzt? A ls  u lt im a  ra tio  
sollte man dann wenigstens d a ra u f h in w irke n , daß 
bei F a h rt des K ra ftw agens von Haus zu Haus als 
M indestgrenze seiner Preisbemessung n u r d ie Eisen­
b ah n fra ch t zw ischen Verladesta tion  und Bestim ­
m ungsstation festgesetzt w ird , um  in  der Bemessung 
des Sammlungs- und  Verteilungspreises des K ra ftv e r ­
kehrs fre i und unabhängig  zu ble iben. M an hätte  
auch a u f die U n b ill ig k e it  h inzuweisen, d ie  d a rin  
lieg t, daß sich im  F a lle  eines Eckverkehrs der Reichs­
bahn der K ra ftw agen , dessen Fahrbahn  den E ck­
ve rke h r n ich t no tw end ig  m acht, in  seiner Preis­
berechnung nach den E isenbahnkilom etern  rich te n  
müßte. W ozu aber ein so gedrosselter K ra ftv e rk e h r 
noch eines besonderen Konzessionszmanges bedarf, is t 
selbst vom S tan dp un k t der Reichsbahn aus n ich t m ehr 
einzusehen. V ie lle ich t w i l l  m an m it dieser Konzession 
a llzu  große O p tim is te n  vo r dem B anke ro tt bewahren. 
D ie  R ic h tlin ie n  der Konzessionserteilung sollen fü r  
den G elegenheitsgüterverkehr und den L in ien ve rkeh r 
verschieden sein. D arübe r herrsch t aber doch w oh l 
K la rh e it, daß un te r der Voraussetzung einer T a r if ­
b indung  die Grenze zwischen fre iem  V erkeh r und 
L in ien ve rkeh r noch flüssiger w ird  als bisher. D er 
b rauchbare Gedanke, d ie Konzession im  fre ien  V e r­
ke h r n u r von der B on itä t des A n tragste lle rs  abhängig 
zu machen, w ird  also in  der P rax is  w en ig  G e ltung 
erlangen, da jede r K ra ftv e rk e h r in  Z u k u n ft m ehr 
oder m in de r als L in ie n ve rke h r anzusprechen sein 
w ird . D a ra u f deutet auch h in , daß H e in  als L in ie  
n ic h t m ehr eine bestim m te Strecke, sondern jeden 
V e rkeh r zw ischen bestim m ten O rten  bezeichnet. D ie

Konzessionserteilung im  L in ien ve rkeh r aber so ll von 
einem vorliegenden „ V erkehrsbedürfn is “  und den 
ö ffen tlichen  Interessen abhängig gemacht werden, 
wobei w oh l der B eg riff „ö ffen tlich e  Interessen“  sich 
m it „ö ffen tlich e n  Verkehrsinteressen“  deckt. Es ist 
n ic h t z w e ife lh a ft, daß die B eurte ilung  dieser T a t­
bestände stets dem Votum  der Reichsbahn folgen 
w ürde. Von einer derartigen  Konzessionsregelung 
w ird  m an also un te r a llen  Um ständen A bstand  neh­
men müssen. Sonst könnte  m an ebensogut den ge­
w erb lichen  K ra ftv e rk e h r verbieten.

Es is t n ich t geplant, das Kraftverkehrsgesetz im  
Wege e iner N otverordnung  zu verabschieden. M an 
w ird  also noch genügend Gelegenheit haben, das 
P arlam ent über die schw ierigen Zusammenhänge a u f­
zuklä ren . In  diesem Zusammenhang gew innen die 
Voten der w irtsch a ftlich e n  Spitzenverbände  Bedeu­
tung. D e r In du s trie - und H andelstag und  der G roß- 
und  Überseehandel haben bereits ih re  Entsch ließun­
gen zu r R eichsbahn-K ra ftw agenfrage gefaßt. D er 
Reichsverband der Deutschen In d u s tr ie  hat sich die 
endgü ltige  Stellungnahm e Vorbehalten. D ie  V o r­
schläge, d ie  sich in  der Hauptsache m it Konzes­
sionszwang und innerem  T a r if  zwang beschäftigen 
und d ie  zum T e il auch eine organische a u f f r e iw i l l i ­
ger G rund lage beruhende Zusam m enarbeit zw ischen 
K ra ftw a g e n  und  Schiene sowie als Voraussetzung 
d a fü r eine O rgan isa tion  der K ra ftve rkeh rsun te rneh ­
m er gutheißen, enthalten w e rtvo lle  Anregungen, an 
denen der Gesetzgeber n ic h t vorübergehen kann. D er 
In h a lt  dieser Vorschläge im  einzelnen is t schon so 
bekannt, daß h ie r n ich t näher a u f sie eingegangen 
zu w erden braucht. D ie  W ir ts c h a ft beschäftig t sich 
m it der A usarbe itung  dera rtige r Vorschläge schon seit 
andertha lb  Jahren, und d ie  zahlre ichen S chw ie rig ­
ke iten, die d ie  Entschließungen zu überw inden  h a t­
ten, sollten der Regierung zu denken geben. Das 
R eichsbahn-K ra ftw agen-P rob lem  is t von so w e it- 
tragender g rundsätz licher Bedeutung, daß m an bei 
seiner Lösung die Vors ich t höher zu bewerten ha t als 
d ie  Devise: „Es m uß etwas geschehen“ .

(Bloffen
--------  D ie  Ergebnisse des deut-

1,8 Milliarden schen Außenhandels be-
Ausfuhrüberschuß d ü rfen  gerade je tz t be-

sonders ernster und sorg­
fä lt ig e r  P rü fun g . Noch niemals is t d ie  E n tw ic k lu n g  
der A u s fu h r durch  die deutsche W ir ts c h a fts p o lit ik  
so schwer bedroht gewesen w ie  gegenwärtig. D e r un­
sinn ige Gedanke, die deutsche L a n d w irts c h a ft als 
einzigen W irtscha ftszw e ig  vor den Folgen der in te r­
nationa len  Preisbewegung zu bewahren, w ird  heute 
n ic h t m ehr n u r von der L a n d w irtsch a ft selbst, son­
dern von P ersön lichke iten  vertreten, d ie  vorgeben, 
den Interessen der deutschen Indus trie  und der deu t­
schen A rb e ite rsch a ft zu dienen. M an w i l l  D eutsch­
lan d  in m itte n  e iner W e ltw irtsch a ft, die sich in  einer 
schweren P re isrevo lu tion  befindet, zu einer Insel m it 
überhöhtem  Pre isn iveau machen und w i l l  m it  Ge­
w a lt  den idealen Preisstand von 130— 150 % der V o r­

kriegspreise durchsetzen. Das stärkste A rgum en t fü r  
d ie  Anhänger dieser P o lit ik  is t der H inw e is  a u f den 
angeblichen M iß e rfo lg  unserer A u s fu h r, is t d ie  un­
bewiesene und unbeweisbare Behauptung, daß es 
D eutsch land stets unm ög lich  sein werde, du rch  Aus­
fuhrs te ige rung  das Z ie l eines Ausgleichs seiner in te r­
nationa len  V e rp flich tungen  zu erreichen. Das Jahr 
1930 ha t d ie Anhänger dieser „T h e o rie “  b it te r  ent­
täuscht. Es is t gelungen, einen A usfuhrüberschuß  von 
ru n d  1,8 M illia rd e n  RM  zu erzielen. Selbstverständ­
lic h  is t dieser Ausfuhrüberschuß  zu einem guten T e il 
d ie Folge der deutschen W irtscha ftskrise . Es is t aber 
zu bedenken, daß im  Jahre 1930 die K rise  in te r­
nationa len  C ha rak te r trug , daß also dem A u s fu h r- 
d rang Deutschlands s ta rk  geschwächte Abnehm er 
gegenüberstanden. In  dieser H in s ich t unterschied 
sich die in te rna tiona le  S te llung  der deutschen W ir t ­
schaft im  Jahre 1930 w esentlich  von der des Jahres
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dip «*7- nJ C e!,^e den A usfuhrüberschuß  scheint 
inn i, "n  U?e ® W and lung  der deutschen W irts c h a ft 
A n n F a m  W e ltw irts c h a ft gewesen zu sein. D ie  
SchnTf1111̂  P eu^suhlands an seine S te llung als 
Tahrp fo -p a^ ° n ’ d le  s*cb seit 1924 vo llz ieh t, ha t im  
is t u  Clnf n p ° ß e n  F o rts c h ritt e rre ich t. N ich ts  
sehe |C , er’ a s du rch  die Uberteuerung der deut- 
nahmpr.6 j P ^ l t u n g  m itte ls  hande lspo litischer Maß- 
Juacht « i j 6 Anpassung zu hemmen, denn m an 
sie 16 , uuurch n ich t unm öglich , sondern gestaltet 

6 n u r s< *m erz liche r und re ibungsvo lle r.

, D ie  These, daß es Deutsch-
auf dem w "?  Eng,and la nd  gelungen ist, im  ver- 

-- ----- _ Weltm arkt gangenen Jahr m ehr als
ausfuhr "—  ----------  einen R ekord der K risen ­
weisen ZU erre*cben> lä ß t sich am deutlichsten er- 
bewea-unWCni1 m an die deutsche Außenhandels- 
die deutsS lim iA’ -<̂Cr enSbscberl ve rg le ich t. W ährend 
rund  e’ nen R ückgang um  insgesamt
die entrlic Jr 1d la fden* R M  gegenüber 1929 zeigt, g ing  
zurück^ a l  , E in fu h r  um  über 3,5 M illia rd e n  R M  
fu h rru c k "  S° Jut be tracb te t> w a r der englische E in - 
betruir „ Sa?s .,PS0 größer als der deutsche; re la t iv  
über 25 y  *cb n u r etwa 15 % in  E ng land und 
re la tiven  7  u  tsdalund. D ie  Bedeutung dieser 
D ie deute j en d a r f m an jedoch n ich t überschätzen, 
noch 1 9 9 g 1C Utld d ie  englische R ohsto ffe in fuhr w aren 
die deut~ kUn£>efä h r g le ich  hoch; 1930 w a r dagegen 
als die pn v  ,oasi° f f ein fu h r  dem W erte  nach größer 
die Tats S!1SCae- H ie r in  d rü c k t sich v ie lle ich t schon 
n ich t isnP * aus’ daß diesmal d ie deutsche K rise  
W e ltm arkt6v.1 U.nd daß der R ückgang der fü r  den 
trä ch tlic l ugestimmten P ro du k tion  Deutschlands be­
zeugend • , ner w a r  als in  England. V ö llig  über- 
noch 1 9 9 9  ? en v°Rends die A usfuhrzah len . W ährend 
in  D entsoU *6 j ngl ‘sc^ e A u s fu h r (ohne reexports, die 
lia rden  R l t f - o Ce’ne R olle  spielen) um run d  1,4 M il-  
Zand im r f r °ß er w a r als d ie deutsche, ha t Deutsch- 
Waren 1930 f ü r ru n ^  400 M ill.  R M  m ehr
naten des P° T d s  England. In  den le tz ten  M o- 
Ju li Uncj 'jP ’gangenen Jahres —  m it Ausnahme von 
regelmäßirr 0vember — is t d ie  deutsche A u s fu h r 
englische ttA ™  1 % größer gewesen als d ie
lands noeli d ie  F e rtigw a renaus fuh r Deutsch-
der England 29 U“  ru a d  1,9 M illia rd e n  R M  h in te r 
50 M iß . m *  ^  zu rückb lieb , w a r sie 1930 um  run d  
zelnen Prori P ößer Ms die englische. A uch  bei e in- 
die Überleg ^ ’ insbesondere Maschinen, ha t sich
A u s fu h r • f d  der deutschen über d ie  englische 
die Tatsach6 l P e£enaber  diesen Ergebnissen fä l l t  
um rund  1 a p u - d 'e deutsche A u s fu h r insgesamt 
Ura rund  3 9 ^ A p ii -arden ^ M  (die englische dagegen 
Warenausfu'iP M illia rd e n  RM ), d ie  deutsche F e rtig - 
lische dagpo- F Um ru n d °>8 M illia rd e n  R M  (die eng- 
ging, n ich t r \ f U?d 2’74 M illia rd e n  RM ) zu rück- 
A u s fu h rm in rl^1 16 • b  *ns G ew ich t, zum al diese 
der Menge,, P Un,S lm  .wesentlichen ke in  Rückgang 
Preisbewegung011- f rn1TP ne Toi ge der in te rna tiona len  

D eutschland 1S ' . ena m an o f t  bezw e ife lt hat,
Pandel zurünk Je, seme Vorkriegsste llung  im  W e lt- 
H S ? ? " . . ’ ? 1 6 "  d ü rfte n  m it der 
®üsgeschlossen sejn eilS ischen A u s fu h r diese Zw eife l 
o le deutsche W ir ts c h a f t^  g le ichze itig , daß
Steilung D e u tsch  haiftSP° j k  bem üht «ein muß, die 
festigen: denn ê n  “ t W e ltw ir ts c h a ft zu 

n  ein von Jahr zu Jahr wachsender

T e il der deutschen A rb e ite rsch a ft is t a u f d ie  in d u ­
strie lle  A u s fu h r angewiesen.

__--------- — Preissenkungsaktionen, de-
Markenpreis-Ermäßigung nen die Au fgabe  gesetzt 

durch Verordnung ist, d ie  W ettbew erbsfäh ig - 
k e it e iner V o lksw irtsch a ft 

dem A usland  gegenüber zu erhöhen, sind, w enn sie 
zw eckm äßig gestaltet werden sollen, tu n lich s t rasch 
und  a u f der ganzen F ro n t durchzu führen . Anderen­
fa lls  r ic h te t m an Schaden an, denn in  E rw a rtu ng  
von Preiserm äßigungen ha lten  sich die Verbraucher 
soweit als m ög lich  im  E in k a u f zu rück, und  im  
übrigen w erden die Produzenten, d ie  ih re  Preise 
rasch senken m ußten, zugunsten der H artnäck igen  
benach te ilig t. D ie  Preissenkungsaktion der Reichs­
reg ierung is t un te r diesen G esichtspunkten sehr we­
n ig  zweckentsprechend d u rchg e füh rt worden. In  der 
N otverordnung  des Reichspräsidenten vom 26. J u li 
1930 setzte sie fa n fa re n a rtig  ein, aber sehr ba ld  ver­
sandete sie in  langw ierigen  Verhand lungen vo r dem 
R e ichsw irtschaftsra t und  im  R e ichsw irtschafts­
m in is te rium , m it dem Ergebnis, daß a u f w ich tigen  
Gebieten b isher n u r geschehen ist, was un te r dem 
D ru c k  der w irtsch a ftlich e n  Verhältn isse auch ohne 
behördliches Z u tun  e rfo lg t wäre. In  der Frage der 
M arkenartike lp re ise  kam  es, obw oh l schon die N o t­
ve ro rdnung  E ing riffsm ög lichke iten  bot, erst im  No­
vember zu einem G utachten  des R eichsw irtschafts- 
rats. D ie  Untersuchungskom m ission schlug vor, die 
Reichsregierung solle fü r  d ie  M arkenw aren  a lle r 
w ich tig en  Verbrauchsgebiete a u f eine Senkung der 
Preise um  mindestens 10 % h in w irk e n ; gelänge dies 
n ic h t b innen ku rze r Zeit, so sei d ie  P re isb indung fü r  
d ie  einzelnen P rodukte  zu lockern  oder e rfo rde r­
lich e n fa lls  aufzuheben. E ine be träch tliche  M in o r itä t 
em p fah l darüber h inaus die allgem eine A u fhebung  
der P re isb indung fü r  M a rken a rtike l, „so fe rn  dieses 
spezialisierende V erfah ren  sich als n ic h t genügend 
w irk s a m . . .  erweisen w ü rde “ . Angesichts der F ü lle  
von M a rke n a rtike ln  schien aber eine in d iv id u e lle  
oder selbst eine gruppenweise Regelung u n d u rc h fü h r­
b a r zu sein. So entschloß sich die Regierung zu einem 
abweichenden V erfahren. Nach der „V e ro rdnung  
über Pre isb indungen fü r  M arkenw aren “  vom 16. Ja­
nua r fä l l t  d ie  P re isb indung generell fü r  a lle  M arken ­
a rtik e l, deren Verbraucherpre is n ic h t gegenüber dem 
Stand am 1. J u li 1930 um mindestens 10 % e rm äß igt 
ist. D ie  F r is t zu r D u rch fü h ru n g  der Preissenkung 
be träg t 14 Tage. D ie  V erordnung g il t  fü r  säm tliche  
Lebensm itte l außer F rischm ilch , Sp irituosen und 
Schaumwem, außerdem fü r  eine Reihe von M arken ­
w aren a u f anderen Gebieten, u. a. Kosm etika, Haus­
und  Küchengeräte, Fußbodenbelag, Seifen, Wasch- 
und  P u tzm itte l, K o n fe k tio n  und Leibwäsche, Garne 
und  sogar fü r  b illig e re  S cha llp la tten . D ie  Regierung 
w i l l  also nach dem G rundsatz „panem  et circenses“  
d ie  M arkenpre ise n ic h t n u r fü r  lebensnotwendigen 
B eda rf ve rb illigen , sondern auch fü r  manche D inge, 
d ie  das Leben verschönen. Was m an durch  die zö­
gernde D u rc h fü h ru n g  der Preissenkungsaktion ve r­
säum t hat, sucht m an je tz t übrigens w ieder gu tzu ­
machen: D e r R e ichsw irtschaftsra t e rk lä r t—  im  E in ­
vernehmen m it den be te ilig ten  Regierungsressorts__,
daß in  der neuen Verordnung ein Absch luß  der Preis­
senkungsaktion  zu e rb licken  sei. M an  h o fft w oh l au f 
diese Weise den K ä u fe rs tre ik  beenden zu können.
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...... ~  D ie  neue V erordnung über
Generelle Senkung- die P re isb indung fü r  M ar­
der Markenpreise k e n a rtike l e rinne rt fa ta l

1----  ■■■■" ; an die Höchstpre isbestim -
mungen der Kriegszeit. Sie is t n u r als Notlösung ver­
ständ lich , da die Regierung a u f der einen Seite 
„etw as tu n “  w o llte  und andererseits die vö llige  A u f­
hebung des Preisschutzes und das — in  der T a t sehr 
schwierige — spezialisierende V erfah ren  g le icher­
maßen scheute. D ie  P ropagierung eines starren Sen­
kungssatzes, der bei einzelnen W aren v ö llig  unzu­
län g lich  ist, bei anderen — und  zw ar gerade bei den 
schon von jeher kn ap p  k a lk u lie r te n  — eine H ärte  
dars te llt, ist bedenklich . Ebenso w ie  w ährend der 
K riegszeit d ie  Höchstpreise M indestpreise w urden, 
w ird  je tz t die M indestsenkung von 10 % le ich t das 
Höchstm aß der vorzunehm enden Preiserm äßigung 
bezeichnen. G e fä h rlich  ist auch die D iffe renz ie rung  
zwischen solchen Produzenten und H änd le rn , die 
ih re r „p a tr io tisch e n “  P flich t zu r Preissenkung nach­
gekommen sind und deren Preise deshalb le g itim ie rt 
werden, und denen, die fü r  ih re  Renitenz durch A b ­
erkennung des Preisschutzes bestra ft werden sollen. 
D e r R e ichsw irtschaftsra t, dem die V erordnung zur 
Begutachtung vorgelegt worden w ar, ha t wenigstens 
die E in fü h ru n g  e iner H ärtek lause l e rre ich t. A u f  der 
anderen Seite b le ib t in  den Fällen , in  denen eine 
Senkung des Preises um 10 % n ich t als ausreichend 
anzusehen ist, nach A ns ich t der Reichsregierung die 
M ög lich ke it offen, a u f G rund  der N otverordnung 
vom Ju li 1930 weitergehende M aßnahmen zu e rgre i­
fen. Im  übrigen ha t der R e ichsw irtschaftsra t die L iste 
der W aren, d ie  un te r die V erordnung fa lle n  sollen, 
erheb lich  gekü rz t; u rsp rü ng lich  en th ie lt sie 26, je tz t 
12 W arengruppen. D ie  A rz n e im itte l w urden  heraus­
gelassen, w e il d ie  (ta tsäch lich  vorhandene) P re isb in ­
dung n ich t a u f V o rsch riften  der Erzeuger oder G roß­
händler, sondern a u f den Höchstsätzen der A rzn e i­
taxe  beruht. D er R e ichsw irtschaftsra t schlägt eine 
alsbald ige N ach p rü fun g  der A rzne itaxe  a u f die M ög­
lic h k e it von Preissenkungen vor. D ie  Zigarette, ein 
typ ische r M a rke n a rtike l, w a r von vornhere in  ausge­
nommen w orden, w e il h ie r ein fiska lischer Gesichts­
p u n k t, S icherung des Steueraufkommens, die Preis­
senkungsbestrebungen in  den H in te rg run d  gedrängt 
hat. D ie  praktische  Bedeutung  der Verordnung fü r  
die erfaßten W arengruppen  is t z iem lich  groß. Z ah l­
reiche Kosm etika, Feinseifen, Zahnpasten e rfü llen  
die Bedingung der V erordnung n ich t und werden 
je tz t w oh l im  Preis gesenkt werden. Dasselbe g ilt  fü r  
eine Reihe von Hausgeräten und Schokoladenm arken 
(au f diesen Gebieten is t eine Preiserm äßigung a lle r­
d ings zum T e il in  der Form  e rfo lg t, daß neue M a r­
ken m it n iedrigeren  Preisen geschaffen w urden ; die 
Schoko ladenindustrie  w i l l  übrigens die H ärtek lause l 
fü r  sich in  A nspruch  nehmen). D ie  D urch füh ru ng  
der V e rordnung  geht in  der Weise vor sich, daß der 
E inze lhänd le r die W aren, bei denen der F a b rik a n t 
den Bedingungen der Verordnung n ich t genügt, zu 
einem beliebigen Preis ve rkaufen  kann ; d ie  Revers­
verträge haben in  diesem F a ll keine G ü ltig k e it. Bei 
R echtsstre itigkeiten haben die ordentlichen G erichte 
zu entscheiden. D ie  Rechtsunsicherheit, d ie dadurch 
entsteht, erhöht d ie Bedenken, die gegen die V e r­
o rdnung geltend zu machen sind. D ie  Preissenkung 
so ll im  Zusam m enw irken von Erzeugern, G roß­

händ le rn  und E inze lhänd le rn  erfo lgen; die V erhand­
lungen der O rganisationen haben in  diesen Tagen 
begonnen.

.... _ _ ---------- 1 D ie  V iehzäh lung  vom
Die Entwicklung des 1. Dezember vorigen Jah- 

deutschen Viehbestands res ha t keine großen Über-
raschungen gebracht. D er 

R ückgang des Pferdebestandes (vgl. Jahrg. 1930, 
N r. 4, S. 193) hat im  Lau fe  des Jahres 1930 das er­
w arte te  Ausmaß von 100 000 S tück erre ich t. Nach den 
Zahlen fü r  die P ferdezucht ist auch fü r  d ie nächsten 
fü n f  Jahre ein jä h r lic h e r Rückgang in  e tw a dem 
gle ichen Ausmaß zu erw arten. O b darüber hinaus bis 
zu r E rre ichung  des Beharrungszustandes noch eine 
w eite re  V erm inderung e in tre ten  w ird , d ie  den Be­
stand un te r 3 M ill.  S tück absinken ließe, läß t sich 
zu r Ze it noch n ich t k la r  erkennen. In  den Zahlen 
über den Rindoiehbestand  ist eine deutliche  Tendenz 
zu verm ehrter A u fzu ch t s ichtbar, w ährend der R ück­
gang in  der Zahl der Ochsen und A rbe itskühe  an­
scheinend sein Ende e rre ich t ha t; die Zahl der M ilc h ­
kühe b lieb  im  wesentlichen unverändert. E ine erheb­
liche  Verm ehrung  zeigen die Bestandszahlen an 
Schweinen und Hühnern. D er Schweinebestand hat 
m it  23,36 M ill.  eine Rekordhöhe erre icht. Besonders 
a u ffä ll ig  ist h ierbei die Tatsache, daß tro tz  der gegen 
jah rcssch luß  keineswegs glänzenden Schweinepreise 
der Bestand an Zuchtsauen gegenüber dem V o rja h r 
eine Verm ehrung um über 500 000, die Zahl der als 
trä c h tig  gezählten Zuchtsauen um run d  150 000 S tück 
e rfu h r. Insofern  unterscheidet sich die E n tw ic k lu n g  
gegen Ende des Jahres 1950 erheb lich  von der am 
ehesten vergle ichbaren E n tw ick lu n g  Ende 1927; denn 
vom Dezember 1926 bis Ende 1927 e rfu h r die Zah l 
der Zuchtsauen keine wesentliche Veränderung. M an 
w ird  kaum  fehlgehen, wenn man die Ursache dieser 
E n tw ic k lu n g  in  der besonderen Lage der ostdeutschen 
Schweinemast e rb lick t. Diese hat w oh l auch noch in  
den letzten Monaten des Jahres 1930 bei absinkenden 
Schweinepreisen eine V erstä rkung  erfahren, da die 
n iedrigen K arto ffe lp re ise  eine V e rw ertung  der K a r­
to ffe ln  durch den Schweinemagen lohnender erschei­
nen läß t als den V e rka u f a u f dem K a rto ffe lm a rk t. 
D ie  beabsichtigte Drosselung der nordmestdeutschen  
Schweinemast w urde  wenigstens te ilw eise erre ich t. 
W ährend Schlesw ig-H olste in  im  Lau fe  des Jahres 
1930 seinen Schweinebestand entgegen der a llgem ei­
nen E n tw ic k lu n g  sogar ve rringern  mußte, b lieb  d ie  
Bestandszunahme in  Hannover, W estfa len und O l­
denburg be träch tlich  h in te r der des übrigen Deutsch­
land  zu rück. D er w irtsch a ftlich e  E ffe k t d ü rfte  sein, 
daß der Gesamterlös aus Schweine verkaufen  in  
diesen Provinzen, d ie  durch  unsere R oggenpo litik  be­
nach te ilig t sind, k le ine r w a r als im  Jahre 1929, und 
daß von einer nennenswerten Rente aus diesem Zw eig  
der L a n d w irtsch a ft in  den genannten P rovinzen 
kaum  noch die Rede sein konnte. D ie  Folge is t eine 
zunehmende I l l iq u id itä t  der L a n d w irtsch a ft dieser 
Bezirke, d ie  in  den letzten Monaten auch bereits zu 
ernstha ften  R ückw irkungen  a u f die K re d ito rg a n i­
sation g e fü h rt haben soll. Im  Lau fe  des Jahres 1931 
sind h ie r S chw ierigke iten  zu befürchten, d ie  zw e ife l­
los das gesamte W irtschafts leben dieser Landeste ile  
in  M itle idenscha ft ziehen werden. W enn es auch 
unserer R oggenpo litik  g rü n d lich  m iß lungen ist, dem 
Osten fü r  seinen Roggenanbau eine nennenswerte
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Rente zu verschaffen, so d a r f sie a u f ih re  negativen 
_,röe nisse in  N ord Westdeutschland stolz sein; das 
® ^ b e n  d 'e  L a n d w irtsch a ft dieses Gebiets der 

j  en. V o rte ile  ih re r geographischen Lage
In t  r l iPSA eili d u s c h e n  Nordseehäfen zu berauben, 
rierprirli» pSrarbnse w irku n g svo ll a u f b isher prospe- 
a rovinzen ausgedehnt. Ebenso is t es dieser
dpr^FW  11, ju n g e n ,  das Tem po des F o rtsch ritts  in  
däm n f , “ g der deutschen G eflügelhaltung  zu
dam pfen. W ährend von 1928 bis 1929 der Bestand an 
Legehennen um fast 5,7 M ill.  stieg, be trug  die Zu- 
S f iir  pon, Gis 1930 n u r noch wenig  über 3 M ill.  
i; ' . edenkt man, daß g le ichze itig  in te rna tion a l 

h f, h r T C ^e n te  in  der G e flüge lha ltung eine er-
k „ n 6 Verbesserung e rfu h r, so w ird  d eu tlich  er- 
nrei« ^ ie r d ie  R oggenpo litik , d ie  den M onopol-
Drei Ur , ais au  ̂ das V ie rfache  des W e ltm a rk t-  

ges eigert hat, p roduktionshem m end w irk te .

Verlagerung
der Schweinemast?

=  D ie  E n tw ic k lu n g  der 
Schweinemast in  N o rd ­
westdeutschland ist, w ie  
aus der vorigen Glosse her­vor °-eht i , T T ----------- aus uer vorigen Glosse ner-

aestHri ’ U i d 'e deutsche A g ra rp o lit ik  em p find lich  
a u f rl " v >rt en; die Uberteuerung des Schw einefutters 
n ip fii al  Wf i ' .  his D re ifache  der W e ltm ark tp re ise  ist 
Gebiet* ne W irk u n g  a u f das W irtschafts leben  dieses 
schi l S geb ‘eben. G le ichze itig  is t eine gewisse Ver­
la n g  U>1̂  Schm eineProduktion nach Ostdeutsch-
d a rf i Hn?.et]rel®n - D ie  Bedeutung dieser E n tw ick lu n g  
V e rä n T ' 'Ca n*ck i  überschätzt werden. E ine dauernde  
n ich t  ̂ rr,i n® des Standorts der Schweinemast ist 
Bezirke- ° 1St’ G lied e rt man D eutsch land in  d re i große

bur<^fp? i < bestehend aus Ostpreußen, Branden- 
NierW °,ir.uncrn’ Provinz Grenzmark Posen-Westpreufien, 

v _ r?c 1 es‘en> Oberschlesien, Mecklenburg; 
stein t a,es^ eatschland, bestehend aus Schleswig-Hol- 

ein, Hannover, Westfalen, Oldenburg; 
das übrige Deutschland,

e rte ilt sich der Schweinebestand in  Prozent au f

Ostdeutschland . 
hiordWestdeutschland .

D ie  D  68 Deutsch]and •
is t a, r f Ung der noi'dwestdeutschen Schweinemast 
zugute , emeswegs ausschließ lich Ostdeutschland 
„üb rigen  n 0ni mt n ’ sondern fast ebenso auch dem 
essante I  ,eu*sch land ‘ . H ieraus e rg ib t sich eine in te r- 
zölle is t d re 'lT 01 ^ am p f  um  hohe Futte rge tre ide- 
geographi B-amp f  e iner nach ih ren  w irtsch a fts -
M ehrhe it rb 6 r '  oraVssetzunSen ungünstig  gelegenen 
legem- A/t; ?r  L a n d w irts c h a ft gegen eine günstig  ge- 
rung de^ 8 r h e it‘ D ie  M ehrhe it ^ d e r t  die Verlage- 
Standort ° lw eine fnasi; von ihrem  w irtsch a ftlich s te n  
Ergebnis ^ w ir ts c h a ft lic h e re n  Standorten. Das
D auer E r f ' f 86? Kam pfes muß, w enn ihm  a u f die 
V e r te u e ru n g  Geschieden sein sollte, eine dauernde 
A ber se lb s t'V p /J  deutschen F le ischversorgung sein, 
in  diesem T ^fdeutsch land  werden aus einem E rfo lg  
sein. Denn a?1P f . keine D auervo rte ile  beschieden 
die Verlao-eCS ls t b lsher v ö llig  unbewiesen, daß sich 
tung von ! ; l UQS der Schweinemast in  östlicher R ich- 
daß sie in (•■'d'- ist ebenso w ahrsche in lich ,
in  Süddeutsch! ^  vorgeht. Insbesondere
träch tliche  V  a a d  lst durchaus Raum fü r  eine be- 

ergroßerung der Schweinemast. Sie w ird

1927 1929 1930
28,8 28,0 29,8
30,1 31,3 28,5
41,1 40,7 41,7

in  um  so größerem U m fang  ausgenutzt werden, als 
d ie  d o rt fü r  den bäuerlichen Betrieb zentra le M ilc h ­
w irts c h a ft einem von den in te rna tiona len  M ärk ten  
ausgehenden P re isd ruck ausgesetzt sein w ird . Schon 
die Schweinezählung vom Dezember 1950 läß t deut­
lic h  erkennen, daß der Süden und Osten in  dem W e tt­
bewerb um  das Erbe der nordwestdeutschen 
Schweinemast m ite inander ko nku rr ie ren  und daß, 
wenn man von der fü r  O stdeutschland im  Jahre 1930 
gegebenen besonderen K onste lla tion  e iner ungemein 
re ich lichen  K a rto ffe le rn te  absieht, eine dauernde 
Überlegenheit des Ostens in  diesem K onku rrenz­
k a m p f n ich t gegeben erscheint. Das erstrebte Z ie l 
e iner anhaltenden V erstä rkung  der ostdeutschen 
Schweinemast kann  auch durch  die V e rn ich tung  der 
nord  westdeutschen Mast n ic h t e rre ich t werden.

~~ - - 1 Nach a llen Daten, d ie  b is-
Uberraschende Jahresbilanz her vorliegen, kann  man 

des Wohnungsbaus d am it rechnen, daß das 
... ...  1 ; Ergebnis des W ohnungs­
baus im  Jahre 1930 erheb lich  günstiger ist, als man 
allgem ein annahm. D er W ert der W ohnungsproduk­
tion  is t zw ar gegenüber dem V o r ja h r  zurückgegan­
gen. Das In s t itu t fü r  K o n ju nk tu rfo rsch un g  berechnet 
diesen R ückgang in  seinem W ochenbericht vom 
14. Januar a u f 15 %, w ährend sich der gewerbliche 
Bau um 10 % und die B a u tä tig ke it der ö ffentlichen 
W irts c h a ft um run d  57 % verm inderte.

Wert der Bauproduktion*)
(Milliarden RM) 1928 1929 1930
Wohnungsbau . . . . 3,20 3,50 3,00
Gewerblicher Bau . . . . 2,99 2,70 2,40
öffentlicher Bau . . . . 2,72 2,70 1,70

8,91 8,90 7,10
*) Schätzungen des In s titu ts  fü r  K o n ju n k tu rfo rschu n g .

Das In s t itu t fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g  hat es bedauer­
licherw eise unterlassen, g le ichze itig  auch M itte ilu n ­
gen über d ie Zah l der erste llten  W ohnungen zu 
machen, so daß aus seinen Angaben le ich t ein schiefes 
B ild  entstehen kann. D e r W ertbe trag  der W ohnungs­
p ro d u k tio n  is t zw ar k o n ju n k tu rp o lit is c h  und fü r  die 
B au industrie  von höchster Bedeutung, in  wohnungs­
po litische r H ins ich t kom m t es aber n a tü rlic h  a u f d ie  
Zahl der erste llten  W ohnungen an — und h ie r is t das 
R esu lta t von 1930 überraschend günstig. D e r Rein- 
zugang an W ohnungen d ü rfte  1950 das Ergebnis des 
V o rja h rs  (330 000 W ohnungen) fast erreichen. Zu 
diesem Schluß kom m t m an sowohl a u f G run d  der 
preußischen Zahlen fü r  das vergangene Jahr, d ie  vor 
e inigen Tagen bekannt w urden, w ie  auch a u f G rund  
der regelmäßigen M onatssta tis tik  fü r  d ie  deutschen 
G roß- und M itte ls täd te , deren Ergebnisse bis e in­
sch ließ lich  Novem ber vorliegen. In  Preußen w urden  
1930 rund  193 000 Neubauwohnungen e rrich te t gegen­
über 200 000 im  Jahre 1929. In  den deutschen G roß- 
und M itte ls täd ten  w urden  von Januar bis November 
1930 149 000 W ohnungen neu erste llt, das sind 
6000 W ohnungen m ehr als im  gesamten V o rja h r. D e r 
W iderspruch  zwischen der Zahl der e rrichte ten W oh­
nungen und dem gesunkenen G esam twert der W oh­
nungsp roduktion  e rk lä r t sich zum T e il aus den ver­
ringerten  Baukosten, zum T e il auch aus der V e r­
k le ine rung  der durchschn ittlichen  Neubauwohnung. 
E rfre u lic h  is t die Tatsache, daß in  das neue Jahr 
eine w e it größere A nzah l n ich t vo llendete r W oh­
nungen übernommen w urde, als man e rw arte t hatte. 
In  Preußen w aren Ende 1930 noch 95 000 u n vo ll­
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endete W ohnungsneubauten vorhanden; fü r  das Reich 
w ird  m an etwa m it 140 000 unvo llendeten W ohnun­
gen rechnen können (im  V o r ja h r  170 000). M an  weiß, 
daß die große Zah l der noch n ic h t fe rtiggeste llten  
W ohnungsneubauten im  vergangenen Jahr dem Bau­
m a rk t eine wesentliche Stütze gegeben hat, und  so 
kann  m an hoffen, daß auch 1931 die V o llendung der 
begonnenen W ohnungen den in fo lge  K ü rzung  der 
ö ffen tlichen  M it te l s ta rk  ve rringerten  Zugang an Neu­
bauten etwas ausgleichen w ird . Angesichts der Ven 
m inderung  des Gesamtvolumens gew inn t d ie  Forde­
run g  erhöhte Bedeutung, daß n ic h t w ieder — w ie  in  
den vergangenen Jahren in  rech t großem U m fang  —- 
am M a rk t vorbeigebaut werde.

— D e r Haushaltsausschuß 
Mansfeld-Subvention des Reichstags ha t am

für zwei Jahre M ittw o ch  einer zw e ijäh -
■ . rigen  Übergangsregelung

fü r  d ieSubvention  des M ansfe lde rK up fe rsch ie fe rberg ­
baus zugestim m t. Diese Regelung belastet das Reich 
und  Preußen — das gegenwärtige Preis- und Kosten­
n iveau  vorausgesetzt — m it Zuschüssen von insgesamt 
13,6 M il i .  RM . D avon sollen 10,8 M il i .  R M  zur 
D eckung  e in tretender Betriebsverluste dienen, die a u f 
insgesamt 16 M ili.  R M  fü r  zw ei Jahre veranschlagt 
werden, w ährend  2,8 M ili.  R M  zu r F inanz ie rung  von 
Betriebsverbesserungen bestim m t sind. D ie  B e ih ilfe n  
sollen aus späteren G ew innen des M ansfe lder U n te r­
nehmens rückza h lb a r sein. Reichs- und Staatsregie­
rung  w erden einen gemeinsamen D elegierten in  den 
A u fs ich ts ra t von M ansfe ld  entsenden. D a m it is t die 
M ansfe ld -S ubvention  zum dauernden Bestandte il 
unserer W ir ts c h a fts p o lit ik  geworden; denn es beda rf 
keines Kom mentars, daß nach zw ei Jahren die A rg u ­
mente, d ie  heute fü r  d ie  A u fre ch te rh a ltu n g  des Mans­
fe lde r Kupferschie fe rbergbaus ange füh rt werden, die 
gleiche scheinbare D urchsch lagskra ft besitzen werden 
w ie  in  der G egenwart. F ä llt  d ie  Subvention fo rt, so 
ve rlie ren  ru n d  12 000 A rb e ite r und  Angeste llte  ih re  
S te llung  und  fa lle n  der ö ffen tlichen  W o h lfa h rt bzw. 
der Arbeits losenversicherung zur Last — so lau te t das 
H auptargum ent. S teuerausfa ll und Mehrausgabe w er­
den fü r  diesen F a ll a u f n ic h t w eniger als 25 M ilk  R M  
veranschlagt, eine Zahl, deren R ich tig ke it w ir  be­
zw e ife ln ; denn daß w irk l ic h  je  K o p f der M ansfe lder 
Bevö lkerung über 800 R M  jä h r lic h  an M inde re in ­
nahmen und  Mehrausgaben der ö ffentlichen H and 
entstehen w ürden, ka nn  e rnstlich  kaum  behauptet 
werden. Abgesehen h ie rvon  is t aber auch der V e r­
g le ich  dieser Zah l m it  dem Subventionsaufw and von 
„n u r “  6,8 M ilk  R M  jä h r lic h  unzutre ffend. E in  T e il 
der M ansfe lder Bevö lkerung d ü rfte  im  Lau fe  ver­
hä ltn ism äß ig  ku rze r Z e it in  anderen W irtsch a fts ­
zweigen neue Beschäftigung finden. Sie k ü n s tlich  im  
M ansfe lder Bergbau festzuhalten, s ta tt ih re  A b w a n ­
derung zu fö rdern , is t unzweckm äßig. D abe i w urde  
noch n ic h t e inm al d ie  e igentlich  selbstverständliche 
E inste llungssperre  m it der Subvention verbunden, so 
daß auch der bei solcher Sperre n a tü rlich e  Abgang 
der Belegschaft n ic h t e inzutreten braucht. A u f  die 
D auer w ird  also der na tü rliche  Anpassungsprozeß 
der Bevölkerung, d ie  un te r dem D rucke  des Gesetzes 
vom abnehmenden E rtra g  frü h e r oder später doch in  
anderer T ä tig k e it ih re  N ahrung  suchen muß, ge­
hem m t. H ie r w ie  in  anderen F ä llen  schwebt unseren 
W irts c h a fts p o lit ik e rn  das Idea l e iner statischen W ir t ­
scha ft vor, in  der dynam ische Faktoren  m öglichst

durch  subventionistische M aßnahmen ausgeschaltet 
werden, s ta tt daß m an sich bem üht, ih re  W irkun ge n  
in  sozialer H in s ich t zu m ild e rn  und  im  übrigen  den 
unverm eid lichen  Prozeß ab lau fen  zu lassen.

""---- =  D e r im  J u li 1930 ein-
Aluminium-Zollkrieg geführte  A lu m in iu m z o ll

mit der Schweiz d ie n t der reichseigenen
" A lu m in iu m in d u s tr ie  we­

n iger zu r A b w eh r am erikanischer Expansionsgelüste 
als zu r W affe  im  K a m p f um  die Quoten innerha lb  
des europäischen A lu m in iu m ka rte lls . E r r ic h te t sich 
hauptsäch lich  gegen die Schweiz, und es w a r voraus­
zusehen, daß die Auseinandersetzung m it der Schweiz 
beim  Herannahen des A b la u fte rm in s  des K a rte lls  
(Ende 1931) eine w ich tige  Rolle  spielen werde. D er 
deutsch-schweizerische Q uotenkam pf, den w ir  stets 
als den w ich tigs ten  G rund  fü r  d ie  E in fü h ru n g  des 
Zolls betrach te t haben (vgl. M dW , Jahrg. 1929, N r. 46, 
S. 1728) — was jedoch von den deutschen A lu m in iu m ­
w erken h e ftig  bestritten  w urde  —, is t je tz t in  der 
von uns erw arte ten  Weise offen ausgebrochen. D ie  
Schweizer A lu m in iu m in d u s tr ie  A G  Neuhausen be­
s itz t in  D eutschland außer ih rem  H ü tte n w e rk  in  
R he in fe lden W a lzw erke  in  Singen, Teningen und V in ­
ningen. D e r W iderstand  der Schweiz gegen den deut­
schen A lu m in iu m z o ll w a r beka nn tlich  durch  eine 
E rhöhung  der P roduktionsquote  von R he in fe lden  be­
sch w ich tig t worden. Außerdem  soll d ie G enera ld irek­
tion  der Verein ig te  A lu m in iu m m e rke -A G  am 30. O k ­
tober 1929 der Schweizer Gesellschaft s c h r if t l ic h  zu­
gesichert haben, daß „d e r echte, a k tive  Veredelungs­
verkehr, also ein Veredelungsverkehr, bei welchem  
R ohm ate ria l nach Deutsch land here inge lie fe rt w ird  
und das m it deutschem Lohn verarbeite te  M a te ria l 
restlos w ieder an den Absender zurückgeht, z o llfre i 
b le ib t“ . Diese Zusage e rfo lg te  offenbar deswegen, 
w e il vo r der Z o lle in fü h run g  ein großer T e il des aus 
der Schweiz e inge führten  A lu m in iu m s  in  den 
schweizerischen W a lzw erken  a u f deutschem Boden 
ausschließ lich fü r  den Auslandsabsatz ve ra rbe ite t 
w urde, w ährend die P ro du k tion  von Neuhausen n u r 
te ilweise an die Schweizer W a lzw erke  Singen usw. 
g ing und zum andern T e il an deutsche A lu m in iu m ­
verbraucher v e rk a u ft w urde. Von deutscher Seite 
w ird  jedoch behauptet, daß die Zulassung des V e r­
edelungsverkehrs aus handelspo litischen G ründen ab- 
ye lehnt werden mußte, daß sich aber d ie  deutsche 
A lu m in iu m in d u s tr ie  bere it e rk lä r t habe, nach E in ­
fü h ru n g  des A lu m in iu m zo lls  von den Schweizer 
W erken m ona tlich  150 t zu beziehen. Es w a r voraus­
zusehen, daß nach E in fü h ru n g  des A lu m in iu m zo lls  
das Schweizer W e rk  in  R he in fe lden  seine K a pa z itä t 
vergrößern  w ürde, um  seine Erzeugung zu erw eitern. 
W ir  schrieben bereits im  November 1929:

„D ie Schweizer Aluminiumindustrie AG Neuhausen 
w ird ihre Erzeugung wohl kaum um den der Mehrerzeu­
gung in Rheinfelden entsprechenden Betrag drosseln. Bei 
den Verlängerungsverhandlungen (des europäischen A lu ­
miniumkartells) werden deshalb nicht nur die deutschen, 
sondern auch die Schweizer Werke m it erheblichen Quo­
tenforderungen auftreten. Hieraus ist zu folgern, daß sich 
die Schweizer Aluminiumindustrie fü r  den deutschen 
Alum iniumzoll einsetzen wird, da er ihren eigenen Quo- 
tenvorstoß in der geschilderten Weise erst ermöglichen 
w ird. Man kann gespannt sein auf die Gegenaktion, die 
von den übrigen Kartellmitgliedern der deutsch-schweize­
rischen Einheitsfront entgegengesetzt werden w ird.“ 
(MdW, Jahrg. 1929, Nr. 46, S. 1730.)
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W ie der gegenwärtige K o n f lik t  zw ischen den deut­
schen und den schweizerischen K a rte llm itg lie d e rn  
zeigt, is t diese E in h e its fro n t un te r dem D ru c k  der 
W irtscha ftsk rise  bereits je tz t auseinandergefallen. 
Solange die Schweizer A lu m in iu m h ü tte  ih ren  b is­
herigen Absatz auch ohne den Veredelungsverkehr 
m it ih ren  verarbeitenden Tochterw erken in  Deutsch­
land au frech t e rhalten konnte, ha t sie anscheinend 
au f der Inneha ltung  der Zusage vom 50. O ktober 1929 
n ich t bestanden. A uch  scheint diese Zusage der 
Reichswerke n ich t zu den s c h rift l ic h  fix ie rte n  Be­
d ingungen zu gehören, von denen die Schweizer ih re  
Zustim m ung zu r E in fü h ru n g  des deutschen A lu ­
m in ium zo lls  abhängig gemacht haben. Es is t schwer 
zu entscheiden, w ie  sich die D inge  bei den V erhand­
lungen zwischen den deutschen und den schweizeri­
schen W erken in  W irk lic h k e it  abgespielt haben. 
Neuhausen ha t sich zu der Behauptung, daß der 
Schweizer Forderung  nach einem Veredelungsverkehr 
durch  die m onatliche  d irek te  Abnahme, von 150 t  
außerhalb des Veredelungsverkehrs entsprochen w o r­
den sei, n ich t geäußert; andererseits schweigen die 
R e ichs-A lum in ium w erke  zu der Schweizer Behaup­
tung, daß der Veredelungsverkehr am 50. O ktober 
1929 von deutscher Seite s c h rift l ic h  versprochen w o r­
den sei. D ie  E rfo rschung  des Tatbestandes mag Sache 
der Parte ien b le iben; fü r  d ie  Ö ffe n tlich ke it is t es 
von größerem Interesse, daß die Rolle  des staatlichen 
A lu m in iu m zo lls  als W affe  im  p riva te n  Q u otenkam pf 
n ich t m ehr geleugnet werden kann, und daß die E in ­
fu h r  aus A m e rika  n u r inso fern  eine R olle  sp ie lt, als 
die Schweizer anscheinend zur S tärkung  ih re r 
S tellung in  diesem europäischen K a r te llk o n f lik t  m it 
den A m erikane rn  F üh lun g  genommen haben. A uß er­
dem o ffenbart der A lu m in iu m k o n flik t d ie  R ic h tig ­
k e it unserer Feststellung, daß n ic h t eine W e tt­
bewerbsverschärfung a u f dem R oha lum in ium -, son­
dern a u f dem Halbzeug- und F e rtigm arenm ark t zu 
e rw arten ist. Neuhausen ha t m it  der S tillegung  seines 
deutschen W a lzw erks und der Übernahm e von dessen 
H a lbzeugproduktion  a u f d ie  Schweizer W a lzw erke  
gedroht; ein ige Spezia lstraßen w urden  bereits s t i l l ­
gelegt. Zw ischen den deutschen W a lzw erken  und  
den deutschen A lu m in iu m h ü tte n  schweben anderer­
seits Verhandlungen, d ie  gewisse E rle ich terungen  fü r  
den in  K onku rrenz  m it der Schweiz erfo lgenden 

xportabsatz der deutschen W a lzw erke  zum Z ie l 
laben. D ie  w irk lic h e  M ark tlage  fü r  R oha lum in ium  
is also durch  die p ro tektion is tischen  Maßnahmen 
m  Verb indung m it der K a r te llp o lit ik  verschle iert, 
um  auch der M a rk t fü r  A lu m in iu m fa b rik a te  w ird  
im m er m ehr in  den Bann dieser Einflüsse gezogen.

?r  Versuch einer Beschränkung  des W ettbewerbs 
m i tels K a rte llie ru n g  ha tte  also das Gegenteil, eine 

uspiLzung der K onku rrenz , zu r Folge.

■m. ~] Im  A ugust vorigen Jahres
■ ie er Kartellierung im w urden  in  Süddeutsch- 

suddeutsehen Einzelhandel fand d ie  Großhandels- 
'  ~ ~  '  '  -  preise fü r  W alzeisen we­

gen der U ne in igke it der H än d le r freigegeben. Se it­
dem standen die süddeutschen H än d le r in  W ett- 

e/üer , wobei sie in  ih re r  Pre isste llung nach unten 
( urc c ie Preise, d ie  sie dem S tah lw erksverband 
zahlen m ußten begrenzt waren. D e r W ettbew erb  ga lt 
v  S]° T  • er |andelsspanne, hatte  aber rech t erheb- 
lche Preiserm äßigungen  zu r Folge. Verbraucher, d ie

m ehr als einen W aggon kau ften , b rauchten in  den 
le tzten  M onaten m eist n u r d ie  W erksgrundpre ise des 
S tahlwerksverbandes anzulegen; die H än d le r be­
gnügten sich m it dem R abatt des S tah lw erksverban­
des fü r  P ländler. D e r le tzte  G rund  fü r  den K o n f lik t  
w a r d ie Übersetzung des Handels, d ie  durch  den ver­
bandsmäßigen Zusammenschluß säm tlicher H än d le r 
in  m onopolistischen P re iska rte llen  im m er w ieder 
kü n s tlich  konserv ie rt w urde. A uch  die Schaffung von 
Gem einschaftslägern m ehrerer F irm en , durch  die 
man neuerdings die Handelsunkosten herabzudrücken 
sucht, b r in g t über die Tatsache n ic h t h inweg, daß 
fa k tisch  zu v ie le  E inze lfirm en  vorhanden sind. Es 
is t n ich t bekannt geworden, daß die wenigen M onate 
fre ien  W ettbewerbs genügt haben, um  den notwen­
digen Ausleseprozeß zu vollz iehen. A m  13. Januar 
w urde  der K o n f lik t  im  süddeutschen E isenhandel bei­
gelegt durch  N eugründung des Süddeutschen Eisen- 
großhandels-Verbandes, dessen M itg lie d e r sich über 
die in te rne  Q uotenregelung o ffenbar ve rs tänd ig t 
haben. D e r süddeutsche E isengroßhandel ha t so fort 
w ieder P re islisten e inge füh rt; w ie  aus ihnen zu er­
sehen ist, s ind die Aufsch läge a u f d ie  S tah lw erks­
verbandspreise in  Süddeutschland v ie l größer als in  
R he in land-W estfa len. W ährend  im  R he in land  jeder 
Verbraucher, der 30 t  und m ehr bezieht, n u r den 
Stah lw erksverbandspre is p lus 4 % zu zahlen hat, 
müssen die süddeutschen Verbraucher bei Abnahm e 
von 50 t  und m ehr 5,5 %, bei Abnahm e von 30 bis 
un te r 50 t 7,2 % m ehr bezahlen; n u r bei Abnahm e von 
15 bis un te r 30 t  is t der A u fsch lag  in  Süddeutschland 
m it 7,2 % etwas n ied rige r als in  R he in land-W estfa len  
(8,2 %>). W enn schon a lle  Eisenpreise von Verbänden 
festgesetzt werden, is t n ic h t rech t einzusehen, wes­
halb  d ie H ändlerverbände bei der Berechnung ih re r 
Aufsch läge so verschieden Vorgehen. Aus den neuen 
Pre is lis ten geht außerdem hervor, daß der süd­
deutsche Eisengroßhandels-Verband bei der V e rm itt­
lung  von W erks lie fe rungen  einen erheblichen T e il der 
Preiserm äßigung des StahJmerks-Verbandes einbehält. 
Formeisen, Stabeisen, und  M itte lb leche  ha t der S tah l­
w erksverband z. B. um  9 R M  erm äßigt, der süd­
deutsche Eisengroßhandels-Verband hingegen M it te l­
bleche n u r um  6,10 R M  und Form - und Stabeisen 
um  7,60 RM. Ä h n lich e  Unterschiede bestehen bei den 
anderen P rodukten . Nach W iede re in füh rung  der V e r­
bandspreise seitens der H än d le r senken sich also — 
tro tz  der Preiserm äßigung des S tahlwerksverbandes 
— n ic h t d ie  b isher gü ltigen  Eisenpreise; te ilw eise 
d ü rfte  sogar eine Verteuerung eintreten.

' ------ ---------= In  N r. 50 des vorigen
Die Eisenteuerung — Jahrgangs wiesen w ir  an 

eine statistische Spielerei? Fland eines Schaubildes 
• nach, daß sich die Eisen­

preise in  säm tlichen außer deutschen Ländern  n ich t 
erst seit der gegenwärtigen W e ltw irtscha ftsk rise , son­
dern bereits seit Jahren erm äß igt haben. N u r d ie 
deutschen Eisenpreise sind bis M itte  1950 gestiegen 
und seitdem w e it w eniger s ta rk  gesunken als d ie 
außerdeutschen Preise. Z u r Veranschaulichung dieser 
Festste llung hatten  w ir  den Trend der Stabeisenpreise 
in  m ehreren Ländern  von 1924 bis 1930 berechnet. 
Diese Trends w aren bei a llen Ländern außer Deutsch­
land  nach unten, n u r bei Deutschland nach oben ge­
rich te t. D ie  Z e itsch rift „R he in  und R u h r“  (H e ft 3 
vom  16. Januar 1931) versucht nun  diese T rend-
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Berechnung als „Zauberkünste“  und „statistische 
S p ie le re i“  abzutun. F ü r derartige  Pre isentw ick lungen 
sei der T rend  durchaus irre füh re n d , und man dü rfe  
insbesondere n ic h t den Ausgangspunkt der T rend ­
lin ie , die w ir  m it Januar 1924 beginnen ließen, g le ich 
100 setzen. A ls  erstes N o rm a ljah r der N achkriegsze it 
könne v ie lm ehr n u r das Jahr 1925 gelten. „S e it 1925 
(G ründung  des Stabeisen verbandes M itte  1925) liegen 
d ie  deutschen Preise fast au f derselben Höhe, w äh­
rend die Preise der übrigen Länder starken Schwan­
kungen nach oben und unten un te rw o rfen  w aren.“  
Dem gegenüber ist festzustellen, daß A n fa n g  1926 — 
als A u sw irku n g  des Einbezugs der H ändlerverbände 
in  die M onopolorganisation der E isen industrie  — der 
H andelsaufschlag  von 4 % a u f d ie  Preise des S tah l­
w erksverbands e inge führt w urde, der bis dah in  n ich t 
zu r Berechnung gelangte. Im  Januar 1928 e rfo lg te  
außerdem eine Eisenpreiserhöhung  um 3 R M  und im  
M a i eine weitere Steigerung um 4 RM, der erst im  
Jun i 1930 eine Senkung um 4 R M  gegenüberstand. 
Im  Gegensatz zu diesen deutschen Preiserhöhungen, 
d ie  durch  keine noch so optim istische Um schreibung 
aus der W e lt zu schaffen sind, lassen die starken 
Schw ankungen der Auslandspreise nach oben und 
un ten  in  unserem B ild  a u f den bloßen B lic k  er­
nennen, daß sich in  diesen Schwankungen eine V e r­
b illigungstendenz durchsetzt. A uch  die deutschen 
Eisenpreise hätten  sich seit 1924 w ie  a lle  ü b r i­
gen W e ltm a rk tp re ise  v e rb illig t, wenn der Zwangs­
e in g r iff der S ynd ika te  in  die deutsche E isenpreis­
p o l i t ik  un te rb lieben  wäre. D arum  ha lten  w ir  den 
E inbezug des Jahres 1924, das tro tz  seiner anomalen 
W irtscha fts lage  das letzte Ja h r e iner norm alen E i­
senpre isb ildung  in  D eutschland w ar, in  d ie  T rend ­
berechnung fü r  ge rech tfe rtig t. M it  „R he in  und R uh r“  
s tim m en w ir  jedoch d a rin  überein, daß Trendberech­
nungen, d ie  m ehr sein w o llen  als eine Illu s tra tio n  
nationa lökonom ischer Erkenntnisse, le ich t in  s ta ti­
stische Spielereien ausarten können. Dies zeigt z. B. 
te ilw e ise  die A rb e it von D r. Hans J . Schneider „Z u r  
A na lyse  des Eisenm arktes“  (Sonderheft 1 der „V ie r ­
te lja h rsh e fte  zur K o n ju n k tu rfo rsch u n g “ , B e rlin  1927), 
d e r den T rend  der deutschen Eisenpreise n ich t n u r 
se it 1924, sondern sogar in  der Zeit von 1919 bis 1926 
errechnet und  zu einem fü r  diese Jahre abw ärts ge­
neigten deutschen T rend  kom m t, indem  er d ie  In ­
fla tionspreise m it H ilfe  einer „N ive a u lin ie  der deut­
schen In fla t io n “  „ re k t if iz ie r t  und bis 600 G o ldM  (!) 
h in au fo pe rie rt. A u f  diese Weise ist in der V erö ffen t­
lichu ng  des In s titu ts  fü r  K o n ju nk tu rfo rsch un g  ein 
ganz unsinniges B ild  der deutschen Eisenpreise w äh­
rend der In fla tio n  enthalten. O bw oh l w ir  uns also 
der Skepsis, d ie  man a llen Trendberechnungen ent­
gegenbringen muß, w oh l bew ußt sind, ha lten  w ir

unsere frühere  D arste llung  n ic h t fü r  änderungsbe­
d ü r ft ig . W ie  r ic h tig  sie w ar, geht auch daraus hervor, 
daß man das Jahr 1924 ruh ig  fortlassen kann, um die 
abweichende Preistendenz in  Deutschland gegenüber 
dem Ausland  nachzuweisen. In  den nebenstehen­
den B ilde rn  sind die Trends un te r E inbeziehung und 
Fortlassung des Jahres 1924 gezeichnet w orden; der 
Januar 1924 und der Januar 1925 w urden gle ich 100 
gesetzt, w e il es entgegen der D ars te llung  bei „R he in  
und R u h r“  durchaus zweckm äßig ist, den Ausgangs­
p u n k t der T re n d lin ie  und n ich t einen — w illk ü r l ic h  
gew ählten —  anderen M onat als Basis zu benutzen. 
O bw oh l in  der m it dem Januar 1925 beginnenden 
K u rve  sogar die Preissenkung vom 1. Januar 1931 be­
rü cks ich tig t w urde, weist auch bei dieser Zeichnung 
der deutsche Stabeisentrend eine Steigerung auf, 
w ährend a lle  anderen Trends sinken.

_ D ie  Konzentrationsbewe-
Konsolidierung gung im  Lokom otivbau

im  Lokom otivbau is t ¡n  j j er vergangenen
W oche durch  einen be­

deutungsvollen Zusammenschluß vorangetrieben w o r­
den. Zwischen der Henschel & Sohn A G  in Kassel und 
der Hannoversche Maschinenbau A G  (Hanom ag) is t 
e in  V e rtrag  zustande gekommen, a u f G rund  dessen 
die Hanom ag nach A b w ick lu n g  der schwebenden 
A u fträ g e  a u f die F o rtfü h ru n g  des Lokom otivbaus zu­
gunsten der Henschel & Sohn A G  verzichtet. H en­
schel zah lt d a fü r  der Hanom ag einen Betrag von 
5 M ilk  RM . Es hande lt sich also g rundsätz lich  um 
einen Q uo tenkau f; d ie  Quote der Hanomag an den 
L okom o tivau fträgen  der Reichsbahn geht an H en­
schel über. W ährend bei früheren ähn lichen T rans­
aktionen meistens kle inere  Quoten von F ab riken  
übernom m en w urden, die ihrerseits über große Q uo­
ten ve rfüg ten , kommen diesmal zroei große Quoten  
zusammen. D er A n te il von Henschel an den nord ­
deutschen Lokom otivvergebungen beträgt 24,41 %, 
der A n te il der Hanomag 12%, so daß sich nunm ehr 
eine Gesamtquote von 36,41 % erg ib t. Da zwecks Be­
r ich tig u n g  früh e re r Feh ler fü r  die nächsten d re i 
Jahre noch besondere Ausgleichsquoten festgelegt 
w orden sind, erhöht sich fü r  diese drei Jahre die 
Quote sogar a u f 59,21 % (24,6 +  14,61). D ie  Bedeutung 
des Falles geht auch daraus hervor, daß man bei der 
Reichsbahn die Hanomag bisher zu denjenigen Be­
trieben  rechnete, d ie  a u f die D auer den Lokom otiv ­
bau w e ite r betreiben w ürden, und daß die Hanomag 
auch M itg lie d  jenes Ringes von fü n f  Lokom otiv- 
fa b r ik e n  werden sollte, m it dem die Reichsbahn fü r  
d ie nächsten d re i Jahre einen festen Lokom otiv- 
lie fe rungsve rlrag  abzuschließen im  Begriffe  steht. 
U n te r diesen Umständen überrascht es sogar ein 
w enig, daß die Hanomag, die b isher ständig am Lo ­
kom otivbau  festhalten w o llte , nunm ehr preisgegeben 
hat, was sie zuvor selbst als das R ückg ra t ihres U n­
ternehmens ansah. D ieser W andel kann n u r dadurch 
e rk lä r t werden, daß die Hanomag in  e iner finan­
z ie llen  Zwangslage w ar. In  un te rrich te ten  Kreisen w ar 
schon seit e in iger Zeit die A ns ich t verbre ite t, daß 
sich die Hanomag in  e iner gefährlichen finanzie llen  
S itua tion  befand. Dagegen hat die V e rw a ltung  selbst 
im m er w ieder optim istische Berichte ausgegeben. Aus 
den Bedingungen des neuen Vertrages, der sofortige  
Barauszahlung des Gegenwerts von 5 M ill.  R M  ver­
sieht, ka nn  m an d ie  Bestätigung d a fü r entnehmen.
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daß fü r  d ie  Hanom ag dringende H ilfe  notw end ig  
w ar. D er Hanom ag is t es dadurch  je tz t ermög­
lic h t, ih re  sonstigen A b te ilungen, also vor a llem  den 
A u tom ob il- und Schlepperbau, fo rtzu fü h re n , w äh­
rend ohne V e rk a u f der Lokom otivquote  v ie lle ich t das 
Gesamtunternehmen in  G e fahr geraten wäre. D er 
Henschel &  Sohn A G  stehen fü r  die D u rch fü h ru n g  
des Vertrags die Erlöse aus den Bete iligungsverkäufen  
zur Verfügung, die sie im  letzten Jahr vorgenommen 
hatte  (H enrichshütte, Essener S teinkohlenbergwerke).

D ie  K o n fe k tio n  e rfre u t
2 Milliarden Gesamtumsatz sich in  der übrigen In ­
der Bekleidungsindustrie dustrie  n ic h t gerade eines 

~  " hervorragenden Rufes. Es
hat z. B. eine ganze W e ile  gedauert, bis sich der 
Reichsverband der Deutschen In du s tr ie  — vo r etwa 
zwei Jahren — dazu entschließen konnte, eine Fach­
g ruppe  „B ek le idungs industrie “  e inzurichten . M an 
h ie lt d ie K o n fe k tio  n als In du s tr ie  fü r  n ich t bedeutend 
genug; man g laub t auch v ie lfach , sie gehöre ih rem  
ganzen C ha rak te r nach eher in  den Bereich des 
Handels als in  den der Indus trie . ( In  der T a t sind 
bei ih r  d ie kom m erzie llen  F unktionen  w ich tig e r als 
d ie  techn isch-industrie llen , aber diese E igenart ha t 
sie m it v ie len  K onsum gü te rindustrie ll gemein.) D ie  
erste Produktionserhebung  über d ie  deutsche Be­
k le idungs industrie , d ie das Statistische Reichsamt 
je tz t ve rö ffe n tlich t ha t ( „W ir ts c h a ft und S ta tis tik “  
1931, 1. Januarhe ft), m acht es m öglich , die üblichen 
Ansichten über d ie Bedeutung der K o n fek tio n  einer 
Revision zu unterziehen. D ie  Erhebung erstreckte 
sich a u f das Jahr 1928. In  diesem Jahre betrug  der 
Absatz der B ek le idungsindustrie  (ohne W irk w a re n  
und ohne M aßarbe it) run d  2 M illia rd e n  RM, ih r  Roh­
sto ffverbrauch 1 M illia rd e  RM. D araus e rg ib t sich 
eine „W e rtsch ö p fu ng “ , d. h. eine Leistung der be­
schäftig ten Personen, Maschinen und K a p ita lie n  von 
annähernd 1 M illia rd e . Zum  Verg le ich  seien die 
■Bruttop r°du k tion sw e rte  e in iger anderer V e rb rau  chs- 
gu te rindustrien  genannt (nach den Schätzungen der 
Enquête): M arga rine industrie  600 M ilk , Lederindu ­
strie  1 M illia rd e , Leder- und Hausschuhindustrie  
g le ich fa lls  1 M illia rd e . E tw a  500 M ilk  RM, d. h. 25 % 
f  f  B ru ttop roduktionsw erts , en tfa llen  bei der Kon­
fe k tion  a u f G ehä lter und Löhne. D ie  Bekle idungs­
industrie  beschäftig te im  Jahre 1928 in  den eigenen 

e triebsw erkstä tten im  Jahresdurchschn itt 163 587 
oerufsgenossenschaftlich versicherte Personen; davon
waren dre i V ie rte l Frauen. W e it größer is t die Zah l 
der H e im arbe iter, d ie fü r  sie tä tig  w aren: sie w ird  
a u f 220 000 bis 250 000 geschätzt. D ie  Beschäftigung 

er H e im arbe iter e rfo lg t nach den Erhebungen des 
\  ai 1®fischen Reichsamts etwa zu r H ä lfte  d ire k t 

u rch die Betriebe, im  übrigen über Zmischenmeister, 
ie v ie lfach  auch das Zuschneiden übernehmen und 
n taten lie fe rn . Nahezu zwei D r it te l des Gesamt- 

n p Sai 2'e® der B ekle idungsindustrie  e n tfa llen  au f 
Bei k j eidung, und zw ar annähernd je  zur H ä lfte  

aut M änner- und  Frauenoberk le idung. Im  einzelnen 
ve rte ilte  sich der Absatz im  Jahre 1928 fo lgender­
maßen (in  1000 R M ):

M änner- und K nabenoberk le ider ___ 647 321
Her ?enwi“ cheM iidphenuberkle ider ................. • k '! ! ! ' . ! ! !  .'.W 608 139
Damenwäsche und KeVseä............................................................. 13,938
K ind e rk le id e r K° rsctts ......................................................... 158 826
n  ’  ‘ ■■ .................. 26 683
Hosentrn¿er, G ii “tebennda H k ' t,e  .Und Tre.r ' t " ndle A r l ik e I 55 584
H errenhute  und M u )rë "d H " rens‘ ™ ‘>ipfhaner .................. 22 665
D am enhüte und Mutten L"."." I! '. Y. '. ' . ' . '. ' .”  "  ! "  ! ! ! i "  ”  ^  159

D e r Rest besteht aus k le ineren  Posten. Bei der Pro- 
duktionserhebuug w urde  auch der A n te il der Selbst­
an fe rtigung  des Einzelhandels  e rm itte lt, d ie der Be­
k le idungs industrie  so v ie l Sorge bere ite t; er betrug  
1928 im  ganzen etwa 135,5 M ilk  RM, d. h. noch n ich t 
7 % des Gesamtabsatzes. A m  größten ist er in  der 
H e rrenkon fek tion  m it 12 %, w esentlich geringer in  der 
Dam en- und W äschekonfektion m it 5 %. Unter den 
Standorten  der Bekle idungsindustrie  steht B e rlin  an 
der Spitze. A u f  die R eichshauptstadt e n tfä llt  die H ä lfte  
der Gesamterzeugung, und von der F rauenoberk le i­
dung werden gar 89% in  B e rline r Betrieben hergestellt.

— ■ - — ................. =  V o r e in iger Ze it w urde  an
Aktieneinziehung bei den dieser Stelle die Frage un- 
Gruschwitz Textilwerken tersucht, ob es w ir ts c lia ft-

— ..... ..... . .....——  ...=  lie h  ve rtre tba r und  rech t­
lic h  zulässig sei, w enn Aktiengesellschaften die ge­
genw ärtigen n iedrigen Börsenkurse dazu benutzten, 
um  einen T e il der eigenen A k tie n  zu rückzukaufen  
und  m it deren E inz iehung eine s tille  B ilanzbe re in i­
gung zu verb inden (vgl. d ie  A usführungen  zu 
dem Vorschlag der P a rad iesbe tten fabrik  M. Steiner 
&  Sohn A G  in  N r. 49 des vorigen Jahrgangs, S. 2250, 
sowie den A u fsa tz  von P ro f. Ju liu s  F lech lhe im  in  
N r. 51/52). N un  lieg t w iederum  ein solcher Vorschlag 
vor. D ie  G ruschroitz Tex tilroe rke  A G  in  Neusalz hat
—  n ic h t an der Börse, sondern von einem G roß­
a k tio n ä r — etwa 2 M ilk  R M  eigener A k tie n  zum un­
gefähren Börsenkurs von 50 % zu rückgekau ft und 
w i l l  dementsprechend das K a p ita l von 13,26 au f 
11,26 M ilk  R M  herabsetzen. Es entsteht dabei ein 
Buchgew inn von run d  1 M ilk  RM, der zu Sonder­
abschreibungen itnd  Rückste llungen ve rw and t w e r­
den soll. Unabhängig  von der Frage, ob die Gesell­
schaft die als no tw end ig  zu erachtenden Sanierungs­
fo rm a litä te n  bei dieser Kap ita lherabsetzung e rfü lle n  
w ird , m uß untersucht werden, ob w ir ts c h a ftlic h  die 
Maßnahme g e rech tfe rtig t ist. Sie sollte n u r vorge­
nommen werden, wenn das Unternehm en so liq u id e  
ist, daß durch  die T e ilrückza h lun g  des K a p ita ls  die 
S icherhe it der G läub iger n ich t w esentlich geschmä­
le r t w ird . W enn man es genau n im m t, finde t n a tü r­
lic h  stets durch  A k tie n rü ckzah lu n g  eine solche 
Schm älerung s ta tt; fra g lic h  is t nur, ob sie im  E inze l­
fa l l  so schwer w iegt, daß die V e rw a ltun g  fü rch ten  
muß, fü r  etwaigen später entstehenden Schaden ver­
a n tw o rtlic h  gemacht zu werden. D ie  G esellschaft ha t 
d ie B ilanz  fü r  1930 noch n ich t vorgelegt und w i l l  
anscheinend m it der Kap ita lherabsetzung n ic h t bis 
zu r B ilanzvorlage w arten. Das b le ib t e in  Mangel, 
denn die B ilanz  fü r  1929 w a r zw ar n ic h t schlecht, 
aber doch keineswegs m it so hohen Barbeträgen aus­
gestattet, daß es fü r  die G läub iger g le ichgü ltig  sein 
könnte, ob ein Barbetrag von 1 M ilk  R M  aus dem 
Vermögen herausgenommen w ird . Es w a r im m erh in  
eine Bankschu ld  von etwa 1 M ilk  R M  vorhanden, der 
n u r e in  Bankguthaben in  ha lber Höhe gegenüber­
stand. D ie  A ktiene inz iehung  sollte also ke inesfalls 
vorgenommen werden, ohne daß ein zahlenm äßiger 
Nachweis über die je tz ige  L iq u id itä t  e rb racht w ird . 
Es w ird  zw ar berich te t, daß sich in fo lge  der gesunke­
nen Fabrika tionsm engen der Status verflüssig t habe 
und die Bankschu ld  verschwunden sei, aber ange­
sichts der grundsätzlichen Bedenken, d ie gegen das 
System des A k tie n rü ckka u fs  bestehen, sollte man sich 
a u f so allgemeine W endungen n ic h t beschränken.
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------  ! W iede r is t e in  deutsches
Verluste in der Versieherungsunterneh-

Seetr a ns port Versicherung men in  S chw ierigke iten  
——  ...... ■ ■ =  geraten: D ie  seit 1909 be­
stehende M ecklenburgische R ückversicherungs-AG  
m ußte sich um  einen Verg le ich  bemühen. Versuche 
w aren vorausgegangen, der F irm a  neue M itte l zu­
zu füh ren ; A n fa n g  1929 w urde  das K a p ita l von 2 au f 
3 M ill.  R M  erhöht (anscheinend ohne E rfo lg ); im  
H erbst 1930 r ie f  die V e rw a ltun g  10 % des ausstehen­
den K a p ita ls  (e inbezahlt b is dah in  25 %) ein, w om it 
die E inzah lung  a u f 55 % stieg. Das letzte Jahr hatte  
bereits einen V e rlus t von  etwa 90 000 R M  ausge­
wiesen, nachdem das In s t itu t vo rher a llzu  re ich liche  
D iv idenden  v e rte ilt hatte. D ie  Verlegenheiten der 
F irm a  d ü rfte n  in  erster L in ie  a u f ih re  B e te ili­
gungen im  Transportversicherungsgeschäft zu rückzu­
füh ren  sein, dessen P räm ie  im  Jahre 1929 m it über 
2,5 M ill.  R M  annähernd die H ä lfte  der gesamten 
P räm ieneinnahm en darste llte . D ie  Transportversiche­
rung  erstreckte  sich — w ie  gewisse Anzeichen aus 
der englischen Finanzpresse erkennen lassen — 
wenigstens te ilw eise a u f die Seeversicherung. D a m it 
is t von neuem bewiesen, daß sich das Seeversiche­
rungsgeschäft in  den le tzten  Jahren höchst un ­
günstig  e n tw icke lt hat, großenteils aus dem G runde, 
w e il d ie deutschen K ontrahenten  n ich t in  a llen  
F ä llen  die notw endigen Kenntnisse und  E rfahrungen  
besaßen. D ie  F ra n k fu r te r  A llgem eine  Versicherungs- 
A G  hat M illionenverlus te  in  diesem G eschäft er­
litte n , ebenso die Vaterländische und  Rhenania V e r­
e in ig te  Versicherungs-Gesellschaften A G ; d ie Asse­
ku ra nz-U n ion  von 1865 in  H am burg  is t wegen solcher 
Geschäfte zusammengebrochen; auch bei e iner süd­
deutschen Versicherungsgesellschaft sind bedeutende 
Verluste  aus dieser Q uelle  abzubuchen, und  obw ohl 
sich zahlre iche andere F irm en  von den höchst ge­
fä h rlich e n  Seeversicherungsgeschäften ferngehalten 
haben, ließe sich die L is te  le ich t noch erw eitern. 
Diese G esellschaften hatten  das englische G eschäft 
(in  e in igen F ä llen  auch den englischen Partner) ohne 
ausreichende S o rg fa lt ausgewählt. Sie ließen sich au f 
d ie  V erb indungen tro tz  des offenkundigen und in  
seiner finanz ie llen  A u s w irk u n g  im  voraus kaum  über­
sehbaren R isikos ein, w e il diese Geschäfte e in  M itte l 
der F inanz ie rung  w aren ; denn bei der Übernahme 
des Obligos w urde  den deutschen F irm en  so fort der 
P räm ienante il in  scheinbar sehr s ta ttliche r Höhe 
überwiesen. D ie  N achte ile  des Geschäfts pflegten sich 
aber ba ld  in  den über E rw a rte n  hohen Verlusten  aus 
den Versicherungsverträgen zu zeigen. Diese V o r­
gänge beweisen, daß die T ransportvers icherung einer 
sachverständigen K on tro lle  d ringend bedarf, und es 
is t sehr zu bedauern, daß der E n tw u r f zur Versiche­
rungsnove lle  n ic h t auch die U nters te llung  der T rans­
portvers icherung  un te r R eichsaufsicht vorsieht.

= = = = = = = = = = = = = =  D ie  Lebensversicherung
Eine neue sucht gegenwärtig in  a llen

Versicherungsart Ländern  dem Um stand
1 Rechnung zu tragen, daß
die w irts c h a ftlic h e  N o t fü r  w e ite  Kreise die Sicher­
ste llung  der F am ilie  a u f dem Wege der Versicherung 
im m er schw ieriger m acht. Das hohe Storno, die vie len 
Herabsetzungen und U m w and lungen von Versiche­
rungen, der U m fang  des Verz ich ts und V e rfa lls  bei 
Lebensversicherungen reden eine deutliche  Sprache.

A u f  dem Wege der kom b in ie rten  Versicherung, durch  
weites Entgegenkommen in  der A r t  der Präm ienzah­
lung  usw. w ird  auch in  D eutsch land versucht, den 
veränderten Verhältn issen Rechnung zu tragen. 
E inen interessanten Weg is t d ie am erikanische  V e r­
sicherung gegangen. Sie ha t e in  System e n tw icke lt, 
das eine Fam ilien-E inkom m ensversicherung  dars te llt. 
D ie  C on tinen ta l A m erican  L ife  Insurance Co. ha t 
dieses System aufgestellt, das Versicherungsnehm ern 
m it re la t iv  n iedrigem  E inkom m en fü r  den T odesfa ll 
eine ein igerm aßen ausreichende S icherste llung der 
h in te rb liebenen  F am ilie  gew ährle istet; es soll also 
gerade in  jenen Todesfällen einen Fam ilienschutz 
geben, in  denen ein besonderes B edürfn is  d a fü r be­
steht, denn Versicherungsnehm er m it n iedrigem  E in ­
komm en können im  allgem einen keine fü r  einen H in ­
terbliebenenschutz ausreichende Lebensversicherung 
eingehen. Nach dieser „F a m ily  Incom e P o lic y “  w ird  
— fa lls  der Versicherungsnehm er innerha lb  der ersten 
10 (oder 20) Jahre nach der Entstehung der Versiche­
rung  s tirb t den H in te rb liebenen  eine jä h rlic h e  
Rente von 12 % der Versicherungssumme in  m onat­
lichen  Raten 10 (oder 20) Jahre lang bezahlt; dazu 
t r i t t  am Schluß der Versicherungsperiode die ve r­
sicherte Summe. D ie  E rstreckung der Rentenzahlung 
a u f 10 oder 20 Jahre nach dem Tod des E rnährers 
der F a m ilie  so ll insbesondere die Erziehung  vo rhan ­
dener K in d e r bis zur M ü n d ig ke it sicherstellen; dann 
fä l l t  der W itw e  das versicherte K a p ita l anheim . T r i t t  
der fo d e s fa ll n ic h t innerha lb  der Vertragsdauer von 
10 bis 20 Jahren ein, so trä g t d ie  Versicherung den 
C ha ra k te r e iner re inen Lodesfallversicherung. Dieses 
System h a t sich, m it verschiedenen Abw andlungen  
und  Ergänzungen, seit seiner E in fü h ru n g  in  den V e r­
e in ig ten  Staaten s ta rk  ausgedehnt, o ffenbar auch 
un te r dem D ru c k  der schw ieriger gewordenen V er­
hältn isse; es ha t neuerdings auch in  der englischen 
Versicherung A n k la n g  gefunden. Zu den A b w an d ­
lungen  gehört z. B., daß im  Todesfa ll e in k le in e r T e il 
der Versicherungssumme so fort bar bezahlt w ird , der 
Rest aber erst nach der 10- oder 20jährigen Renten­
periode. D ie  Lebensversicherung m acht also im m er 
noch w eite re  F o rtsch ritte ; und es zeigt sich, daß sie 
durchaus in  der Lage ist, sich den besonderen V e r­
hältn issen anzupassen, d ie  durch  w irtsch a ftlich e  
K risen  hervorgerufen  werden.

Gegen die ~ W ährend  der le tz ten  zw ei
nicht vollgezahlten Jahre ha t sich ergeben,

Versicherungsaktien daß das System der n ic h t
= ================== vo llgezahlten A k t ie n  von
Versicherungsgesellschaften, das sich un te r den gün­
stigeren W irtschaftsverhä ltn issen  der V orkriegsze it 
bew ährt hatte, n ich t m ehr in  dem bisherigen R ah­
men au frech tzuerha lten  ist. M ehrfach  konnte  die 
e ingeforderte  N achzahlung  von den A k tio nä ren  n ich t 
v o ll geleistet werden, und in  den Fä llen , in  denen 
d ie  Tochtergesellschaft eines Versicherungskonzerns 
in  S chw ie rigke iten  geriet, kam  häufig  wegen der 
P flic h t zu r V o lle inzah lung  des A k tie n k a p ita ls  auch 
die M uttergese llschaft in  G efahr. Das n u r te ilweise 
eingezahlte „G a ra n tie k a p ita l“  der K onzerng lied ­
firm en  erw ies sich also als n ic h t m ehr be itre ibba r. 
Es m ußte deshalb die Frage auftauchen, ob die 
G esellschaften im  B e d a rfs fa ll w irk l ic h  in  vo llem  
U m fang  a u f d ie  noch n ic h t e ingezahlten K a p ita l­
te ile  rechnen könnten  und ob m it  der vorbehaltlosen
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A u ffü h ru n g ' der ausstehenden K ap ita lbe träge  als 
A k t iv u m  in  den B ilanzen der Forderung  der B ilanz- 
W ahrheit entsprochen w ird . Diese Fragen, deren 
ak tue lle  Bedeutung in  manchen F ä llen  (Assecuranz- 
U n ion  von 1865 in  H am burg, Süddeutsche R ück- 
versicherungs-AG  in  M ünchen usw.) scharf in  E r­
scheinung getreten ist, haben das R eichsauf s ich t samt 
fü r  P rio a tve r Sicherung veranlaßt, m it  einem E rlaß  
an die von ihm  beaufs ich tig ten  Versicherungsgesell­
schaften heranzutreten. D ieser E rlaß  m acht es zur 
P flich t von A u fs ich ts ra t und  Vorstand jede r Gesell­
schaft m it  te ilgezahlten  Versicherungsaktien, d a r­
über zu wachen, daß die Forderungen a u f n ic h t e in ­
gezahlte A k t ie n  b e itre ib ba r s ind; die Zah lungsfäh ig ­
k e it der A k tio n ä re  so ll „gew issenhaft beobachtet 
werden , im  G e fa h rfa lle  so ll fü r  S icherste llung ge­
sorgt oder a u f den V e rk a u f der A k t ie  an einen 
zahlungsfähigen A k tio n ä r  h in g e w irk t w erden; die 
Gesellschaftsorgane müssen diese P flic h t m it  beson­
derem E rnst fü r  die B ilanzen 1930 ausüben. Uns 
scheint, daß h ie rm it den Gesellschaftsorganen eine 
kaum  e rfü llb a re  Leistung  zugemutet w ird . Es w ird  
gar n ich t m ög lich  sein, nachzuprü fen, ob und in  
welchem  U m fan g  te ilgezah lte  A k t ie n  in  w eniger 
potenten H änden sind. K e in  A k t io n ä r  is t ve rp flich te t, 
seine Vermögenslage der G esellschaft zu offenbaren; 
w ie  eine solche Festste llung aber bei den Tausenden 
von A k tio n ä re n  einer G roßversicherungs-G esellschaft 
a u f andere Weise vorgenommen w erden könnte, is t 
n ich t e rfin d lich . W enn die Vermögenslage eines 
A k tionä rs  unsicher bzw. bedroht erscheint, is t es 
außerdem bereits v ie l zu spät, nun d ie  vom A u fs ich ts - 
a in t angeregte S icherste llung  e inzu fo rde rn ; denn der 
A k tio n ä r w ird  meistens auch die S icherste llung n ich t 
u i ehr le isten können. In  einem solchen F a ll den 
A k tio n ä r zum V e rka u f der A k t ie n  zu zw ingen, 
bereite t ebenfa lls große S chw ie rigke iten ; potente 
Kreise fü r  den E rw erb  te ilgezah lte r Versiche­
rungsaktien  können heute n ic h t le ich t gefunden 
Werden; auch w ürde  es dann w oh l unve rm e id lich  
zu Sch leuderverkäufen  komm en. W ir  fü rch te n  des­
halb, daß m it den vom R eichsaufsichtsam t aufge­
zeigten M itte ln  n ic h t v ie l e rre ich t w erden w ird . Es 
erscheint v ie lm eh r zweckm äßig, d ie  te ilgezahlten 
A k tie n  übe rhaup t zu beseitigen, d ie  Versicherungs­
k a p ita lie n  also a u f d ie vo llgezah lten  Beträge zu be­
schränken. Das könn te  in  e iner F r is t von wenigen 
Jahren reibungslos d u rchg e füh rt werden. Le ider 
scheut das R eichsaufsichtsam t vorerst noch davor 
zurück, diesen W eg zu gehen, a u f dem a lle in  die 
Jetzt zutage getretenen M ißstände behoben werden 
können.

! M an  schre ib t uns aus 
ie Ursachen der oster- W ien: „V o r  einem Jahre 

reichischen Krise etwa r ie f  d ie  Regierung
----------- ------------------  Schober d ie  V e rtre te r der

ndustrie , der L a n d w irtsch a ft, der G ew erkschaften 
und beamtete W irtscha fts fach leu te  zu e iner A us­
sprache über d ie  W irtsch a ftsk rise  zusammen, die 

damals schon m it großer H e ft ig k e it zeigte. D e r 
i  lederschlag dieser W irtscha ftskon fe renz is t ein 
c was dünner Auszug der vie len Reden und um fang ­
reichen Erhebungen. D ieser befaß t sich in  erster 

eihe m it den spezifischen Ursachen der österre ich i- 
sc en K rise. D azu w ird  ausgeführt, daß zw ar in  
uen Jahren 1925— 1929 die in d u s trie lle  und la n d ­
w irtsch a ftlich e  Erzeugung n ic h t unerheb lich  ge­

wachsen sei, daß aber auch g le ichze itig  d ie P ro ­
duktionskosten rech t bedeutend zugenommen haben. 
D e r W e rt der Erzeugung der österreichischen In d u ­
strie  und  L a n d w irts c h a ft w ird  a u f 8 M illia rd e n  
S ch illin g  im  Jahr geschätzt, d ie Steigerung der P ro­
duktionskosten seit 1925 a u f 1 M illia rd e . D ie  aus 
der W ir ts c h a ft geschöpften E innahm en des Bundes, 
der Länder und Gemeinden haben sich a u f 
1865 M ili.  S im  Jahre 1929 gegen 1420 M ilk  im  
Jahre 1925 e rhöht; e in  großer T e il der Zunahme be­
lastet d ie  Erzeugung d ire k t. D e r A u fw a n d  fü r  die 
Sozialversicherung is t von 259 a u f 384 M ilk  S ge­
stiegen. D ie  T a r ife  der Bundesbahnen erbrachten 
durch  Erhöhungen eine M ehre innahm e von 86 M ilk  S, 
d ie  T a r ife  fü r  Post und  Telephon 100 M ilk  S mehr. 
D ie  Löhne w u rden  in  diesem Ze itraum  um  24 % 
heraufgesetzt. W esentlich ist, daß es sich h ie r zu 
einem großen T e il um feste Kosten hande lt, d ie te il­
weise —  w ie  der Soz ia lau fw and  —  m it abnehmen­
der W irts c h a fts tä tig k e it und sinkendem  W irtsch a fts ­
e rtrag  steigen. A be r auch die sogenannten va riab len  
Kosten, w ie  d ie Löhne, sind in  W irk lic h k e it  in fo lge  
der K o lle k tivve rträ ge , d ie von festgefügten G ew erk­
schaften geschützt werden, n u r schwer zu ändern. 
A ls  d ie W irtscha ftskon fe renz tagte, w a r d ie K rise  
noch lange n ic h t so schwerw iegend w ie  heute. 
D am als g laubte  m an noch, einen Ausweg in  e iner 
Steigerung der A u s fu h r finden zu können. M an be­
sann sich darau f, daß Ö sterre ich ein E xp o rts taa t 
ist, was in  der W ir ts c h a fts p o lit ik  der le tzten Jahre 
n ic h t zum A usd ruck  kam , und  daß m an m it a lle r 
M ach t versuchen müsse, d ie  Zo llm auern  der N achbar­
staaten zu übersteigen. H eute is t d ie  Lage anders. 
D ie  Produktionskosten  müssen je tz t gesenkt werden, 
um  übe rhaup t n u r den schon s ta rk  ve rringerten  A b ­
satz au frech te rha lten  zu können. D e r K a m p f um  
d ie  P roduktionskostensenkung ha t denn auch bereits 
vo r der V e rö ffen tlichung  der Feststellungen der 
W irtscha ftskon fe renz und  unabhängig  davon be­
gonnen. Sein erstes Ergebnis is t e in  rech t em p find ­
lich e r A bbau  der Arbeits losenfürsorge (K risen ­
fürsorge). D ie  A rb e ite rve rtre te r leisteten dabei n u r 
zum Schein W iders tand  — das Beispie l der deutschen 
A rbeits losenversicherung w a r eine Lehre — , denn sie 
be fü rch ten  selbst, daß durch  die schon je tz t fü h l­
bare Ü berlastung der A rbeitslosenversicherung diese 
E in rich tu n g  eines Tages zusammenbrechen werde. 
D e r K a m p f um  die Sozialversicherung geht w e ite r. 
In  ku rze r Ze it so ll sie in  vo llem  U m fang  du rch ­
gre ifend re fo rm ie rt werden. Es is t fas t m it  S icher­
he it anzunehmen, daß die R eform  eine w eite re  E in ­
schränkung der Leistungen, vo r a llem  des Leistungs­
bereichs, m it  sich b ringen  w ird . Desgleichen w ird  
es kaum  m ehr bei e iner n u r theoretischen Aus­
einandersetzung über d ie  N o tw e nd igke it einer Sen­
kung der Löhne  b leiben. D e r Loh nd ru ck  von seiten 
der Indus trie , die, da ih re  Wünsche nach e iner 
Steuersenkung n ic h t n u r u n e r fü llt  b lieben, sondern 
sogar neue Steuererhöhungen drohen, keinen anderen 
W eg der P roduktionskostensenkung sieht, aber auch 
von seiten des ü b e rfü llte n  A rbe itsm ark ts  is t rasch 
im  Wachsen. Das größte P riva tun ternehm en Öster­
reichs, d ie A lp in e  M ontangesellschaft, ha t bereits 
einen Lohn- und  Gehaltsabbau e ingeleitet. D ie  Ge­
h ä lte r sollen um  5— 10 %, die Löhne um  12— 15 % 
erm äß ig t werden. E ine Ausdehnung der Lohn ­
senkungsbewegung w ird  sich kaum  verm eiden lassen,
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sofern n ic h t von seiten der A rb e ite r, was in  v ie len 
Betrieben noch m ög lich  ist, Leistungssteigerungen 
zugestanden werden. D er B e rich t der W irtscha fts ­
kom m ission g ib t noch gewisse handelspolitische 
R ic h tlin ie n : ,O bgle ich die M eistbegünstigung auch 
gegenwärtig  fü r  die pauschalm äßige Regelung des 
in te rna tiona len  Verkehrs unen tbehrlich  und  von 
größ ter W ic h tig k e it ist, d a r f sie doch n ich t zum 
H ind e rn is  der w irts c h a ftlic h e n  A nnäherung von 
S taaten werden, fü r  die diese A nnäherung eine N o t­
w en d ig ke it ist. U n te r a llgem einer A u frech te rha ltung  
des P rinz ips  sollen und können Methoden w irts c h a ft­
liche r Zusam menarbeit gefunden werden.“ Das heißt, 
daß das nächste handelspo litische Ziel Österreichs 
regionale Verträge sein sollen, jene P rä ferenzver­
träge a u f G rund  des Nachbarrechts vor a llem  m it 
den Südostagrarstaaten, die je tz t soviel d is k u tie rt 
werden. Daß D eutsch land denselben h ande lspo liti­
schen W eg gehen könne, dam it ha t man in  Ö sterre ich 
e igen tlich  nie gerechnet, w oh l aber, daß D eutsch land 
den Ausweg, den sich a u f diese Weise Österre ich 
v ie lle ic h t gemeinsam m it der Tschechoslowakei im  
Südosten sucht, du lde t.“

, .. , _  Aus W ashington  w ird  uns
für die New Yorker geschrieben: „E in e  der
Bankgesetrgebung ersten W irku n g e n  der

New Y orker Bankzusam ­
m enbrüche Ende des vorigen Jahres lieg t in  den Re­
form vorsch lägen zu r Bankgesetzgebung vor, die der 
Superin tenden t o f Banks des Staates N ew  Y o rk  in  
seinem Jahresbericht fü r  1930 gemacht hat. Diese 
Vorschläge berühren n u r jene Banken, die der e inzel­
s taa tlichen  Gesetzgebung unterstehen, tre ffen  also die 
meisten N ew  Y orker Großbanken, d ie  dem N a tio na l­
banksystem  angehören, n ich t; dagegen fa lle n  mehrere 
m itt le re  Banken und  vo r a llem  d ie  T rustgesell­
schaften und die dem Effektengeschäft gew idm eten 
Tochtergesellschaften der N ew  Y orker G roßbanken 
un te r d ie  vorgeschlagenen Bestimmungen. A uch  die 
B ank o f U n ite d  States, deren Zusammenbruch w oh l 
den A n la ß  zu den Reform vorschlägen gegeben hat, 
w a r eine Staatsbank. D ie  w ich tigs ten  Vorschläge be­
tre ffen  die V e rb indung  der Banken m it ih ren  
Tochtergesellschaften, d ie  M ög lich ke it von Fusionen, 
d ie  P flich ten  der A u fs ich ts ra tsm itg liede r und  die 
T rennung  des Spargeschäfts. D ie  K red ite  an sämt­
liche  Tochtergesellschaften  (e inschließ lich des Be­
sitzes ih re r A k tie n ) sollen a u f 10 % des E igenkap ita ls  
der B ank beschränkt werden, w ährend diese Quote 
b isher fü r  jede einzelne Tochtergesellschaft ga lt, w o­
du rch  Umgehungen in  beliebigem  U m fang  m öglich  
w urden . D ire k to re n  und Angestellte  e iner Bank 
sollen n ic h t g le ichze itig  Angeste llte  einer anderen 
G esellschaft sein, d ie  in  der Hauptsache E ffekten­
handel und Em issionen betre ib t. Dem Z ie l einer 
E inschränkung  der V e rb indung  m it dem E ffekten­
m a rk t d ien t auch der Vorschlag einer M axim alquote  
fü r  den W ertpap ie rbes itz  der Banken. Von beson­
derer Bedeutung sind d ie  Vorschläge, die dem Super­
in tenden t o f Banks ein erhöhtes Au fs ich ts- und E in- 
griffs rech t geben sollen. D azu gehört das Recht, 
besondere Abschre ibungen zu verlangen und V o r­
standsm itg lieder abzuberufen, d ie  das Bankgesetz 
verletzen oder eine ge fährliche  oder ungesunde 
P o lit ik  betreiben. W e ite r sollen K re d ite  an D ire k ­
toren unzulässig sein. A m  weitesten geht der Vor­

schlag, daß der Superin tendent im  N o tfa ll Fusionen  
von Banken anordnen soll, ohne die Zustim m ung der 
A k tio n ä re  abzuw arten ; a u f diese Weise ho fft man 
Bankzusamm enbrüche und Paniken zu vermeiden. 
M ehrere w eite re  Vorschläge versuchen die T ä tig k e it 
der A u fs ich ts ra tsm itg liede r  vor dem A bsinken in  ein 
Schattendasein zu re tten ; sie verlangen V erö ffen t­
lichung  der Anwesenheitslisten a lle r A u fs ich ts ra ts ­
sitzungen und die P rü fun g  a lle r K red ite , d ie  m ehr 
als 1 °/oo des E igenkap ita ls  ausmachen, durch  sämt­
liche  A u fs ich tsra tsm itg lieder. E iner o ft  erhobenen 
Forderung  kom m t der Vorschlag nach, daß die Spar­
konten  bei Banken in  O rten  von über 73 000 E in ­
w ohnern  von den übrigen Depositen getrennt zu ver­
w a lte n  und n u r in  den fü r  Sparkassen zugelassenen 
W erten  anzulegen sind. S ch ließ lich  w ird  eine 
schärfere A u fs ic h t der Kreditgenossenschaften  und 
eine Beschränkung ihres Geschäfts a u f den K re is 
der M itg lie d e r gefordert. D ie  meisten dieser V o r­
schläge bedeuten eine so starke Veränderung des 
geltenden Rechts, daß ih re  Annahm e n u r nach 
langen Untersuchungen und  Debatten m ög lich  sein 
w ird . Das g il t  vor a llem  von der Ausschaltung der 
A k tio n ä re  bei Notfusionen und von der vo llständ igen 
T rennung  der Banken von ihren  das E ffektengeschäft 
betre ibenden Tochtergesellschaften. D ie  Bedeutung 
der Vorschläge lie g t weniger in  den u nm itte lba ren  
leg is la tiven  W irkungen , als da rin , daß sie a u f die 
R e fo rm b e d ü rftig ke it e rheblicher Te ile  der am e rika n i­
schen B a n kw irtsch a ft m it  großer D e u tlic h k e it h in - 
weisen.“

Wandlungen 
auf dem Getreidemarkt 

von Chicago

H e rr Hans H irschste in  
schre ibt uns: „D as Z e it­
a lte r der V a lo r isationen 
lie fe r t fast von Woche zu 

W oche neue Tatsachen, d ie  fü r  den A u fb a u  einer 
M a rk tth eo rie  e inm al von Bedeutung sein werden. 
G egenw ärtig  is t neben Deutsch land die U n ion  das 
Land  m it den meisten Ereignissen dieser A r t :  denn 
die A rb e it des Farm am ts s tü rz t säm tliche M a rk tv e r­
hältn isse um. D ie  Chicagoer Getreidebörse  konnte 
sich in  den entscheidenden Jahrzehnten ihres W achs­
tum s fast ohne jeden staatlichen E in fluß  en tw icke ln ; 
vo r dem K rieg  und w iederum  bei der A u fnahm e des 
Zeitgeschäfts nach dem Kriege stand der Weizen  bei 
ih r  im  V o rde rg rund : die M aisernte  der Vere in ig ten  
Staaten geht zw ar über d ie W eizenernte seit v ie len 
Jahren e rheb lich  hinaus, aber der W eizen is t eine 
W elthandelsw are. M it  dem Beginn der T ä tig k e it des 
Farm am ts ha t sich das geändert; denn der W e ltm a rk t 
von W eizen und der innere am erikanische M a rk t sind 
in  ähn licher Weise voneinander abgeschnitten, w ie  
der deutsche und der W e lt-G e tre idem ark t. D ie  New 
Y o rk  Times konnte am 7. Januar 1931 melden: 
,W eizen, seit m ehr als zehn Jahren der K ö n ig  der 
Chicagoer G etre idem ärkte , mußte heute seinen Thron  
dem b isher w eniger beachteten M itregenten, dem 
Mais, abtreten. Nächsten M ontag wechseln W eizen- 
und M aishänd ler die R inge“ . . .  F ü r  M ais g ib t es keine 
behörd lichen  E inschränkungen; deshalb ha t er m ehr 
und m ehr Beachtung gefunden, und das M aisgeschäft 
ha t zur Z e it e twa den dre ifachen U m fang  w ie  das­
jen ige  in  W eizen, w ährend üblicherw eise das Gegen­
te il der F a ll ist. D er Wechsel der P lätze is t n u r ein 
äußeres Anzeichen. Neben diesen m ehr technischen 
Veränderungen vo llz iehen sich jedoch auch sachliche,
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die zeigen, welche tiefgehenden standortm äßigen V e r­
schiebungen solche behörd lichen E in g riffe  in  die 
M ä rk te  zur Folge haben können. D ie  Chicagoer E le­
vatoren haben von jeher in fo lge  ihres Zusammenhangs 
m it der Getreidebörse überw iegend W eizen gelagert; 
d ie  oben z itie rte  M eldung der New  Y o rk  Times besagt 
aber, daß zur Z e it im  Tagesdurchschn itt m ehr als 
100 W agen M ais in  Chicago e in ro llen  gegenüber 
w en iger als 50 Wagen Weizen. Se lbstverständ lich  
k n ü p ft  die am erikanische Presse an diese M itte ilu n g  
die H offnung, der Chicagoer M a ism ark t werde ba ld  
ebenso leb ha ft werden, w ie  es der W e izenm arkt ehe­
dem gewesen ist. Diese H o ffnung  w ird  noch dadurch  
in  das rich tig e  L ic h t gerückt, daß g le ichze itig  m it 
dem Wechsel der ,R inge“ auch die Schranken fü r  den 
W ertpap ie rhande l in  den großen Getreidesaal verlegt 
worden sind, ,w e il in  der letzten Zeit die G etre ide­
händ ler steigende Neigung zeigten, neben G etreide 
auch W ertpap ie re  zu hande ln“. Was das E ingre ifen  
des Farm am ts aus dem Chicagoer W e izenm arkt ge­
m acht hat, mögen einige Zahlen zeigen. In  den ersten 
d re i V ie rte lja h re n  be trug  der M onatsdurchschn itt der 
Umsätze a u f dem Chicagoer W e izenm arkt 1131 M ilk

busheis (Durchschn ittsern te  des Landes run d  800 M ilk  
busheis W eizen). Im  O ktober sank der Umsatz au f 
967, im  November a u f 888, im  Dezember a u f 417 M ilk  
busheis, und nach den le tzten ,A lhacom ag‘-Berichten 
be träg t er gegenwärtig  d u rchsch n ittlich  nur 8 M ilk  
busheis täg lich , also m onatlich  run d  200 M ilk  busheis, 
d. h. noch n ich t e inm al den fü n fte n  T e il des M onats­
durchschn itts  aus den ersten d re i V ie rte ljah re n  1930. 
Z u r Zeit ist diese Verödung des M arktes dem F arm ­
am t w ahrsche in lich  sogar e rw ünscht; denn es sieht 
in  den H änd le rn  und S p ie le rn  des W eizenrings seine 
grundsätz liche  Gegenparte i. A ber d ie  E n tw ick lu n g  
ha t bereits w e ite rgegriffen : James C utten , einer der 
größten Sp ie le r der Chicagoer Börse, hat zu Beginn 
des neuen Jahres einen S itz an der W inn ipeger Ge­
treidebörse gekauft, und ein ige andere große C hica­
goer H änd le r sollen ihm  bereits gefo lg t sein. Nach 
den E rfahrungen , die m an 1896 m it der B e rliner 
Getreidebörse machte, is t d ie  Zerschlagung eines b is­
her b lühenden Börsenhandels o ft auch nachher, selbst 
in  gesetzlich besseren Zeiten, n ich t w ieder gut zu 
machen. U n te r Um ständen könn te  m an in  Chicago 
Ä hnliches erleben.“

Weiterer Rückgang im Weltschiffbau
Schon die letzten beiden Quartalsberichte von Lloyds 

Register wiesen sinkende Baubestände der internatio­
nalen Werftindustrie auf; einen neuen Rückgang um 
243 000 BRT zeigt die soeben veröffentlichte Statistik fü r 
das vierte Quartal 1930. Der gesamte Auftragsbestand der 
Weltwerften beträgt nur noch 2,33 M ill. BRT gegen 
2,99 M ill. Ende 1929. Lange Zeit hatten die Reeder die 
Hoffnung auf eine baldige Besserung der Lage des 
Frachtenmarkts nicht aufgegeben. Nun, da seit über einem 
Jahre — von zeitweiligen geringfügigen Erholungen ab­
gesehen — dauernd eine Verschlechterung der Frachten- 
jage eingetreten ist, legen sie sich stärkere Zurückhaltung 
bei der Erteilung neuer Aufträge auf. Im vierten Quartal 
ist nur der Bau von 421 000 BRT Schiffsraum begonnen 
Worden (gegen 480 000 im dritten und 581 000 BRT im 
zweiten Quartal). Auch die Zahl der vom Stapel ge­
laufenen Schiffe hat sich weiter ermäßigt, und zwar auf 
629 000 BRT (gegen 721 000 bzw. 887 000 BRT). Die Krise 
wäre noch größer, wenn nicht die Sonderkonjunktur auf 
dem Tankfrachtenmarkt zum Bau zahlreicher Tank­
dampfer angeregt hätte, die noch heute einen Hauptteil 
dßr Beschäftigung der Weltwerften ausmachen, obwohl- 
der Frachtenboom zusammengebrochen ist. N icht weniger 
als 907 000 BRT Tankdampfer befinden sich in der Welt 
JIn Bau; allerdings liegt diese Zahl bereits um 126 000 
lonnen unter dem Vorquartal, um 172 000 unter den Zahlen 
von Ende Juli 1930. Da Tankdampferneubauten nur in 
bescheidenem Umfange herausgebracht werden, w ird sich 
der Beschäftigungsgrad der Werften voraussichtlich noch 
weiter verschlechtern. Die Weltkrise hat auch eine Um­
schichtung in den Antriebsarten der im Bau befindlichen 

andelsschiffe herbeigeführt. Die hohen Investitionskosten 
dr Motorschiffe haben die Abwanderung zur billigeren 
n'npfrnaschine verstärkt. Der Baubestand an Motor­

schiffen verminderte sich von 1 559 000 auf 1 333 000 BRT, 
Wahrend der Bestand an Dampfschiffen m it 984 000 nur 
einen Rückgang um 16 000 BRT aufzuweisen hat. Dieser 

ntwicklung entspricht es, daß die im Bau befindlichen 
c uffsantriebsmaschinen ein starkes Anwachsen der Tur­

binen (von 757 000 auf 1,063 M ill. PS) und einen Riick- 
Saeg der Olmaschinen (von 1,2 auf 1,051 M ill. PS) auf- 
veLsen Am schärfsten prägt sich die Depression bei den 

englischen Werften, den Hauptlieferanten fü r die Handels- 
sc 11 e der Welt, aus. Von dem Rückgang des Welt- 
semostmus kn vierten Quartal um 243 000 BRT entfallen 
208 000 auf England. Dabei ist in  Lloyds Statistik auch

A uftragsbestand
1929

4. Q u a rta l
1

3. Q u a rta l
)30

4. Q u a rta l

Anzahl 1000
BRT Anzahl 1000

BRT Anzahl 1000
BRT

G ro ß b rita n n ie n  und 
Ir la n d  .......................... 356 1560,3 258 1116,7 181 908,9

V ere in ig te  Staaten . . . . 46 179.1 41 213,0 35 232,0
D eutsch land .................. 74 253,3 42 194,2 58 218,2
H o lland  .......................... 52 231,9 45 184,9 50 160,1
F ra n k re ich  ...................... 21 167.2 22 209.3 19 174,2
Ita lie n  ............................. 34 77,9 26 188,4 24 179,7
Schweden ...................... 26 98.4 26 125,7 29 145,8
Japan ............................. 24 183.6 17 104.3 16 86,1
D änem ark ...................... 27 104,9 20 97,3 23 107,7

W eitau ftragsbestand  . . 758 2990,0 | 580 2569,0 502 2326,1

der Auftrag auf den 70 000 Tonnen-Riesendarnpfer ent­
halten, an dem wohl kaum noch ernsthaft gearbeitet 
w ird. Die einzigen Länder m it einem steigenden Auftrags­
bestand sind die Vereinigten Staaten (infolge der neuen 
Schiffbausubventionen), Schweden, Dänemark und 
Deutschland. In Deutschland hat sich der Baubestand um 
24 000 auf 218 000 BRT gehoben. Dieser Auftragszuwachs 
ist aber nur durch erhöhte Bestellungen kleinerer Schiffs­
typen erreicht worden; die neu angefangenen 69 000 Ton­
nen verteilen sich auf 35 Fahrzeuge, während die vom 
Stapel gelaufenen Fahrzeuge nur 17 Fahrzeuge m it 53 000 
Brutto-Register-Tonnen ausmachten. Solche kleinen Schiffe, 
meistens Fischdampfer, sind natürlich schneller fertig­
zustellen als größere Dampfer. Etwa drei Viertel der 
deutschen Auftragsbestände werden fü r Auslandsrechnung 
gebaut; daraus erklären sich die Bestrebungen nach einem 
Ausbau des Schiffshypothekenbankwesens (unter Um­
ständen durch Zinssubventionen), um die Kredite fü r 
solche Bauten dem internationalen Zinsniveau anpassen zu 
können. Ob auf diesem Wege eine Sanierung gelingen 
w ird, ist jedoch mehr als fraglich. Die deutsche W erft­
industrie m it ihrer Jahreskapazität von etwa 700 000 BRT 
w ird  vielmehr auch in  Zukunft schwer zu kämpfen haben.

Wieder Verlustabschluß der Toga
Die „Toga“  Vereinigte Webereien AG, in der seit etwa 

zwei Jahren die weiterverarbeitenden Betriebe des Nord­
wolle-Konzerns zusammengefafit sind, hat — m it reich­
licher Verspätung — ihren Abschluß zum 31. Mai 1930 
veröffentlicht. Er zeigt ein Bild, das nach wie vor das 
Ubergreifen des Nordwolle-Konzerns auf die Weiter­
verarbeitung als wenig zweckmäßig erscheinen läßt (vgl. 
die Bilanzbesprechungen von Nordwolle, Jahrg. 1930, 
Nr. 25, und Jahrg. 1929, Nr. 23). Der Bruttogewinn betrug
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im abgelaufenen Geschäftsjahr etwa 4 M ili. RM; dagegen 
erforderten Unkosten 4,9 und Abschreibungen 0,635 M il­
lionen RM, so daß ein Verlust von 1,568 M ili. RM vor­
getragen werden muß. Damit erhöht sich der Verlust­
vortrag auf insgesamt 3,3 M ill., d. h. 22 % des Aktien­
kapitals von 15 M ill. RM. A u f der Passivseite steht neben 
diesem Aktienkapital nur ein einziger Posten, Kreditoren 
und Rückstellungen in Höhe von rund 24 M ill. RM, d. s. 
160 % des Aktienkapitals. In  diesem Posten ist der bei 
Gründung der Toga von einem Bankenkonsortium unter 
Führung der Danatbank gewährte Kredit enthalten, der 
angeblich 21 M ill. RM beträgt. Debitoren stehen m it 
11,4 M ill. RM zu Buch (im Vorjahr 10,1 M ill) ,  Waren m it 
12 M ill. RM (i. V. 14,3 M ill. RM). Nach dem Geschäfts­
bericht ist es infolge der Wirtschaftslage — insbesondere 
Preisrückgang der Rohstoffe, Zahlungsschwierigkeiten bei 
den Abnehmern — trotz befriedigender Umsatzsteigerung 
und trotz weitgehender Rationalisierungsmaßnahmen und 
damit verbundener Produktionsverbilligung nicht ge­
lungen, ohne Verlust abzuschließen.

Personalia
Im  Zusammenhang m it der Neuorganisation der Bera­

tungsstelle fü r Auslandskredite sind folgende Personalver­
änderungen vorgenommen worden: An Stelle von Reichs­
bankdirektor Hülse, der bei der BIZ in  Basel ist, ve rtr itt 
künftig  Geheimer Finanzrat Dr. Friedrich  die Reichsbank. 
Die Städte werden durch den Präsidenten des Deutschen 
Städtetages, Dr. Mulert, und die öffentlichen Banken durch 
Geh. Finanzrat Kleiner, Präsident des Deutschen Spar­
kassen- und Giroverbands, vertreten. Den Vorsitz bei der 
Beratungsstelle w ird  auch weiterhin Geheimer Regierungs­
rat Dr. Norden führen; außerdem gehören ih r M inisterial­
direktor Dr. Reichom, der Präsident der Preußischen Staats­
bank Staatssekretär z. D. Dr. Schröder und der Präsident 
der Bayerischen Staatsbank Staatsrat Dr. von W olf an.

Beim Reichsaufsichtsamt fü r Privatversicherungen ist 
Oberregierungsrat Georg Mehlis zum D irektor ernannt 
worden.

Der Archivar und langjährige Leiter des Volksw irt­
schaftlichen Büros der Commerz- und Privat-Bank AG, 
Dr. Fritz  Darmstaedter-Helversen, ist am 1?. Januar im 
A lter von 43 Jahren gestorben. Dr. Darmstaedter-Helversen 
wurde im Jahre 1918 als wirtschaftlicher Hilfsarbeiter in 
das Preußische Handelsministerium berufen, in  dem er 
später das Pressereferat übernahm; von 1920—1922 war er 
in der Sozialisierungskommission als wissenschaftlicher 
Sekretär der Kali-Enquete tätig.

Am 17. Januar starb der Mitbegründer und langjährige 
Seniorchef der Firma Gebr. Reichstein Brennabor-Werke, 
Kommerzienrat Carl Reichstein, im  A lter von 84 Jahren.

Der Aufsichtsratsvorsitzende der Gabriel und Jos. Sedl­
mayr, Spaten-Frinziskaner Leistbräu AG und der Bayeri­
schen Hypotheken - und Wechsel-Bank, Geheimer Kommer­
zienrat Dr. ing e. h. Gabriel R itter von Sedlmayr, ist am 
14. Januar im A lter von 80 Jahren gestorben.

Der Inhaber der Firma H. Underberg-Albrecht in  Rhein­
berg, Kommerzienrat Hubert Vnderberg, Vorstandsmitglied 
der Deutschen Vereinigung fü r den Schutz des gewerb­
lichen Eigentums und der Internationalen Vereinigung fü r 
gewerblichen Rechtsschutz, wurde am 20. Januar 70 Jahre 
alt.

Im  A lter von 48 Jahren starb Emil Beer, M itinhaber der 
Metallfirma Beer, Sondheimer & Co. in Frankfurt a. Main.

Aus dem Aufsichtsrat der Terra-Film AG ist Geheimrat 
Dr. Paul Lederer (Deutsche Länderbank AG) im Zusam­
menhang m it dem Übergang der Aktienm ajorität an eine 
Schweizer Gruppe ausgeschieden. Neugewählt wurden 
Eugen Scotoni sen., Zürich, D irektor Otlunar Gerster, Basel, 
Edrnin Scotoni, Zürich, Guy Crosmell Smith, General­
direktor der United Artists Corporation fü r Europa, Paris.

In  den Vorstand der Standard-Elektrizitäts-Gesellschaft 
AG ist Professor Jens-Bache-Wiig von der International 
Telephone and Telegraph Co. berufen worden.

D irektor Dr. Rudolf Weydenhammer w ird  auf seinen 
Wunsch aus der Leitung der Münchener F ilia le der Deut­
schen Bank und Disconto-Gesellschaft ausscheiden und in 
den Bayerischen Landesausschuß des Instituts eintreten. 
Dr. Weydenhammer behält eine Reihe von Aufsichtsrats­
mandaten und ist jetzt in den Aufsichtsrat der Lokomotiv- 
fabrik  Krauss & Comp.—J. A. Maffei AG gewählt worden.

Der frühere amerikanische Botschafter in Berlin, Alanson 
B. Houghton, wurde in den Board der International Accep- 
tance Bank gewählt.

Der D irektor der österreichischen Eisenbahn-Verkelirs- 
Anstalt, Wien, Dr. ing. e. li. Otto Ileinsheimer, ist am 
21. Januar gestorben.

Im  A lter von 45 Jahren hat der Professor der Forstw irt­
schaft an der Universität Gießen, Dr. II. W. Weber, fre i­
w illig  seinem Leben ein Ende gemacht.

Dem früheren Chefredakteur der Kölnischen Zeitung, 
Ernst Posse, ist von der rechts- und staatswissenschaft­
lichen Fakultät der Universität in  Bonn die Würde eines 
Doktors der Staatswissenschaft ehrenhalber verliehen 
worden.

D ie H Jictfifjo ft fäeö Cüuslcmös
Australien

Die Zerrüttung der Währung
Man schreibt uns: In  den Rohstoffländern sind die Zu­

sammenhänge zwischen Preisrückgang, Außenhandel, 
öffentlichen Finanzen und Devisenmarkt besonders eng. 
Viele der latein-amerikanischen Staaten zeigen schon be­
denkliche Schwächen in ihrer finanziellen Struktur; weit 
eindrucksvoller aber sind die Vorgänge in Australien, 
dessen enge Verbindung m it dem Mutterland Groß­
britannien immerhin einen Schutz gegen allzu un­
angenehme Überraschungen auf dem Gebiet der Währung 
zu bieten schien. Dies tr if f t  aber nach der neuesten Ent­
wicklung nicht mehr zu. Die Devisenzwangswirtschaft 
Australiens ist vielmehr vö llig  “rnsnmmengebrochen. In 
Kurzen Abständen mußte die Bank of New South Wales, 
die Führerin des Devisenpools, den Ankaufspreis fü r 
englische Pfunde von 108/10/- auf 115, dann auf 118 und 
schließlich (am 16. Januar 1931) auf 125 a u s tr.fi herauf­
setzen, um m it den Sätzen des „schwarzen Devisenmarkts 
Fühlung zu behalten.

Für den durch Inflationserfahrungen belehrten Euro­
päer bringt diese Entwicklung keine Überraschung; in 
Australien selbst steht man ih r indessen ziemlich ratlos 
gegenüber. Die Schaffung eines Devisenpools im Herbst 
vorigen Jahres war von dem Gedanken ausgegangen, dem 
Staat einen ersten Zugriff auf die Devisen Vorräte zu er­
möglichen. Im Durchschnitt waren monatlich 3,5 M ill. £ 
fü r die Zinszahlungen in London notwendig, und durch 
das Festhalten an einem fixen Devisenkurs hoffte man, 
diesen Zinsendienst b illig  halten zu können. Der fü r die 
W irtschaft verfügbare Devisenvorrat schrumpfte aber 
mehr und mehr zusammen, so daß sich die Importeure 
die notwendigen Devisen beschaffen mußten, inoffiziell, 
was natürlich nur zu steigenden Kursen möglich war.

Der Ausweg aus dieser Lage ist dadurch erschwert, daß 
die Wirtschaftsdepression in Australien zunächst in den 
finanziellen Schwierigkeiten der einzelnen Staaten zum 
Ausdruck kam. Zur Abdeckung der M itte Dezember fälligen 
Beträge in Höhe von 28 M ill. australische £ wurde zwar 
m it Erfolg eine interne Anleihe m it Zwangscharakter auf­
genommen; aber das Problem der Auslandsschulden konnte
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damit nicht gelöst werden. Die Finanzkrise Australiens 
mündete in die Valutakrise. Zunächst versuchte man, 
den Devisenbedarf durch eine rigorose Absperrung des 
Kontinents von überflüssigen Importen einzuschränken. 
Es gelang, in den vier Monaten Ju li bis Oktober 1930 die 
E infuhr auf 27,2 M ill. austr. £ herunterzudrücken, d. h. 

I  auf einen Betrag, der um 23,6 M ill. £ niedriger war als 
f in der entsprechenden Vorjahrszeit. Dadurch gerieten 

aber die stark auf Zolieinnahmen aufgebauten Budgets 
der Einzelstaaten ins Wanken, so daß die Zahlung der 
laufenden Zinsen auf die ohnehin hohen Schulden in Frage 
gestellt wurde. Sir Otto Niemeyer, D irektor der Bank 

* von England, setzte jedoch eine rigorose Einschränkung 
der öffentlichen Ausgaben durch und ermöglichte damit 
wenigstens eine vorläufige Erleichterung der Finanzlage. 
Die W irkung dieser Mallnahmen und der schwankenden 
Währung auf den Londoner und den New Yorker Effek­
tenmarkt geht aus der folgenden Übersicht über die Kurse 
der führenden australischen Anleihen im letzten Halbjahr 
hervor:

1 30.6. 14. 11. 28. 11. 15. 12. 30. 12. 16. 1. 1931

6 % Registered Stock
(1931— 1941) .................. 99,— 95,50 85,50

5 % Registered Stock
(1935— 1945).................. 86.— 84,— 84,50 80,— 74,—

4,75 % Registered Stock
(1940— 1900) .................. 80,50 80,— 82,— 76,— 76,25 68,—

5 % Registered Stock
(1945— 1975).................. 85,25 84,50 85,125 81.— 79,25

E x te rn u l Loan ($) 5 %,
fä l l ig  1955 .................. 84,75 75,75 78,75 73,75 71,—

E xte rn a l Loan ($) 5 %,
fä l l ig  1957 .................. 85,25 75,50 78,50 73,875 71,25 69,—

E xte rna l Loan ($) 4
fä l l ig  1956 .................. 78,— 70,75 71,50 69,— 64,75 63,25

Das Nachgeben der Banken auf dem Devisenmarkt w ird  
als Ausdruck einer Inflation  aufzufassen sein, falls nicht 
andere mirtschaftspolitische Maßnahmen ergriffen werden. 
Australien muß sich allmählich von einem Wirtschafts­
system loslösen, das sich — vom Krieg ausgehend — in den 
Nachkriegsjahren immer mehr herausbildete. Ähnlich wie 
in den Vereinigten Staaten hatten sich m it H ilfe eines 
scharfen Protektionismus die Löhne sowohl wie die Preise 
s,toh ..fijfrftht, nur m it dem Unterschied, daß Australien 
kein Kapitalüberschußland war wie Amerika, sondern die 
Aufblähung seiner W irtschaft mehr untL.mehr m it -aas- 
läjldischen Anleihen durchführen mußte. Die Anleihe- 
Bedürftigkeit der Einzelstaaten war zeitweilig so stark, 
daß diese sich in London und New York gegenseitig den 
Zinssatz verdarben, was schließlich zur Einrichtung einer 
den deutschen Verhältnissen ähnlichen Beratungsstelle 
führte. Die australischen Wirtschaftsführer werden nun­
mehr versuchen müssen, unter Abkehr von dem bisherigen 
Protektionismus eine Kostensenkung durchzuführen. Das 
bedeutet jedoch einen überaus schmerzhaften Prozeß. Er 
w ird  bereits eingeleitet durch eine zunehmende^rheifs- 

einer Verringerung der Lohnsummeft,~verf 
blinden ist und als deren Folge ein Zwang zur Bereitstei-• 
lung öffentlicher M itte l fü r soziale Zwecke entsteht. So 
ergibt sich auch in Australien jener Kreis der Probleme, 
m it dem w ir uns in Europa schon in weit vorgerückteren 
Stadien abzufinden haben. In Australien aber hat sich 
die Idee der hoh,ea Löhne und des Schutzes nationaler In ­
dustrien ungewöhnlich stark in der lebenden Generation fest­
gesetzt eine Abkehr von diesem System stellt deshalb fast 
noch mehr als in den Vereinigten Staaten ein weltansc^gji- 
liches Problem dar. — -   

Etteraiur
Deutsche W irtschaftspolitik im  Zeichen des Y  oung-Plans

Von Dr. Otto Veit
Man mag es als ein Positivum fü r den Journalismus 

uchen, daß über seinen Wert die verschiedenartigsten Mei­
nungen herrschen. Das U rte il der Öffentlichkeit schwankt 
von Prädikaten wie „Schmarotzertum“  bis etwa „Krone der 
Schöpfung“ . Zwischen diesen äußersten Polen liegt eine 
vielfältig abgestufte Skala; jedoch sind die Mittellagen 
selten. Man w ird  sich nicht wundern, wenn der Verfasser 

leser Zeilen persönlich eine starke Neigung zu dem letzt­
genannten Extrem empfindet.

Dies Bekenntnis vorausgeschickt, sei festgestellt, daß an 
uinem Mann wie Professor M. J. Bonn ein Journalist erster 
Qualifikation verlorengegangen ist — glücklicherweise nicht 
t,anz verlorengegangen; denn er betätigt sich wenigstens 
ue enberuflich als solcher. U. a. auch in diesen Blättern, 

0 er im Sommer des Jahres 1929 bereits den Neuen Plan 
und seine Bedeutung in verschiedenen Artike ln  behandelte, 

ic dann als Kernstück fü r das vorliegende Buch Verwen- 
unb fanden1). Wie auch in früheren Schriften von Bonn, 

iT  )f+n k ’er wieder Gelegenheit, uns an der in
r„<M* sculand so seltenen Kombination von journalistischer 

eganz und ökonomischer Gelehrsamkeit zu erfreuen. Zu- 
eden ist der Verfasser sogar in  Gefahr, stilistischen Fi- 

sen zuliebe den sachlich-wissenschaftlichen Gehalt etwas 
du , Urz kommen zu lassen. So w ird  z. B. die deutsche In- 

rie, um den Gegensatz der Voraussetzungen zwischen 
agrarischem und industriellem Protektionismus möglichst 
i  a??,. U1U; scharf zu pointieren, allzu summarisch als 

'• ,e le r  ̂ bezeichnet. Bonn schreibt: „Industriezölle sind 
d,ir„ua? e fb  le; Produktion und Preis lassen sich bei ihr 
,? r ,/ nTte f  re" e'n- * An anderer Stelle w ird  gesagt, in 
t a lu u ik ^ u 6 k° nne ” die Verzinsung der zusätzlichen Kapi- 
______ £e nrch monopolistische Ausbeutung der Konsu-

Miinchen und Le in zi"  igin (̂ ™ n<ü age der deutschen W irts c h a fts p o lit ik .
Preis geh. 11 RM.Pge1). U RM? g V°n Duncker und Humblot. 266 S. -

menten erzwungen werden“ . Nun tr ifft das aber tatsäch­
lich nur fü r einen Teil der Industrie zu. Kartellierung im 
eigentlichen Sinne, also auf einer monopolistischen Stellung 
beruhend, ist nur bei bestimmten, relativ gleichförmigen 
Produkten möglich. Welcher Teil der industriellen Produk­
tion effektiv karte lliert ist, läßt sich zahlenmäßig nicht an­
geben. Alle bisher bekanntgewordenen Schätzungen er­
scheinen fragwürdig. Jedenfalls darf die Tatsache, daß sich 
die Verbandsbildung heute in Deutschland auf sämtliche 
Kreise der Industrie ausgedehnt hat, nicht zu der Annahme 
verleiten, als handelte es sich überall um Kartelle.

In  diesem Punkte müssen also die Ausführungen Bonns 
eine gewisse Einschränkung erfahren, die immerhin etwas 
mehr bedeutet als einen reinen Gradunterschied, und zwar 
gerade wenn man der Auffassung Bonns folgt, der die Zoll­
ausnutzung durch Landwirtschaft und Industrie — wie­
derum sehr pointiert — als „Quasibesteuerung“  des Kon­
sumenten bezeichnet. Entscheidend ist nämlich, daß diese 
Quasibesteuerung nicht allein zu Lasten des Konsums, son­
dern auch zu Lasten großer Teile der verarbeitenden und 
insbesondere der exportierenden Industrie geht. Dies w ird  
von Bonn selbstverständlich nicht übersehen, es kann aber 
vom Leser nur allzu leicht übersehen werden, wenn die ge­
samte Industrie als monopolistisch organisiert hingestellt 
w ird. Folgt man auch im größeren Rahmen dem Freihändler 
Bonn, so ist es andererseits taktisch nicht ungefährlich, 
die vorhandenen Beeinträchtigungen des freien Marktver­
kehrs durch Zölle und Monopole zu übertreiben und die 
Reste an freier W irtschaft noch mehr zu verkleinern, 
als es durch die Tatsachen leider ohnehin zu geschehen 
pflegt.

Die etwas überspitzte Einstellung Bonns zur Kartellfrage 
hat aber noch eine weitere Konsequenz. Man weiß bereits 
von früher her, daß er die in Deutschland herrschende 
Kapitalknappheit fast ganz als ein Problem der Nachfrage 
betrachtet. Kapitalbildung und Kapitalangebot vom Aus­
lande her hätten nur deshalb nicht ausgereicht, weil man
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sich unnötigerweise ein Höchstmaß an Kapitalfehlleitungen 
geleistet habe. Dies wird nicht nur den öffentlichen Körper­
schaften attestiert, sondern auch der Landwirtschaft, die 
sich durch „Kulturwüteriche“  im Bunde m it technischen 
Fanatikern und chemischen Interessenten ein übertriebenes 
Intensivierungsprogramm „aufschwatzen" ließ. Aber auch 
fü r die Industrie soll das gleiche gelten. Yon einer eigent­
lichen Kapitalknappheit könne deshalb nicht die Rede sein, 
weil der enorm aufgebauschte Produktionsapparat der 
deutschen Industrie eher eine überreichliche Kapitalaus- 
stattung darstellte. Daß es aber zu industriellen Kapita l­
fehlleitungen größten Stils kommen konnte, führt Bonn 
wiederum auf die angebliche Durchkartellierung der ge­
samten Industrie zurück. In einer freien Wirtschaft sei 
durch die Gefahr des Zusammenbruchs von selbst ein Zwang 
zu rationeller Kapitalverwendung gegeben; kartellierte 
Unternehmungen dagegen könnten sich vor den Folgen von 
Fehlinvestitionen durch Weiterwälzung der Investitions­
kosten auf die Verbraucher retten.

Auch dies kann, der oben gemachten Einschränkung ent­
sprechend, nicht fü r die gesamte deutsche Industrie gelten. 
Wohl aber waren die nicht monopolistisch organisierten 
Teile der deutschen Wirtschaft besonders getroffen durch 
die Verteuerung des Kredits, die sich aus den reichlichen 
Fehlverwendungen an anderen Stellen — also insbesondere 
bei der öffentlichen Hand, in der Landwirtschaft und in der 
kartellierten Industrie — ergab. So geschehen, ist die Ka­
pitalknappheit in den letzten Jahren allerdings zum grollen 
Teil als Nachfrageproblem zu bezeichnen. Ob dies jedoch 
in vollem Umfang gilt, ist kaum zu entscheiden; denn man 
w ird nicht feststellen können, ob der effektive „Fehlbedarf“ 
an Kapital größer oder kleiner war als die durch Fehl­
verwendungen absorbierte Quote, ln  der praktischen 
W irtschaftspolitik der letzten Jahre war jedoch die von 
Bonn vertretene These, die eine eigentliche Kapitalknapp­
heit ablehnte, nicht ganz ungefährlich; denn sie war Wasser 
auf die Mühle derjenigen, die sie nicht verstanden, aber im 
Wahne der völlig falschen Zahlungsbilanztheorie eine sinn­
widrige Abschreckungspolitik gegen Auslandskredite ver­
traten. Was insbesondere die Kontrolle der Anleihegebarung 
öffentlicher Stellen betrifft, so betont Bonn m it Recht, daß 
sie in sinnvoller Weise nur auf alle Kreditarten bezogen 
werden kann.

Daß die K r it ik  der allgemeinen W irtschaftspolitik in dem 
Bonnschen Buch einen ziemlich breiten Raum einnimmt, 
ist durchaus berechtigt; denn der Verfasser w ill nicht allein 
die Entstehungsgeschichte und die tatsächliche Konstruktion 
der heutigen Reparationsregelung darstellen und kritisieren; 
ihn interessieren auch ihre Wirkungen auf die deutsche 
Wirtschaft. A ll das ist glänzend gelungen. Die oben ge­
machten Einschränkungen, die „der Ordnung halber“  not­
wendig schienen, besagen demgegenüber wenig. Die Schrift 
bietet ein abgerundetes Kompendium des ganzen Fragen­
komplexes, fü r dessen Abfassung niemand kompetenter sein 
kann als Professor Bonn, der theoretisch und praktisch von 
Anfang an aktiv in der Reparationsfrage tätig war. Inter­
essant sind daher auch die früheren Beiträge des Verfassers 
zum Reparationsproblem, die er im Anhang des Buchs 
wiedergibt: sein Indexvorschlag aus dem Jahre 1920, ein 
in demselben Jahre anonym veröffentlichter Finanzplan, 
eine Denkschrift zur Stabilisierung aus dem Jahre 
1922 u. a.

M it der deutschen Finanzpolitik der Nachkriegs jahre geht 
Bonn m it rücksichtsloser Deutlichkeit und Schärfe ins Ge­
richt. Besonders beachtlich erscheinen uns seine Bemer­
kungen zur Frage der Finanzreform und der finanzpoli­
tischen Führung. Katastrophenpolitik nennt er den Ver­
such, durch zerrüttete Reichsfinanzen eine günstigere Re­
parationsregelung zu erreichen als durch geordnete. Ebenso 
erhalten diejenigen scharfe Abfuhren, die nicht sehen oder 
aus politischen Gründen nicht zugeben wollten, daß der 
Young-Plan gegenüber dem Dawes-Plan seinerzeit das 
geringere Übel war.

Prion , Professor D r. W .: D ie  P re isb ildung  an der
W erlpap ierbörse, insbesondere a u f dem A k tie n ­
m a rk t der B e rlin e r Börse. 2. A u flage . M ünchen
1929, V e rlag  von D uncker &  H um blo t. X I,  250
Seiten. — Preis 11 RM.
Die im Jahre 1910 erschienene erste Auflage dieses 

Buches war der erste groß angelegte Versuch, die Preis­
bildung an der Wertpapierbörse wenigstens fü r Industrie­
aktien wissenschaftlich zu klären. Die Frage hatte in der 
Diskussion über die Revision des Börsengesetzes eine be­
trächtliche Rolle gespielt. Für die allerdings mehr gefühls­
mäßig als durch eingehendere Untersuchung gewonnene 
Überzeugung, daß der Terminhandel an sich eine gleich­
mäßige Preisbewegung und eine richtigere Bewertung als 
der Kassahandel gewährleiste, die auch im Bericht der 
Börsen-Enquete-Kommission ausgesprochen war (S. 213), 
hatte die große Denkschrift des Zentralverbandes des 
deutschen Bank- und Bankiergewerbes den zahlenmäßigen 
Beweis zu erbringen gesucht und in den Augen der Öffent­
lichkeit auch erbracht (näheres S. 219). Die amtliche Be­
gründung der später Gesetz gewordenen Novelle zum Börsen­
gesetz war vorsichtig genug gewesen, diesen vermeintlichen 
Vorteil des Terminhandels nicht ins Feld zu führen. Es war 
ja  gerade die Aufgabe der Novelle, den wiederherzustellenden 
Terminmarkt vor dem Eindringen unberufener Kreise m it 
ihrer preisfälschenden Wirkung zu schützen. Prions Buch 
hat dann den Beweis erbracht, daß die Denkschrift zu 
dem beabsichtigten Ergebnis nur kommen konnte, indem 
sie, wie ich es früher einmal ausgedrückt habe, Unver­
gleichbares verglich, daß vielmehr fü r die Zeit, in der der 
Börsenterminhandel in Industrieaktien sich noch unge­
hindert hatte betätigen können, das Gegenteil zu traf. Seit­
her, das war der nächste unmittelbare Erfolg des Buches, 
ist die Frage als in seinem Sinne entschieden angesehen 
worden.

Von großem Interesse ist auch heute noch der erste Teil 
„D ie Faktoren der Preisbildung“ , wo P. die einzelnen auf 
die Preisbildung wirkenden sachlichen und persönlichen 
Momente sehr fein herausschält. Bei seinen Auseinander­
setzungen über die Strukturwandlung innerhalb der Spe­
kulation scheint m ir der sehr großen Bedeutung nicht ge­
nügend Rechnung getragen zu sein, die die Verlagerung 
des spekulativen Interesses von dem Markt der auslän­
dischen Anleihen nach dem Aktienmarkt gehabt hat. Die 
internationale Spekulation in ausländischen Anleihen an 
der Berliner Börse m it ihren uns heute fast unglaubhaft 
groß erscheinenden Umsätzen und den an ih r zu ver­
dienenden, nach dem Nennwert bemessenen und deshalb 
verhältnismäßig sehr hohen Kurtagen, verbunden m it dem 
Fehlen oder später der Geringfügigkeit der Umsatzsteuer 
war die Grundlage fü r die Blüte der großen Maklerfirmen, 
die fü r die M arktfunktion der Börse eine so ausschlag­
gebende Bedeutung hatte. M it dem Abebben des Inter­
esses an diesen Werten war auch dem Maklergewerbe das 
fruchtbarste Feld seiner Tätigkeit abgegraben und damit 
das Verschwinden der großen Maklerfirmen besiegelt. Die 
in der neuen Auflage hinzugekommenen Bemerkungen 
über die Entwicklung seit dem Kriege, insbesondere in den 
letzten Jahren, müssen darunter leiden, daß die Zeit, in 
der man wieder von einem wirklichen Börsenverkehr 
reden kann, zu kurz ist. Sie sind deshalb auch sehr vor­
sichtig gefaßt. Die neue Auflage ist im Juli 1929 abge­
schlossen. Der Verfasser konnte deshalb den traurigen 
Zustand der Schwäche, in den die Börse seit der letzten 
Börsenkonjunktur immer tiefer versunken ist, noch nicht 
im vollen Umfange übersehen. Wenn er sich zu den 
Gründen äußert, aus denen die Börse ihre frühere ver­
meintliche „Fähigkeit, den Kurs dem inneren Werte der 
Aktien anzupassen“ , vollkommen verloren zu haben scheine 
(S. 240 ff.), so ist sie heute vielleicht unter dem Einfluß 
der langen Zurückhaltung und auch dem Verschwinden 
eines Publikums fü r Aktien sowie der fast zur Ohnmacht 
ausgearteten Schwäche der berufsmäßigen Spekulation im 
Begriff, diese „Fähigkeit“  wiederzugewinnen. Aber ich
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möchte überhaupt bezweifeln, ob es einen „richtigen“  
Preis fü r börsenmäßig gehandelte Aktien, von dem der 
Verfasser immer wieder spricht, geben kann. T rifft es w irk ­
lich zu, daß der Käufer keinesfalls mehr zahlen w ill, als 
die Aktie ihm nach dem Ertrage wert ist, und ebenso’ der 
Verkäufer keinesfalls weniger erhalten w ill, als der innere 
Wert beträgt (S. 212), oder handelt es sich dabei nicht viel­
mehr um ein nationalökonomisches Postulat? Was fü r ein 
unsicherer Faktor der „innere Wert“  der Aktie ist, legt der 
Verfasser selbst eingehend dar (S. 132 ff.). Vom Stand­
punkt einer „richtigen Bewertung“  kann bei allen Papieren, 
die lebhaft gehandelt werden, bei denen sich also ein Kurs 
bildet und nicht bloß gemacht wird, die Preisbildung an 
er Börse, an einem objektiven Maßstabe gemessen, nur 

schlecht oder weniger schlecht sein. Denn die sich an der 
Börse betätigende Spekulation, deren „geistige“  Tätigkeit 
der Verfasser überhaupt zu überschätzen scheint, denkt 
nur kurzfristig und kann nur kurzfristig  denken, da sie 
ja  nur dem nächsten Käufer oder dem nächsten Verkäufer 
vorauskommen w ill.

Als einzig gesichertes Ergebnis scheint m ir festzustehen, 
worin der Verfasser m it Lansburgh und m ir Uberein- 
s immt, daß mit zunehmender Spekulation jeweils auch die 

reisbildung nicht unrichtiger, aber unsicherer w ird und 
all dabei die benutzte Handelsform höchstens eine sekun­

däre Rolle spielt (S. 249).
t t ° nn  P ro f. D t. H e in r ic h  G öppert

H' hale, B a rre tt P .: J o in t S tock B ank ing  in  Germ any. 
■London 1930, V e rlag  M a cm illa n  &  Co. V I I I ,  
369 Seiten. — P re is 10 sh.
Dieses Buch hat auch fü r den deutschen Leser einige 

edeutung, weil es die einzige zusammenhängende Dar­
stellung der Geschichte der deutschen Großbanken von 
1 rer Entstehung bis zur Gegenwart bietet. Es handelt 
sic aber nicht um ein Werk, das die Ergebnisse eigener 
'Quellenstudien vorlegt oder neue Auffassungen vorträgt, 
sondern um eine zuverlässig gearbeitete und flüssig ge­
schriebene Zusammenfassung der wichtigsten bisherigen 

rbeiten, die auch dem Fernerstehenden eine recht gute 
orstellung von der Materie vermittelt. Der erste, etwa 
m Iälfte des Buchs füllende Teil, der die Vorkriegszeit 
eüandelt, lehnt sich ziemlich eng an die Literatur, be­

sonders die Arbeiten von Rießer und Jeidels, an. Für den 
zweiten Teil bilden Spezialarbeiten und auf sehr guten 
I eilen beruhende persönliche Informationen die Unter- 
3ge der Darstellung. Auch hier werden aber keine neuen 
a Sachen und keine neuen Auffassungen sichtbar. Bei 
mser Anlage des Buchs bleibt im einzelnen nicht viel zu 
eincrken. Im ersten Teil finden die Fragen der Stellung 
r ndustrie und der Barreserven die verhältnismäßig ein- 
fen, .ste. Behandlung. Dabei w ird der Einfluß der Banken 

die K 16 industrielle Entwicklung nicht überschätzt und 
zeit asj eiJlla ltung als kaum genügend bezeichnet. Kriegs- 
ma },t • !nflation werden ziemlich kurz behandelt. Hier
Bilnr! S! i  das Fehlen einer kritischen Bearbeitung der 
letzte2 T i  be?onders bemerkbar. Die Entwicklung der 
gest l lt   ̂a *,re ,w ’rd dann wieder etwas ausführlicher dar- 
fj. 6 and d'e Zunahme des gesamtwirtschaftlichen Ein­
te  C Cr Banken sei* der Stabilisierung betont. Die 
Außeni!ngj n. In der Form <ler Finanzierung des deutschen 
Banken ande f  und iFre W irkung auf die Kreditpolitik der 
Teil VuCl f en da.bei etwas kurz behandelt, ebenso ein 
Auslinrl ragen’ die m it der Aufnahme von Geldern im 
sächlich ^asa.mmenhängen. H ält man sich den haupt­
geben ei er lt r er nden Charakter des Buchs vor Augen, so 
Nichtberüekt h nh+- nur drei Punkte AnIaß zur K r itik : die 
arbeiten SeS1w ! l^ ge einer ganzen Reihe YOn Spezial- 
der Banken 1 T  lR>ehandlung der inneren Organisation 
große Zahl v n ' T1Jlrer Wandlungen und eine unerlaubt 
Wiedergabe dei t "genauigkeiten und Fehlern in der 
sei auf^das sd? tscher, N™ en und Ausdrücke. Dagegen 

Washington * emgehende Sachregister hmgewiesen.
L)r. Li. W. G o ldschm id t

Bergm ann, S taatssekretär a. D .t C a r l:  D e u tsch land  und  
der Young-P lan. (Finanzrechtliche Zeitfragen, Schriften­
reihe: Band 5.) Berlin 1930. Wilhelm Christians Verlag. 
168 Seiten. — Preis 4,40 RM.
Das Buch enthält im wesentlichen eine Zusammenfassung 

des gesetzlichen und sonstigen offiziellen Materials über 
die Reparationsfrage; neben den Young-Gesetzen werden 
die Bedingungen der Mobiiisierungsanleihe, das finanzielle 
Abkommen zwischen Deutschland und Belgien und das 
deutsch - amerikanische Schuldenabkommen behandelt. 
Staatssekretär Bergmann weist in einer Einführung auf die 
Vorzüge des Young-PIans gegenüber dem Dawes-Plan hin.

Schm alenbach, Professor D r. E .: M ate ria lien -S am m lung  
f ü r  das Buchhaltungsm esen. 4. verbesserte Auflage, be­
arbeitet von Dr. H. Halberstaedter. Leipzig 1930. 
G. A. Gloeckner, Verlagsbuchhandlung. 76 Seiten. — 
Preis 2,40 RM.
Dieses Lehrbuch, das fü r den Unterricht in den Handels­

schulen bestimmt ist, enthält Beispiele, die aus der Praxis 
entnommen sind, wobei zweckmäßige und unzweckmäßige 
Formen der Buchhaltung gegenübergestellt werden. In 
der neuen Auflage wurde der jüngsten Entwicklung, ins-, 
besondere den im Zusammenhang m it der Durchschreibe-. 
und Maschinentechnik aufgekommenen Buchhaltungs-. 
formen dprek Einfügung neuer Beispiele Rechnung ge-- 
tragen. * *

Wiri Wchaftsrecht. S am m lung einsch läg iger Reichsgesetze 
^ fn d  Vei Ordnungen. Textausgabe m it kurzen A n m e rku n ­
gen un d  Sachverzeichnis oon D r. W erner Spohr. München. ' 
1929. C. H. Beck’sche Verlagsbuchhandlung. 606 Seiten. — 
Preis 8 RM.
Eine Übersicht über den Inhalt des Werkes geben seine- 

Ilauptabschnitte: Allgemeines (Reichswirtschaftsrat, Reichs­
wirtschaftsgericht); Wirtschaftliche Selbstverwaltung (Ge­
werbekammer, Industrie- und Handelskammern, Land­
wirtschaftskammern, Sozialisierungsgesetzgebung); Repa­
rationsrecht, Industrie- und Handelsrecht (Kartellrecht, 
Handelsstatistik) und wirtschaftliches Bodenrecht. Die. 
Gruppe „W irtschaftliche Selbstverwaltung“ enthält auch 
die preußischen und bayerischen Gesetze über Industrie-, 
Handels- und Landwirtschaftskammern. Die Wirtschafts-.. 
rechtliche Gesetzgebung ist bis zum 1. Februar 1929 be­
rücksichtigt worden.

Ebinger, F r itz  un d  Peters, R o lf: Wie kalkuliere ich richtig. 
Cif? (D ie  E x p o rtk a lk u la t io n .)  Hamburg 1930. Verlag 
Carl H. Dieckmann. 32 Seiten. — Preis 2 RM.
Die Fobkalkulation. — Cif. — D/P und D /A =  Ver­

kauf. — Die Seefrachtberechnung. — Vorschriften für- 
Code-Telegramme.

Kühnem ann, Geheim er Regierungsra t D r. ju r .  M ax  E. F., 
V izepräsident der R e ichsschuldenoerroa ltung: Haushalts­
rech t und  Reichsetat. (Finanzrechtliche Zeitfragen, 
Schriftenreihe: Band 4.) Berlin 1930. Wilhelm Christians 
Verlag. 176 Seiten. — Preis 6,40 RM.
Quellen des Reichshaushaltsrechts. — Begriff und Wesen 

des Reichshaushaltsplans. — Die allgemeinen Grundsätze- 
des Haushaltsrechts. — Das Vertragsrecht des Reichs. — 
Die Aufstellung, gesetzliche Feststellung und Ausführung 
des Haushaltsplans. — Rechnungslegung und Rechnungs­
prüfung. — Zum Reichshaushalt 1930. — Reformfragen.

Lem bke, P ro f. D r. B e rnha rd : Das B u c h b ild  des Wechsels 
(Wirtschaftswissenschaftliche Konstruktions - Probleme. 

Heft 1). Danzig 1930. Danziger Verlags-GmbH. 13 Seiten. 
Das Buchbild nach dem amerikanischen Journal. — Die 

Wechselschuld im indossierten Wechsel. — Wechsel m it 
Vorgeschichte und Regelwidrigkeiten: a) Beispiel bis zum 
Protest mangels Vollzahlung; b) dasselbe Beispiel ohne 
Haftungen und Schuldbindungen; c) Beispiel m it Regreß- 
nahme. — Andere Anwendungsmöglichkeiten des Buch­
bildes. — Allgemeine Folgerungen.
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Zeitschriften - Literatur
S törck, D r. R icha rd : K re d it und K red ito rgan isa tion .

Jahrbücher fü r  N ationa lökonom ie  und S ta tis tik ,
I I I .  Folge, 77. Band, H e ft 5, M a i 1930, S. 663/98.
In  der Störckschen Abhandlung w ird  eine Gegenüber­

stellung zweier Organisationsformen des Kredits unter­
nommen, die mehr vom Wollen und Sollen als vom Sein 
her bestimmt ist und bei der der politische Aspekt nicht 
selten den erkenntnismäßigen überlagert. Nach Störck 
kann nämlich der Kredit, dessen Wesen er m it Spann 
darin  sieht, daß „eine Wirtschaftsgemeinsamkeit zwischen 
der verleihenden und der Kapital nutzenden W irtschaft 
gestiftet w ird “ , in  zwei grundverschiedenen, einander anti­
thetisch gegenüberstehenden Formen organisiert sein: in 
der kapitalistischen und in  der berufsständischen. Die 
ka p ita lis tische  K re d ito rg a n isa tio n  ist im  wesentlichen auf 
Erzielung privatw irtschaftlieher Gewinne gerichtet und 
stifte t die kreditäre Wirtschaftsgemeinsamkeit nur äußer­
lich, insofern ih r bei der Krediterteilung nur an Gewinn­
steigerung und nicht an der Fruchtbarkeitssteigerung der 
beliehenen W irtschaft gelegen ist. Demgegenüber w ird 
durch die berufsständische K red ito rg an isa tio n  eine „orga­
nische“  Wirtschaftsgemeinsamkeit dadurch geschaffen, daß 
sich die Krediterteilung an den Bedürfnissen des jeweiligen 
Wirtschaftszweiges orientiert. Durch diese Einstellung auf 
die leihende W irtschaft gewährleiste die berufsständische 
Kreditform  die volkswirtschaftliche Fruchtbarkeit ihrer 
Verwendung, die richtige Festsetzung der Zinssätze, die ja  
aus der Ergiebigkeit der leihenden W irtschaft resultieren, 
fördere durch ihre wesensmäßige Vorrangstellung im 
Produktionsprozeß die Unterordnung der Einzelwirtschaft 
unter das Gesamtziel und vermag durch die persönliche 
Vertrautheit m it dem betreffenden Wirtschaftszweig den 
Kreditumfang richtig zu bestimmen. Die wesensmäßige 
Überlegenheit der berufsständischen Kreditorganisation 
über die kapitalistische erweise sich schließlich an der 
stetigen Kreditversorgung der W irtschaft und ihrer Krisen­
sicherheit. Darum möchte der Verfasser die überlegene 
berufsständische Organisationsform des Kredites über den 
engen Geltungsbereich in  der Gegenwart erweitert wissen, 
indem sie neben dem bisher gepflegten Realkredit noch 
den Personalkredit einbeziehen und sich auch auf die 
bisher von ih r  nicht erfaßten Wirtschaftszweige der In ­
dustrie und des Handels erstrecken solle. Den gesamten 
durchorganisierten Kredit der Volkswirtschaft denkt er 
sich in  stufenförmigem Aufbau von einer staatlichen 
Kreditbank zusammengefaßt, welche die Notenbank von 
der K reditpo litik  entlastet und sie fü r die Überwachung 
der Währung, ihre eigentliche Aufgabe, frei macht. Der 
Weg von der gegenwärtigen noch vorherrschenden kapita-

listischen in die allgemeine berufsständische Organisations­
form des Kredites, die einer völkischen W irtschaft dienst­
bar gemacht w ird, ist freilich schwer; nicht nur wegen 
der gegenwärtigen Machtverhältnisse, sondern auch darum, 
weil dieser Übergang, wie der Verfasser selbst sagt, „m it 
einer Wandlung der Wirtschaftsgesinnung der W irtschafts­
träger einhergehen müßte“ . J. S.

Cassel, G ustav: D ie  Regelung der Zah lungsm itte lve r­
sorgung durch  die Zentra lbanken. S kand inaviska  
K re d ie tak tie bo lag e t. V ie rte l ja h rs b e ric h t O ktobe r 
1950, N r. 4, S. 63.
Die Frage nach den Grenzen der Herrschaft der Zentral­

notenbanken w ird  häufig m it der Behauptung beantwortet, 
daß ihre Macht im Laufe der Entwicklung zurückgehe. 
Cassel widerspricht dem: Die Zentralbank hat die volle 
Fähigkeit, die Zahlungsmittelversorgung eines Landes zu 
regulieren, und trägt somit auch die volle Verantwortung 
fü r die Valuta. Daß Kapital auf mehreren Teilmärkten 
gehandelt w ird  und der Diskontsatz unmittelbar nur den 
einen M arkt berührt, bringt eine Verzögerung in der W irk ­
samkeit der D iskontpolitik m it sich, bedeutet aber keines­
falls Uneffektivität des Diskontsatzes, solange die Verbin­
dung der einzelnen Märkte noch nicht völlig  aufgehoben 
ist. Vor allem steht es im Belieben der Zentralbanken, den 
M arkt ihrer Tätigkeit und damit ihre Wirksamkeit zu ver- 
großem. Sie brauchen sich nicht auf Rediskontierung des 
Wechselportefeuilles der Privatbanken zu beschränken 
(wenn ihre Aufgabe auch nicht darin bestehen kann, den 
Kapitalmarkt in dem Sinn zu „beherrschen“ , daß sie ihren 
Satz m it aller Gewalt vom Gleichgewichtzins fernhalten). 
Da der Zug der Zeit dahin zu gehen scheint, daß die 
Wechseldiskontierungen der Notenbanken sich verringern, 
weil die Privatbanken aus Prestigerücksichten eine Ver­
schuldung bei der Zentralbank vermeiden und sich ih r Geld 
lieber durch Verkauf von Devisen oder Gold an das Noten­
institu t verschaffen, so sind allerdings andere M ittel zur 
Erhaltung ihrer zentralen Stellung erforderlich; zunächst 
die Entwicklung eines Akzeptmarkts, wie nach dem Krieg 
in New York, ferner Eindringgn in. den M arkt länger- 
f r ls t ig K ^ e d ite  ,durch An- und Verkauf von Obligationen, 
wofür die Tätigkeit der Bank von England seit langem 
und die neuerliche Po litik  des Federal Reserve-Systems 
(sehr ausgedehnter Handel in Regierungssicherheiten) Be­
lege sind. Durch derartige Maßnahmen w ird  der Zinssatz 
fü r langfristige Darlehen manipuliert, m it derselben W ir­
kung, wie wenn die Zahlungsmittelmenge direkt vergrößert 
oder verkleinert worden wäre. W ill man das Geldwesen 
der Welt stabilisieren, so kann man jedenfalls nicht in  der 
angeblichen Ohnmacht der Zentralnotenbanken ein H in ­
dernis sehen. E. D.

JJilonjcn
Metallgesellschaft AG

A u fsch u b  der A brechnung über die E xpans ion  in  die 
V era rbe itung  — A bschreibungen a u f M eta lle  — 

D iv idendensenkung von 8 a u f 5 %
Vor dem Kriege war der Frankfurter Konzern von 

Metallbank und Metallgesellschaft nur eines unter den 
drei Mitgliedern der deutschen Spitzengruppe, die in der 
europäischen Metallw irtschaft die Führung hatte. Diese 
internationale Stellung des deutschen Metallgroßhandels 
ist durch den Krieg und durch das Vordringen Amerikas 
gegenüber Europa so stark erschüttert worden, daß fü r 
den deutschen Metallhandel keine Aussicht besteht, je 
wieder die frühere Bedeutung fü r die internationale 
Metallw irtschaft zu erlangen. Die Metallgesellschaft AG 
(Frankfurt a. M.), in der heute der von Wilhelm Merton 
aufgebaute Konzern seine Spitze hat, hat es jedoch nicht

nur verstanden, die Verluste durch den Krieg zu mildern, 
sondern sie schaffte sich auch im letzten Jahrzehnt durch 
Expansion in anderer Richtung einen gewissen Ersatz fü r 
das Verlorene. So ist heute ihre führende Stellung inner­
halb der deutschen Metallwirtschaft nicht mehr bestreit­
bar. In dem am 30. September 1930 abgelaufenen Ge­
schäftsjahr hat die Organisation des Konzerns nach zwei 
verschiedenen Richtungen eine wichtige A b ru n d u n g  er­
fahren: durch die Vereinbarungen m it englischen und 
belgischen Parallelunternehmungen, die zur Kräftigung 
der internationalen Stellung dienten, und durch die Ver­
bindung m it der Berg-Heckmann-Selve AG, die den Ein­
fluß der Metallgesellschaft auf die deutsche Walzwerks­
industrie bedeutend verstärkte. Zugleich aber brachte 
dieses Jahr eine gewisse Probe fü r die Tragfähigkeit und 
Widerstandskraft des neu aufgebauten Konzerns durch die 
W irtscha ftsk rise , die sich gerade in der Metallindustrie
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besonders heftig auswirkte. Der jetzt vorliegende Bericht 
äußert sieh aber über die Ergebnisse dieser Entwicklung 
noch nicht.

D ie  in te rna tiona le n  A bm achungen  konnten sich bei der 
Metallgesellschaft nur wenig in  der Bilanz auswirken (vgl. 
MdW, Jahrg. 1930, Nr. 23, S. 1076). Abgesehen von den 
Vereinbarungen über geschäftliche Zusammenarbeit be­
stehen sie lediglich in einem A ktienaustausch , der nicht 
bei dem Frankfurter Unternehmen selber durchgeführt 
wurde, sondern bei der ihm nahestehenden Baseler 
Holdinggesellschaft, der Schweizerischen G esellschaft fü r  
M eta llw e rte . Diese hat von der Amalgamated Metal Corp. 
in London 600 000 £ Stammaktien übernommen und dafür 
10,2 M ill. RM Stammaktien der Metallgesellschaft h in­
gegeben. Die Metallgesellschaft selbst hat lediglich 4 M ill. 
RM Vorzugsaktien, die im Besitz der Baseler Gesellschaft 
lagen, in Stammaktien umgewandelt, um der Baseler Ge­
sellschaft einen gewissen Anteil am Stammkapital zu 
wahren; allein diese Umwandlung ist in der Bilanz der 
Metallgesellschaft sichtbar geworden. Im  laufenden Ge­
schäft konnte die W irk u n g  der in te rna tiona le n  Zusam m en­
a rb e it wegen der vier stillen Sommermonate, die zwischen 
c r i  Abschluß des internationalen Vertrags und dem 
Schluß des Geschäftsjahres bei der Metallgesellschaft 
lagen, nicht sehr groß sein. Trotzdem hätte man sich im 
Bericht nicht auf die Hoffnung zu beschränken brauchen, 

aß die internationale Verbindung „dazu beitragen werde, 
gesunde Verhältnisse auf dem Metallgebiet herbeizuführen] 
zum Nutzen nicht nur der direkt Beteiligten, sondern 
auch der Allgemeinheit“ . Man hätte vielmehr andeuten 
können, von welcher A rt die Vorteile sein sollen, die man 
sich fü r das Unternehmen verspricht.

Infolge der V ere inbarungen m it  der Berg-H eckm ann- 
e/oc AG  wurden sechs Metall verarbeitende Werke der 
etallgesellschaft, die in der Nachkriegszeit angegliedert 

worden und bisher in der Heddernheimer Kupferwerk 
und Süddeutsche Kabelwerke GmbH zusammengefaßt 
Waren, der Berg-Heckmann-Selve AG angegliedert und 

1f se unter den maßgebenden Einfluß der Metallgesell­
schaft gebracht. Zu welchem Zeitpunkt die anfangs Ju li 
vollzogene Verbindung durchgeführt werden sollte, war 

er Öffentlichkeit nicht ausdrücklich bekanntgegeben 
"  01,den ; aber die Generalversammlungsbeschlüsse wurden 
noch Ende Ju li bei der Metallgesellschaft AG und Mitte 

" f t  bei der Berg-Heckmann-Selve AG herbeigeführt 
\ p Se firm iert seitdem Vereinigte Deutsche Metallwerke 
di n  bedeutet es eine gewisse Überraschung, daß man 

e Durchführung des Beschlusses auf den 1. Oktober 1930 
bat, also auf den ersten Tag des neuen Ge- 

dipQ i’r  lrcs beider Gesellschaften. Infolgedessen hat 
d ru ^ k  * r ' lnsabbon in  der B ilan z  üb e rhaup t keinen A us- 
im n Stunden. Darüber hinaus hat man sogar verzichtet, 
die “  ,^ea ■Aktionären jetzt schon zu sagen, welches 
werri anZmäßigen Auswirkungen sein werden. Ausscheiden 
p. enR aus der Bilanz die Verarbeitungsbetriebe m it 
e n t/1!! ^ b ^ u B t te lu  und wohl auch m it den auf sie 
sa<>-pn r -  Cn Verpflichtungen; man hätte wohl jetzt schon 
een • ° I lnen’ welcher Teil der Fabriken und Einrichtun- 
V B u c h w e r t  von 21 M ill. RM, der 26% M ill. RM 
der f i o V i?  ,?5 M ill. RM Außenstände und andererseits 
wohl ¿  Schulden auf sie entfällt. Man hat das
der rlnf - 1 u v.errnieden, weil man sich auf die B ew ertung  
ein in to  n  b®reinkommenden 10 M ill. RM A k tie n  der Ver- 
Yon Her n '1 *c le  M eta llw e rke  A G  nicht festlegen wollte. 
Exnnnsm ey ert*ing dieser Aktien w ird  das U rteil über die 
ist znm 11 -lnj C 16 Verarbeitung entscheidend abhängen. Es 
m it o a rimin k6Sten zweifelhaft, ob man diese Beteiligung 
zwar p; J u 6Weri en ^at. Rechtlich stellen diese Aktien 
dem Biirca auernde Anlage dar und können also Uber 
werden und ĝei??n,w arti& k napp 50%) eingesetzt 
dem setilo„i * ”  i-?r uiedrigen Börsennotiz kommt außer 
AktienkurspneD- ^’e®cbäftsgang das bei allen deutschen 
druck. Abe? f r 10«0 kUu ei1e P°Iitische Risiko zum Aus- 
im Denressin i er£ '^Ieckmann-Selve AG hat nicht nur 
arbeitet ! n l T SJahr * 929/30 ve™ utlich  m it Verlust ge- 

’ <leru mußte schon fü r 1928/29 die Dividende

ausfallen lassen. Allerdings ist die Rentabilität der Metall­
gesellschaftsbetriebe unbekannt, weil die Ertragsrechnung 
der Metallgesellschaft ziemlich summarisch aufgemacht 
ist; fü r das abgelaufene Jahr w ird  im Bericht nur a ll­
gemein erklärt, die Metall verarbeitenden Betriebe hätten 
befriedigend verdient, abgesehen von den notwendigen 
Abschreibungen auf Bestände.

Auch die A u sw irku n g e n  der M etallbaisse  auf die Metall­
gesellschaft sind nicht m it voller Deutlichkeit dargestellt 
worden. Daß Verluste eintreten mußten, war klar nach 
der Entwicklung der Metallpreise, die im Geschäftsbericht 
in zwei Sätzen anschaulich demonstriert w ird : der Preis­
rückgang im Laufe des Geschäftsjahres betrug bei 
Standardkupfer 41 % %, bei Elektrolytkupfer 43% %, bei 
Blei 29 %, bei Zink 37% %, bei Zinn 38 % % und bei Fein­
silber 29% %; so niedrige Preise wie jetzt waren bei 
Kupfer und Zink seit 55 Jahren unbekannt, bei Zinn seit 
28 Jahren, bei Blei seit 19 Jahren, und bei Silber wurden 
sie noch nie erreicht. An drei Stellen konnte das Unter­
nehmen durch diese Baisse Verluste an Vorräten erleiden: 
im Handelsgeschäft, an dem jeweils in der Verarbeitung 
befindlichen Material in den Hütten und Walzwerken und 
an den eisernen Beständen dieser Betriebe. Die Handels­
abteilungen haben nach dem Geschäftsbericht trotz der 
schwierigen Zeiten gut gearbeitet, zumal sie sich von 
Vorräten freihalten konnten; hier sind also derartige Ver­
luste nicht eingetreten. Unvermeidbar waren aber die 
Verluste in den Betrieben, und sie mußten aus stillen 
Reserven gedeckt werden. Dies war in erster Linie bei 
den eisernen Beständen möglich, die vermutlich schon 
früher als Anlagewerte betrachtet und einer allmählichen 
Abschreibung unterworfen wurden. Der ausgewiesene 
Buchwert hat sich bei den V orrä ten  insgesamt um 
16% M ill. RM vermindert, d. h. um etwa 40 % des vor­
jährigen Standes. Diese Verminderung beruht natürlich 
nicht nur auf niedrigeren Wertansätzen, sondern auch 
auf einer Verringerung der Mengen; bezeichnend dafür 
ist es, daß der Buchwert der F a b rik a te  etwas stärker ab­
genommen hat als der der Rohmetalle. Da die Wertansätze 
vermutlich nicht ganz im Ausmaß des Preisrückgangs auf 
dem M arkt vermindert wurden, konnten wohl Bewertungs­
reserven m it herangezogen werden. Die neuen Ab­
schreibungen betrugen knapp 4 M ill. RM, wovon 
2% M ill. RM aus dem laufenden Ertrag genommen wur­
den und 1 % M ill. RM durch eine bisher nicht aktivierte, 
im laufenden Jahr eingegangene Zahlung des Reichs­
entschädigungsamts zu decken waren. Unerörtert bleibt

B ilan z
30. 9. 27

(M ill.  RM) M eta ll-
Bank

M eta ll-
Ges.

A k tiv a
B üro- und W o h n g e b äu d e .......... 3,636 1,148
F a b rik -G run d s tü cke  .................. 3,229 _
Fabrik-G ebäude  .......................... i 6,651 __
M aschinen, Öfen, G e rä te .......... 8,072 

> _____A k tie n , A n te ile , K uxe  ..............
Schuldverschre ibungen .............. > 25,647

1 18,936K om m and it- und K onsortia l-
B e te ilig u n g e n .............................. 3,965 j

M eta lle  .............................................
M e ta llfa b r ik a te  ......................... }  13,151 110,425
Rohstoffe u. Zw ischenprodukte 7,808
Forderungen an Konzerngesell-

^  38,502Sonstige D ebitoren ...................... y  34,967
Verrechnungskonten .................. _ _
B ankguthaben ..............................

}  35,504T e rm in g e ld e r .................................
Wechsel, Sorten, D e v is e n .......... 2.416 6,639
Kasse ............................................. 0,508 0,044

Passiva
S ta m m a ktie nka p ita l .................. 36.000 18.000
V o rz u g s a k tie n k a p ita l.................. 9,060 0,800
Rücklagen ..................................... 8,808 3,104
A n le ih e ...................................
T e rm inge lde r aus dem Konzern 56,746 _
G uthaben von Konzerngcsell-

schäften ..................................... |  30,194
—

Sonstige K red ito ren  .................. 5i,128
R em bourskred ite  .......................... — —
Bankschulden .............................. —
Verrechnungsposten .................. 0,875 —
R e in g e w in n ..................................... 3,877 2.659
A v a le ................................................. 2,099 | 1.242

30. 9. 25 30. 9. 29| 30. 9. 30

4,609 4,621 5,163
3,230 3,290 3.290
7.178 7,028 7,223
9,306 9,844 10,297

51.863 51,326 55.973
0,530 0,630 2,077

8,194 10,204 12.068
16.786 23,623 14,313
6,500 8,799 4.921

12.224 10.567 7,412
3,740 6,113 5,295

43,335 51.081 34.952
— 2,078 2,132
8.795 2,837 2.129
3,197 8.816 5,465

13,184 8,822 7,104
1,257 1,497 1,500

65.000 65.000 69.000
5,860 5.860 1,860

13.678 15,010 15.010
15,314 15.314 14.611
21.659 25,285 24,649

3.552 5,119 5,084
25,191 26.2S4 23.026

— — 22.564
36.966 45.080
0.341 2.127 1.447
6,3521 6,081 4.045
5,893 4,031 4.595
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die Frage, zu welchen Werten die Vorräte gegenwärtig 
verbucht sind; seit dem Bilanzstichtag sind teilweise 
weitere Preisrückgänge eingetreten, allerdings hauptsäch­
lich bei weniger bedeutenden Metallen und in bescheide­
nerem Umfang.

ln  der B ilan z  hat die Depression neben der Verminde­
rung der V orrä te  einen Rückgang der D eb ito ren  um 30 % 
gebracht. Im  Zusammenhang m it der veränderten Ge­
schäftslage wurden auch die flüssigen M it te l vermindert 
— um etwa 25 % —, und gleichzeitig ergab sich eine 
beträchtliche Senkung der Schulden, vor allem der Bank­
verpflichtungen. Es werden jetzt nur noch Rem bours­
k red ite  ausgewiesen; andere Bankschu lden  bestehen nicht 
mehr. — Im  Vorjahr waren die Bankschulden, die natür­
lich auch Rembourskredite enthielten — vielleicht sogar 
überwiegend — genau doppelt so hoch wie die gegen­
wärtig noch laufenden Rembourse. Außerdem sind die 
sonstigen K re d ito re n  (um ungefähr 15 %) zurückgegangen; 
die Tilgung der Anleiheschuld hat eingesetzt. Die Ver­
pflichtungen im ganzen nahmen damit um 28 M ill. RM, 
d. h. um reichlich ein Viertel, ab. Sie hätten sogar noch 
stärker zurückgehen können, wenn nicht neue Inves titionen  
erfolgt wären. Die A nlagekon ten  nahmen über die Ab­
schreibungen hinaus um 1% M ill. RM, brutto also um 
3 /  M ill. RM, zu und die B ete iligungskonten  sogar um 
7% M ill. RM. Zu den Anlage-Investitionen fehlt leider 
jede Erklärung.

Auch über die B ete iligungsvorgänge  w ird  nur lücken­
haft berichtet. M itgeteilt w ird, daß man sich m it einem 
Betrag von 1,5 M ill. RM an der A G  fü r  M eta llm erte  in  
B e rlin  beteiligte, einer Holdinggesellschaft fü r Aktien der 
„Sachtleben“  AG und der Schlesische Bergwerks und 
Flütten AG, bei denen die Metallgesellschaft durch diesen 
Erwerb ihren Einfluß verstärkt hat. Beziehungen zur 
AG fü r Metallwerte haben wohl schon bisher bestanden, 
seien es auch nur solche freundschaftlicher A rt; denn 
deren Aufsichtsrat ist vollständig durch Mitglieder und 
Freunde der Metallgesellschaft-Verwaltung besetzt. Diese 
Verbindung bestand bereits vor der Verdoppelung des 
Nominalkapitals von 250 000 auf 500 000 RM (April 1929), 
die vermutlich m it der Beteiligung der Metallgesellschaft 
in Zusammenhang steht; denn seitdem traten weitere Ver­
waltungsmitglieder der Metallgesellschaft in den A u f­
sichtsrat der AG fü r Metallwerte ein. Unter diesen Um­
ständen hätte der Bericht der Metallgesellschaft mitteilen 
sollen, welche Gegenwerte man fü r die neuinvestierten 
1,3 M ill. RM erhielt. Als weitere neue Beteiligung w ird 
die kleine französische Tochtergesellschaft fü r die Lurgi- 
Verfahren (S. A. d’Exploitation des Procédés Lurgi) er­
wähnt. Aber diese Erweiterungen reichen selbst dann 
nicht zur Erklärung von 7% M ill. RM Zugängen aus, wenn 
die Übernahme von neuen Aktien der Vereinigte Deutsche 
Metallwerke AG schon im alten Geschäftsjahr erfolgt sein 
sollte; denn dabei handelt es sich nur um 7,57 M ill. RM 
nominal, die m it 25 % einbezahlt wurden.

Schließlich w ird  noch ein weiterer Zugang erwähnt: die 
Übernahme eines Minderheitsanteils an Stoiberger Zink- 
Aktien auf Grund einer früheren Abmachung m it den 
Weidtmannschen Erben; es waren 1,6 M ill. RM nominal 
am 31. Dezember 1929 zu 230 % abzunehmen bei einem 
Börsenkurs von damals 51 und jetzt noch 34 %. E rklärt 
w ird  dazu, daß fü r diesen Verlust keine Rückstellung not­
wendig sei, weil früher bereits Vorsorge getroffen wurde; 
das kann durch Abschreibungen geschehen sein (wiewohl 
man vermutlich auch bei der Metallgesellschaft m it einem 
derartigen Kursrückgang nicht gerechnet hat), außerdem 
aber auch durch Verteilung der Aktien an andere Kon­
zernstellen. Es w ird  ausdrücklich gesagt, daß der 
„Konzern“ die Aktien übernehmen mußte, nicht die Ge­
sellschaft. Selbst wenn auf diese Weise nicht nur 
eine formelle Verlustdeckung eingetreten ist, wäre der 
Anlaß günstig gewesen, um die Vorzüge dieses Engage­
ments zu erklären; denn es ist nicht ohne weiteres ver­
ständlich, warum sich die Metallgesellschaft neben einem 
wesentlich stärkeren Großaktionär (Gruppe Mansfeld— 
Otto Wolff) m it einer verhältnismäßig bescheidenen Min-

derheit an einer Gesellschaft beteiligt, deren Ertrags­
aussichten im Zusammenhang m it der Lage der Zink­
erzeugung recht ungünstig sind.

Von den übrigen Betrieben und Beteiligungen w ird  be­
richtet, daß die eigenen Z inn - und Z inkh ü tten , die in der 
Berzelius GmbH zusammengefaßt sind, besonders stark 
unter den niedrigen Metallpreisen litten, weil die liefern­
den Gruben m it Rücksicht auf die ungünstigen Preise 
zum Teil die Produktion oder zum mindesten die Ver­
schiffungen eingestellt haben nnd im übrigen keine aus­
reichenden Schmelzlöhne bewilligen konnten. Im  Zu­
sammenhang damit erwähnt der Geschäftsbericht den 
Mißerfolg der Verhandlungen über ein internationales 
Z inkkartell und befürwortet den Zinkzoll m it der Ein­
schränkung, daß er nach Errichtung eines internationalen 
Syndikats wegfallen sollte (vgl. die Ausführungen über 
die Unwirtschaftlichkeit dieses Zolls im MdW, Jahrg. 1950, 
Nr. 27, S. 1255, Nr. 37, S. 1716). Besser als bei Zink- und 
Zinnhütten ist die Rohstoffversorgung bei der N o rd ­
deutschen A ffin e rie  in Hamburg geglückt; diese hat ihre 
Erzeugung an Elektrolytkupfer von 62 800 auf 69 600 t 
gesteigert und wieder 12 % Dividende verteilt. Auch die 
„Sach tleben“  A G  fü r  Bergbau un d  chemische In d u s tr ie  
in Köln hat ihre 12 %ige Dividende aufrechterhalten 
können. Das A lu m in iu m m e rk  B itte r fe ld  hat gut gearbeitet, 
mußte aber Vorräte ansammeln; die Aluminiumpreise 
wurden herabgesetzt. Die V ere in ig te  Le ich tm e ta llm erke  
G m bH  in Bonn — an der neben der Metallgesellschaft 
und der nun m it ih r verbundenen Vereinigte Deutsche 
Metallwerke AG die Viag beteiligt ist sowie m it einer 
kleinen Quote die Th. Goldschmidt AG — hat sich weiter 
gut entwickelt. Die lla m a c k  & G rü n fe ld  A G  in Char­
lottenburg verteilte wiederum 15 % Dividende; ih r Gene­
raldirektor scheidet aus dem Aufsichtsrat der Metall­
gesellschaft aus, was m it Arbeitsüberbürdung begründet 
w ird. Die Untermeser Reederei A G  in  Bremen hat ihre 
Dividende von 12 auf 8 % herabsetzen müssen. Die AG 
der chemischen Produktenfabriken P om m erensdorf-M ilch  
verblieb bei 5 % Dividende. Die H a ns-H e in rich -H ü tte  
G m bH  in Langelsheim hat wieder befriedigend gearbeitet, 
wenn auch nicht unbeeinflußt durch die Wirtschafts­
verhältnisse. Die Schweizerische G esellschaft f ü r  M e ta ll- 
w erte  in Basel verteilte wieder 9 %. Die Lurg i-G ese ll- 
schaften  waren dank der guten Einführung ihrer Ver­
fahren und Apparate im In- und Ausland reichlich und 
m it befriedigenden Gewinnen beschäftigt.

G ew inn - un d  V erlustrechnung

(M ill. RM)

Einnahm en
V o rtra g  ..................................... ..
E r tra g  aus E ffekten und Betei­

ligungen .....................................
Sonstige E rträge  ..........................

Ausgaben
U nkosten .........................................
S te u e rn ............................. ..............
Abschreibungen a u f Anlagen . .
Sonstige R ückste llungen ..........
R eingew inn .................................

D iv idende  in  %

30. 9. 27
M e ta ll-
Bank

0,151

14,860

M eta ll-
Ges.

0,157

6,674

|  9,558 y- 4,171 
1,577

3,877

8
2,659

11

30. 9. 28 30. 9. 29 30. 9. 30

0,123

4,394
18,346

10,674
2,973
1,921
0,943*)
6,352

0,438

3,885
18,300

10,897
2,736
1,950
0.959*)
6,081

8

0,442

4,017
14,433

10,253
2,556
2,039

4,045

i )  Abschre ibung a u f A n le ihedisagio und -kosten. — *) A n  d ie  Rücklage-
In der E rtragsrechnung  zeigen sich die Sonder­

abschreibungen auf Metalle als V erm inderung  des R oh ' 
gervinns. Allerdings kann man damit nur jene 2H Mid- 
RM erklären, die nicht durch die Kriegsentschädigung ge' 
deckt wurden. Da der Ertrag im ganzen um 3 V\ MdI- 
zurückging, hat die Ertragsfähigkeit des laufenden Ge­
schäfts durch die Depression abgenommen. Diese D i ff6' 
renz macht immerhin noch 10 % des vorjährigen Gesamt­
ertrags aus. Reichlich zur Hälfte wurde sie durch 
Verminderung von Unkosten und Steuern ansgeglichen; 
außerdem unterblieb die vorjährige Rückstellung von an- 
nähernd 1 M ill. RM. So sank der R e ingew inn  nicht ein­
mal ganz um den Betrag der Sonderabschreibungen- 
sondern nur um etwas mehr als 2 M ill. RM, damit immer­
hin um ein D ritte l seines vorjährigen Standes. Die D iv i'
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dende, an der 10 MUL RM Vorratsaktien nicht teilnehmen, 
Wlr, van ® riau  ̂?  % ermäßigt. Dadurch verringern sich 

o h  Tantiemen und Gratifikationen um rund 
0 RM auf 385 000 RM. Was hinter dieser Außenseite 

er Lrtragsrechnung steckt, ist in  vollem Umfang nicht 
zu erkennen, weil nur der E rtra g  aus E ffek ten und  Be- 
ei igungen  gesondert ausgewiesen w ird. Er macht zwischen 

und 6 % des Buchwerts der Beteiligungen aus. Die 
sonstigen Erträge sind ein ziemlich kom p lexe r Posten; sie 
s ammen aus dem Handelsgeschäft, aus der Verhüttung, 
aus den Verarbeitungsbetrieben, aus dem Geschäft m it 
ecimischen "Verfahren und noch aus anderen Neben­

zweigen (Chemikalien, Kautschuk usw.). Man darf an- 
nefimen, daß diese verschiedenen Abteilungen nicht gleich­
e r*  ni UDter ^er Konjunkturverschlechterung und der 

u ’aisse zu leiden hatten. Schlußfolgerungen auf die 
zu unftige Widerstandsfähigkeit des ausgebreiteten und 
vje seitigcn Konzerns liegen nahe; sie sind aber nicht zu- 
r  r  af s.1F 211 ziehen, weil man den Ante il der einzelnen 

schal tszweige am Ertrag nicht kennt.

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt A G
noeränderte D io idende  — Sonderabschreibungen wegen 
er MeteUbaisse — K ap ita le rh ö h u n g  in fo lg e  der Fusion  

m it der H o lzo e rko h lu n g s-ln d u s trie  A G

w n^r"T oh tig s te  Ereignis im abgelaufenen Geschäftsjahr 
£ , 11 r o 'e Gold- und Silber-Scheideanstalt AG in Frank- 
i p  .a' .  T die Aufnahme der Holzverkohlungs-Industrie 
§ in Konstanz (vgl. MdW, Jahrg. 1930, Nr. 22,
j|'lr Unsere Annahme, daß die Scheideanstalt wegen 
H i ,Vlelseiti&en Interessen das investierte Kapital der 
dir'1 t 3eSSer verwerten könne als diese Gesellschaft selbst, 
sohl ß!lnien Kisikoausgleich besaß, w ird  durch den Ab- 
haib j  Scheideanstalt bestätigt. Zwar läßt sich ein 
wert6S J nac^ ^ er Fusion noch nichts über die Ver- 
ihi-p U1|i’ i < er Hiag-Unternehmungen und über den Ausbau 
der- "q .e . usfahigen Teile sagen; aber die Tragfähigkeit 
n rnK* Caeiueanstalt ist 1929/30 durch andere Ereignisse er- 
rückn- "  orfK'U: durch die Wirtschaftskrise und den Preis- 
f rü h fanffU Der Preisrückgang betraf — im Gegensatz zu 
teil i re n * älIen — zwei Produkte, die einen Hauptbestand- 
i- . „e.r Warenvorräte bei der Scheideanstalt bilden, näm- 
term' lIl>ef un(* Piuüu- Her S ilbe rp re is  war am Abschluß- 
zuy ln llai ungefähr ein D ritte l niedriger als ein Jahr 
s't ° [  11 ru/ Fat inzwischen ein weiteres Viertel seines Kurs- 
so 1 es, eingebüßt, so daß er gegenwärtig nur etwa halb 
P la t i ° b .  Wie zu Pe^iuu des Geschäftsjahrs 1929/30; 
des C U,l t . f' le Halbierung seines Preises schon innerhalb 
den ,escaaHsjaFrs 1929/30 durchgemacht. Allerdings stan- 
so ! fS-C rlelr^etalle auch früher bei der Scheideanstalt 
weniff •n ^r'ZU PeeF’ daß der Rückgang in der Bilanz nur 
halber ^   ̂lüehei n u n g- treten würde, wenn nicht vorsichts- 
wäre W116 We**ere Unterbewertung vorgenommen worden 
Konto • >.n auch die gegenwärtigen Reserven auf diesem 
Kontr, niC lt s? Sr°ü sind wie die früheren, so hat das 
daß s' r r hin Um Tasi 2 M ill. RM abgenommen, ohne 

diese Senkung im ausgewiesenen Ertrag geltend 
anstnU ° deidliclicr Beweis fü r die Stärke der Scheide- 
SDe7i • en Geschäfte vielseitig und doch weit stärker 
der chemiscl S*U j  Pe* anderen Großunternehmungen

G ew inn - und  V erlust-R echnung
— ......... hm)

Einnahmen»ortrag
Geschäftsgewinn.........

‘[gewinn
Ausgaben

s " fe” dne Unl“ >^n usw.
Abschjieibungen“gewinn

Stammaktien̂ 60̂ 6 % 
Vorzugsaktien

30. 9. 25 30. 9. 27, 30. 9. 28 30. 9. 29 30 9. 30

0,105 0,104 0,106 0,110 0,109
}  8.423 }  9,126 9,452

0,511
11,222
0,749

13,036
0,829

8,628 9,230 10,069 12,080 13,974

}  5,692 }  5,748 5,012
1,459

5,559
1,288

6,723
1,365

0,678 0,938 1,025 1,730 1,999
2,258 2,545 2,573 3,504 3,887

8 9 9 10 10
6 6 6 6 6

Die Zahlen der Ertragsrechnung sind in  diesem Jahr 
schon wegen der Aufnahme der Holzverkohlungs-Industrie 
AG höher als 1928/29. Allerdings w ird  sich diese Fusion 
erst im  kommenden Geschäftsjahr voll auswirken, weil sie 
erst m it Wirksamkeit vom 1. A p ril 1930 erfolgte, so daß 
in dem am 31. Oktober 1930 abgeschlossenen Geschäfts­
jahr nur sieben Monate der Hiag-Geschäfte enthalten sind. 
Die Zunahme des Rohgewinns um etwas über t%  M ill. RM 
entspricht last genau der Hälfte des zuletzt von der Hiag 
ausgewiesenen Gesamtgewinns; dasselbe g ilt von den Un­
kosten und Steuern. Dagegen wurden die Abschreibungen 
um 270 000 RM erhöht, während die Hiag zuletzt nur 
200 000 RM im ganzen Jahr abgeschrieben hat. Trotzdem 
reicht die Steigerung des R e ingew inns  aus, um die — 
bei gleichbleibendem Dividendensatz (10 %) durch den 
halben Anteil der 6 M ill. RM neuen Aktien bedingte — 
Mehrausschüttung zu bestreiten. Dabei muß von dem 
übernommenen Hiag-Geschäft berichtet werden, daß es 
infolge der allgemeinen Depression einen mengen- und 
preismäßigen Absatzrückgang und trotz Betriebsein­
schränkung eine Steigerung der Vorräte brachte; über­
dies habe der Rückgang des Rohstoffpreises nicht der 
Preissenkung fü r die Fabrikate entsprochen. Berücksich­
tig t man außerdem die stillen Abschreibungen auf Edel­
metalle, so ergibt sich deutlich, daß das alte Geschäft 
der Scheideanstalt gut gegangen sein muß. D afür enthält 
der Bericht auch insofern eine Bestätigung, als er m it­
teilt, daß trotz des Geschäftsrückgangs auf einigen Ge­
bieten der Beamtenbestand von fast 1000 Kräften gehalten 
werden konnte, und daß sich auch die (mit etwa 2000 
allerdings geringe) Zahl der Arbeiter im wesentlichen nur 
durch Betriebsverbesserungen verminderte. Bei einer Reihe 
von Erzeugnissen sei der A bsa tz  durch die Konjunktur 
ungünstig beeinflußt worden.

In  der Edelmetallabteilung hat nach dem Geschäfts­
bericht der Absatz nicht gelitten, da der Rückgang des 
Silberpreises die Verwendung von Silber fü r Gegenstände 
des täglichen Lebens gefördert habe; der niedrige Silber­
preis biete auch Anreiz fü r die Verwendung als tech­
nischen Baustoff, und die Bemühungen um geeignete Le­
gierungen seien zur Zeit sehr lebhaft — mehr sagt der 
Bericht über diese wichtige Frage nicht; in der Öffent­
lichkeit hat man bisher Silberlegierungen höchstens als 
Material fü r Beleuchtungskörper beobachtet —. A u f der 
früheren Höhe habe sich auch der Absatz von Edelmetall- 
salzen gehalten, und auf dem Gebiet des Dentalbedarfs 
sei das Arbeitsprogramm sogar erweitert worden; be­
richtet w ird  von wachsender Beliebtheit, d. h. wohl 
wachsendem Absatz der einschlägigen A rtike l der Gesell­
schaft, besonders auch im Ausland. Das Ergebnis der 
Abteilung fü r keram ischen B ed a rf sei durch neu ent­
standene Konkurrenz ungünstig beeinflußt worden, zumal 
die Abnehmer, d. h. die keramische und die Emailindu­
strie, darniederlagen. Der Anteil der Gesellschaft am Ge- 
samtgeschäft dieses Gebiets sei aber wohl nicht zurück­
gegangen.

Die C h em ika lienab te ilung  hat nach dem Geschäfts­
bericht wieder befriedigend gearbeitet, ihre gute ausge­
baute Absatzorganisation hat den Verkauf neuer Produkte 
anderer Erzeuger übernehmen können. Zur Vertretung 
in Hamburg wurde eine besondere Gesellschaft mbH ge­
gründet, die auch Edelmetallgeschäfte betreibt und Pro­
dukte der Hiag und befreundeter Unternehmungen ver­
kauft. Sehr gelitten hat der Absatz an Cyan durch das 
Eingehen mancher Silbergruben und Verminderung der 
nassen Erzaufbereitung wegen des Sinkens der Metall­
preise, besonders des Kupferpreises. Auch die Verwendung 
von Cyan fü r Härtungszwecke hat durch den Rückgang 
der Maschinenindustrie und des Automobilbaus abgenom­
men. Die eigenen Cyananlagen stehen vor einer erheb­
lichen Betriebsverbesserung, und die D urfe rrit GmbH fü r 
Glüh- und Härtetechnik hat trotz der Zurückhaltung bei 
Investitionen m it wachsendem Erfolg gearbeitet. Auch die 
Deutsche Gesellschaft fü r Schädlingsbekämpfung GmbH 
hat nach den Mitteilungen der Scheideanstalt weiter be-
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friedigend gearbeitet und neue M ittel aufgenommen. Der 
Absatz der Tonwarenabteilung hat sich in erfreulichem 
Maße gehoben, und die Forschungsarbeiten auf dem 
Hochtemperaturgebiet zur Herstellung hochfeuerfester 
Materialien befinden sich in gutem Fortgang. Ebenso 
haben die vergrößerten Fabriken fü r Natrium- und Sauer­
stoffprodukte in Rheinfelden und Knapsack befriedigend 
gearbeitet und im allgemeinen guten Absatz gefunden.

In Rheinfelden ist vor kurzem eine neue Fabrik fü r 
W asserstoffsuperoxyd  in Betrieb genommen worden. In ­
folge der international schlechten Lage der Textilindustrie 
sind allerdings die Hoffnungen der Scheideanstalt auf 
weitere Entwicklung dieses Gebiets nicht e rfü llt worden; 
trotzdem hat sich nach dem Geschäftsbericht gerade hier 
ein Betätigungsdrang entwickelt, der im ungekehrten Ver­
hältnis zur Absatzentwicklung stehe und bei Fortdauern 
zu einem allgemeinen Kampf m it schärfsten M itteln 
führen müsse. Die Scheideanstalt hat übrigens nicht nur 
selbst Anlagen fü r Wasserstoffsuperoxyd gebaut, sondern 
sich auch an ausländischen Gründungen auf diesem Ge­
biet beteiligt und damit erheblich zu der Produktions­
steigerung beigetragen. Sie verfügt Uber ein eigenes 
elektrolytisches Verfahren; es wäre interessant zu er­
fahren, ob sie diesem Verfahren auch fü r den Fall eines 
scharfen Konkurrenzkampfes eine Überlegenheit zu­
schreibt.

Von den B ete iligungen  w ird  berichtet, daß die P la tin ­
schmelze G. S iebert G m bH  in Hanau, von deren 2,8 M ill. 
RM Kapital die Scheideanstalt die Hälfte besitzt, durch 
die vielfachen Produktionseinschränkungen der m it Platin 
und Platinerzeugnissen arbeitenden Industrien nachteilig 
beeinflußt worden sei; technisch habe sie sich aber sehr 
erfreulich entwickelt. Über die Ausschüttung dieser Ge­
sellschaft w ird  nichts mitgeteilt. Die N orddeutsche A ff t -  
nerie  habe ihr Bauprogramm erweitert; durch das Sinken 
der Metallpreise würden wohl nicht nur die stillen Re­
serven, sondern auch das offene Bilanzbild stark m it­
genommen; aber der laufende Betrieb entwickle sich 
durchaus erfreulich, und es sei auch wohl fü r das am 
30. September 1930 abgeschlossene Geschäftsjahr wieder 
m it einer angemessenen Dividende zu rechnen (zuletzt 
12 %). Bei der Chem ischen F a b r ik  W eißenstein G m bH  
(Österreich) habe das Ergebnis im Jahre 1929 etwa dem 
des Vorjahrs entsprochen, und auch das Jahr 1930 werde 
wohl noch zufriedenstellend abschließen. Die Chemische  
F a b r ik  G rünau, Landsho ff & M eyer A G  in Berlin-Grünau 
arbeite unter Berücksichtigung der Schwierigkeiten fü r 
kleinere chemische Unternehmungen dank eifriger Be­
tätigung in  neuen Richtungen auch jetzt befriedigend, 
nachdem sie fü r 1929 5 % Dividende verteilte. Die Che­
mische F a b r ik  W esseling A G  habe ihre Stellung trotz 
schwerer Konkurrenzverhältnisse behaupten können und 
die im abgelaufenen Jahr eingegangene Dividende fü r 
1929 von 5 auf 8 % erhöht.

B ilanz
(M ill.  RM) 30. 9. 26' 30. 9. 27 30. 9. 28: 30. 9. 29 30. 9. 30

A k tiv a
G rundstücke  .................................
Gebäude .................. .......................
Maschinen und Geräte ..............
W ertpap iere  und Bete iligungen
E d e lm e ta lle .....................................
Rohstoffe .........................................
F e r t ig fa b r ik a te .............................
D eb ito ren  .....................................
Bankguthaben .............................
Wechsel .........................................
Kasse .............................................

}
}

2,130 2,141 2,111
4,365 3,952 4,015
3,520 3,189 4,788
5,517 5.601 6,754
6,937 7,942 9,115
4,209 \  2,795 }  4.373

17,273
/
1 20,609 20,024

1,214
0,763 0,964 0.658
0,919 0,996 0,709

2,111 
4,450 
7.464 
7.068 
9,409 

}  4,366
19,072
11.322
0.748
0,362

2.942
6.235
7.830

11.596
7,474
4.427
4,256

25.041
11.924
0,871
0,455

Passiva
Stam m aktien  .............................
Vorzugsaktien  .............. ..............
Gesetzl. und Sonderrucklage ..
Fusionsrücklage l l ia g  ..............
W o h lfah rtskon to  ..........................
B ankschulden .............................
R em bourskred ite  ..........................
K re d ito re n  .................................
R eingew inn ..................................

22,400 22.400 22.400
0,600 0.600 0.600
1,725 2,145 2,265

0,247 0,219 0,330
1,914

18,617 ) 20,254 7.712
) 15.889

2,258

ininei 1 2.573

29.000 35,000
0.600 0.600

11,019 11.137
— 7,789
0.449 0,929
1,117 0.705
5,577 2,447

15.041 20.379
3,504 3,887

In  der Bilanz sind fast alle Posten durch die Fusion 
m it der Holzverkohlungs-Industrie AG beeinflußt, deren 
Aktiva  und Passiva meist im vollen Betrag übernommen 
wurden, obwohl die Aktien nur m it zwei D ritte l des 
Nennwerts zum Umtausch kamen. Daraus ergab sich ein 
Buchgem inn, der zusammen m it den Rücklagen der Hiag 
als Fusionsrücklage unter den Passiven erscheint und 
noch um die nicht endgültig festgestellten Fusionskosten 
vermindert werden soll, ehe er den allgemeinen Rücklagen 
zugeschrieben wird. Aus der Fusion erklärt sich im we­
sentlichen auch die Veränderung der A nlagekon ten, unter 
denen der (bei der Scheideanstalt recht hohe) Anteil der 
Einrichtungen etwas zurückging. Die Steigerung der 
W ertpap ie re  un d  Bete iligungen  geht m it 4 Li M ill. RM 
wesentlich über die in der Hiag-Bilanz enthaltenen 3 Mill- 
RM hinaus, obwohl die Hiag-Aktien der Scheideanstalt 
wegfielen, die freilich niedrig zu Buch gestanden haben 
dürften. In  welchen Papieren die neuen Investitionen 
erfolgt sind, w ird  nicht m itgeteilt; man kann nur ver­
muten, daß es bei einer der im Bericht nicht erwähnten 
bisherigen Tochtergesellschaften der Hiag geschah, etwa 
der französischen oder der englischen, die sich beide m it 
der Entwicklung neuerer Verfahren befassen. Die V or­
rä te  zeigen die erwähnte Verminderung des Kontos Edel­
metalle und im übrigen eine Steigerung, die um i  Mill- 
RM hinter dem Vorratskonto in der letzten Hiag-Bilanz 
zurückbleibt. Dagegen entspricht die Zunahme der De­
b ito ren  ziemlich genau dem letzten Stand bei der Hiag- 
A u f der Passivseite haben die K re d ito re n  ebenfalls etwa 
im Umfang der Verbindlichkeiten bei der Hiag zuge­
nommen, während die R em bourskred ite  um 3 M ill. RM 
zurückgingen — eine starke Auswirkung des Preisrück­
gangs. Über die Aussichten im neuen Geschäftsjahr 
äußert sich die Gesellschaft nicht.

Briefe on Öen
D ie Schäden der deutschen Milchwirtschaft

B erlin -G runem a ld , K naußstr. 16.
Der Leiter des Instituts fü r landwirtschaftliche M arkt­

forschung, Herr Professor Brandt, hat im „Magazin der 
W irtschaft“  temperamentvolle K r it ik  an der deutschen 
M ilchw irtschaft geübt. Wenn man von Übertreibungen 
absieht, so muß zugegeben werden, daß manche Beanstan­
dungen berechtigt sind und behoben werden müssen.

Ein großer Teil der Verbesserungsvorschläge des Herrn 
Prof. Brandt setzt jedoch steigende Wohlstandstendenzen, 
steigenden Konsum an hochqualifizierten Lebensmitteln 
und steigende K apita lkra ft der deutschen W irtschaft vor­
aus. W ir dürfen nicht in  den Fehler der amerikanischen 
M arktanalytiker verfallen, die ein paar Jahre der Hoch­
konjunktur zur Veranlassung nahmen, einen ewigen 
upward-trend zu prophezeien. Wie sehr Herr Prof. Brandt

unbedingter Optim ist in bezug auf die deutsche Konsum­
k ra ft ist, davon ein paar Beispiele:

Nach Herrn Prof. Brandt w ird  die Qualitätsdifferenz 
zwischen geringer deutscher und bester ausländischer 
Butter m it 0,40 RM je  Pfund bewertet. A u f der andern 
Seite stellt Herr Prof. Brandt selbst fest, daß der Butter­
preis sehr wesentlich durch den Margarinepreis beeinflußt 
w ird, da bei jeder Steigerung des Butterpreises der Marga- 
rinekonsum gehoben wird. Herr Prof. Brandt glaubt aber 
trotzdem, daß allein in der Qualitätsverbesserung der 
Butter eine Reserve von etwa 200 M ill. RM jährlich  fü* 
die Landwirtschaft stecke. Da nun nach Herrn P r°f- 
Brandt der Gesamtverbrauch an deutscher Butter 340 000 
beträgt, muß Herr Prof. Brandt damit rechnen, daß trotz 
der Margarinekonkurrenz fü r eine Qualitätsverbesserung 
der Butter ein Mehrpreis von 34 Rpf pro Pfund im  Durch­
sch n itt zu erzielen wäre. Die gegenwärtige Differenz
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zwischen Weltmarkt- und Binnenmarktpreisen fü r Lebens­
mittel gestattet aber kaum die Hoffnung, daß auch bei 
Qualitätsverbesserung Mehrpreise fü r Lebensmittel auf die 
Dauer zu erzielen sind.

Die gleiche Überschätzung der Wohlstandstendenzen be­
merken w ir bei der Voraussage der Konsumwandlung fü r 
die Nebenprodukte der M ilchwirtschaft. Wenn in der 
Hochkonjunktur im reichen Amerika die Tendenz vom 
Rindfleisch zum Kalbfleisch und zu magerem Schweine­
fleisch, oder von den vorgenannten Fleischarten zu Geflügel 
und Eiern gegangen ist, so läßt sich ein Analogieschluß 
fü r die Entwicklung des Konsums in Deutschland nicht 
ziehen, wie dies Herr Prof. Brandt tut. Die Unterschiede 
in der Lebenshaltung sind so groß, und der Einfluß der 
Diätlehren ist ein so unberechenbarer Faktor, daß es sich 
unmöglich Voraussagen läßt, ob die Entwicklung im 
Lebensmittelkonsum in Deutschland die gleichen Ten­
denzen annehmen w ird  wie in Amerika.

Die wirtschaftliche Entwicklung hat im  letzten Jahr 
einen Umschwung erlebt, dessen Dauer nicht abzusehen 
ist. Es ist unwirtschaftlich, nur in der Hoffnung auf eine 
baldige starke Hebung der Konsumkraft große Kapitalien 
zu investieren; denn auch in der M ilchwirtschaft sind die 
technisch vollkommensten Methoden leider nicht immer 
rentabel. Deshalb sollte man die W irtschaftlichkeit jeder 
Neuinvestition m it H ilfe  von Staatskrediten auf das 
strengste prüfen. Gerade in den letzten Jahren haben m it 
öffentlichen Mitteln ins Leben gerufene Großmolkereien in 
erschreckendem Maße ein wirtschaftliches Fiasko erlitten.

Deshalb erscheint schon ein System von Großmolkereien 
m it angegliederten Klein-Entrahmungsstationen, wie dies 
fü r die Buttergewinnung vorgeschlagen w ird, als bedenklich. 
Herr Prof. Brandt verurteilt in  reichlich unsachlichem Ton 
die Hofentrahmung in  Grund und Boden. Tatsächlich be­
deutet aber die Lieferung von Rahm statt Milch durch 
die Landwirte an die Molkereien eine gewaltige Ersparnis 
an Anlagekosten fü r Rahmstationen, an Kosten fü r 
Kannentransport (da nur ein Achtel der fü r Milchtransport 
ßotwendigen Kannen bei Rahmlieferung notwendig ist) 
ßnd an Kosten fü r Kannenmaterial und Kannenreinigung. 
“ ei Entrahmung außerhalb des Hofes ist es ferner not­
wendig, die Magermilch zu erhitzen und auf den Hof zur 
Verwendung als Jungviehfutter zurückzutransportieren. 
y le Kosten fü r Magermilcherhitzung und Rücktrinsport 
öer Magermilch entfallen bei Hofentrahmung, wo die 
irische, vitaminhaltige Magermilch kuhwarm verfüttert 
Werden kann. Was nun die Bedenken gegen die Haus- 
ßntrahmung anbetrifft, so ist zu bemerken, daß das land- 
" ‘J'L'Tafthche Institu t fü r Marktforschung auf Vorhalten 
erklären mußte, daß m it modernen, guten Hauszentrifugen 

ei richtiger Handhabung die Entrahmung in einwand- 
reier Weise erfolgen kann. Die Behauptung, daß die 
leferung von hoferzeugtem Rahm die Butterqualität ge- 
hM*’ W*r<̂  widerlegt durch die Tatsache, daß eine An- 

I 1 Rahm verarbeitende Molkereien auf den Ausstellungen 
; er deutschen Landwirtschaftsgesellschaft vor dem kri- 
ischsten Gremium auch in  den letzten Jahren erste 
reise und Sieger-Ehrenpreise fü r Butter erhielten. Auch 

in den fü r die amerikanische M ilchwirtschaft besonders 
uentigen Staaten Iowa und Minnesota in  Nordamerika 
verden die meisten erstklassigen Buttermarken aus hof- 

ßrzeugtem Rahm hergestellt.
Line rentable M ilchwirtschaft kann nur m it einer ge- 

ugenden Jungvieh-Aufzucht Hand in Hand gehen. Die 
on Herrn Prof. Brandt bekämpfte Hofentrahmung ist 
er eine der wichtigsten Grundlagen fü r eine erfolgreiche 

Ie?au, ucbL Die Vorteile der Hofentrahmung sind auch 
<?r ' andwirtschaftlichen Literatur eingehend behandelt 

orc en von Dr. Burr, Kiel, in den Berichten des deutschen 
Landwirtschaftsrats, ferner von Prof. Bünger, Kiel, Prof.

c ler, Königsberg, Tierzuchtdirektor Stakemann, Allen- 
stein, u. a.
„  A,lle Maßnahmen zur Hebung der M ilchwirtschaft dürfen 

nd müssen darauf hinzielen, daß die Rentabilität des 
n wirtschaftlichen Betriebs als Ganzes gehoben wird,

daß Neuanschaffungen bei dem gegenwärtigen Kapital­
mangel auf das erforderliche Mindestmaß beschränkt 
bleiben, und daß die Produktion der tatsächlichen Konsum­
kra ft angepaßt bleibt. D r. R e inhard  F. Z inkann

*

Schlußwort von Prof. Karl Brandt
In  einer Zeit, in der vielen Menschen das Predigen von 

Wirtschaftspessimismus als die einzig gemäße A rt von 
W irtschaftspolitik erscheint, kann es nicht wundern, wenn 
jeder Hinweis auf ungenutzt ruhende Reserven in der 
W irtschaft bereits als „Optimismus“  und damit als etwas 
Unseriöses gebrandmarkt w ird. Eine Diskussion hierüber 
erübrigt sich. Die Frage kann lediglich lauten, inwieweit 
die als optimistisch angegriffenen Darlegungen sachlich 
begründet sind.

Herr Dr. Z inka nn  glaubt, in meinen Aufsätzen einen 
unbegründeten Optimismus in zweierlei Richtungen fest­
stellen zu müssen: 1. bei der Bewertung der in der Quali­
tätsverbesserung beruhenden Rentabilitätsreserven, 2. bei 
der Bewertung der Konsumwandlungen.

Zu 1. ist festzustellen: Deutschland füh rt jährlich  135 000 
Tonnen B u tte r  ein, die auf Grund ihrer überlegenen Güte 
vom deutschen Konsumenten m it etwa 30—40 Rpf je 
Pfund höher bewertet w ird  als der überwiegende Teil der 
etwa 340 000 t deutscher Butter. Preisaufbesserung von 
etwa 54 Rpf je Pfund deutscher Durchschnittsbutter bei 
Erlangung von Standardqualität ist m it hoher Wahrschein­
lichkeit zu erreichen, da die Masse der sogenannten Bauern­
butter heute zu Preisen abgesetzt werden muß, die viel­
fach wesentlich tiefer liegen als um 34 Rpf unter Aus­
lands- und deutscher Spitzenqualität. W ird die Qualität 
auf Auslandsstandard gehoben, so w ird  zunächst die auf 
135 000 t gerichtete K aufkra ft m it 34 Rpf Aufpreis auf 
das Inlandskontingent gerichtet. Ganz abgesehen davon 
verlagert jede Qualitätsverbesserung den Konsum von der 
Margarine zur Butter. Wie stark aber bei einer Ver­
besserung der Güte der M ilch der F rischm ilchve rzeh r  
steigen würde, wieweit sich die Nachfrage nach beson­
ders hochwertiger Milch zu Sonderpreis ausdehnen würde, 
wenn Milch ein sicherer, zuverlässiger Markenartikel zu 
werden beginnt, wieweit schließlich deutsche Feinkäse  
bei Verbesserung der Qualität gänzlich neuen Absatz er­
schließen können oder dem Auslandskäse den Rang ab­
laufen — alle diese Fragen werden von den Fachleuten 
der M ilchwirtschaft sehr verschieden, aber durchweg 
positiv beantwortet.

Meine „Prognose“  der Konsumwandlungen hat den Vor­
zug, auf sehr realem Boden zu stehen und eine Diagnose 
zu sein. Sie ist auch nicht, wie Herr Dr. Zinkann an­
nimmt, aus ausländischen, insbesondere amerikanischen 
Wandlungen im Wege eines Analogieschlusses abgeleitet. 
Die auf rein ernährungsphysiologischer Grundlage be­
ruhende Konsum roand lung, die sich in dem Sinken des 
Konsums je Kopf bei einzelnen und im Steigen bei anderen 
Nahrungsmitteln ausdrückt, hat grundsätzlich m it den 
Wohlstandstendenzen nichts zu tun.

Was nun den wahren Kern der Entgegnung des Herrn 
Dr. Zinkann, eines Vorstandsmitgliedes der Kleinzentrifugen 
bauenden M ieleroerke, angeht, nämlich seinen Vorstoß 
gegen meinen Hinweis auf die Unwirtschaftlichkeit der 
Hofentrahmung durch Handzentrifugen beim Bauern, bei 
dem er m ir Unsachlichkeit vorw irft, ist folgendes Beispiel 
aus der Praxis instruktiv: Bei der Gründung der Molkerei­
genossenschaft I r re l,  Kreis Bitburg (Rheinproviuz), wurde 
festgestellt, daß der Wert der in den Mitgliederkreisen der 
Genossenschaft vorhandenen Handzentrifugen und Butterei­
anlagen 240 000 RM betrug; die vollständige Einrichtung 
der Molkerei hat dagegen nur 85 000 RM gekostet. — Es 
lassen sich aus der landwirtschaftlichen Praxis noch we­
sentlich ungünstigere Beispiele in großer Zahl anführen.

Meine K ritik  an der Methode der Hofentrahmung setzte 
nicht, wie Dr. Zinkanns Polemik glauben macht, bei der 
Frage an, ob es technisch möglich sei, eine Kleinzentrifuge 
zufriedenstellend entrahmen zu lassen, sondern bei der
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sogenannten „Bauernbutter“ , die m it H ilfe  von Hauszentri­
fugen aus Rahm in w ilder Gärung derart gewonnen wird, 
daß sie das Erzeugnis „Butter“  auf dem Markt kompromit­
tiert. Dieses trübe Kapitel von der Bauernbutter, die Mar­
garine und Auslandsbutter hochzüchtet, w ird  von der 
Kleinzentrifugenindustrie wohlweislich nicht berührt. Aber 
die Hof entrahm ung hat auch noch andere Seiten.

Herr Dr. Zinkann schreibt in seinem Loblied auf die 
Hofentrahmung: „D ie Kosten der Magermilcherhitzung 
und Rücktransport der Magermilch entfallen bei Hofent­
rahmung, wo die frische, vitaminhaltige Magermilch kuh­
warm verfüttert werden kann.“  Diese Darstellung erweckt 
den Glauben, Magermilcherhitzung sei ein notwendiges 
Übel der Rahmstationen. Tatsächlich bedeutet es einen 
schweren hygienischen Mangel der Hofentrahmung, daß 
bei der Unterlassung der Erhitzung der Magermilch, also 
bei kuhwarmer Yerfütterung, die in einem sehr hohen 
Teil aller Ställe vorhandenen Seuchen, wie Rindertuber­
kulose, Streptokokken-Mastitis u. a., auf Jungvieh, Schweine 
und Geflügel übertragen werden.

Die Molkereipraxis hat an den Stellen, wo in  Deutsch­
land die von m ir behandelten Schäden der M ilchwirtschaft 
in fortschrittlichster Weise bereits abgestellt wurden, gegen 
die Hofentrahmung zugunsten der Milchlieferung an Mol­

kereien oder Entrahmungsstationen entschieden. Der Kampf 
der Handzentrifugen-Industrie gegen meine Argumente ist 
der verständliche, aber aussichtslose Versuch, m it sachlich 
fehlgehender Werbung den Absatz von Maschinen, die 
von der wirtschaftlichen Entwicklung und neuen Organi- 
sationsformen des Absatzes überholt sind, zu halten.

Dr. Zinkann zieht schließlich amerikanische Beispiele 
heran. Nirgends ist aber die unter dem Zwang ungünstig­
ster Verkehrslagen aufgenommene Hofentrahmung so zum 
Krebsschaden der Buttererzeugung geworden wie gerade in 
den Vereinigten Staaten. Dort hat man die vorbildlichste 
Milchversorgung der Welt und — die schlechteste Butter­
versorgung. Nirgends ißt man so viel minderwertige Butter 
wie in den Vereinigten Staaten, sofern man von den 
wenigen Qualitätsbutterkonzernen (Land o’lakes Creamery, 
Golden State) absieht. Der Grund liegt darin, daß der 
Farmer auf dem Hofe entrahmt, den Rahm 4—6 Tage 
sammelt so wie der deutsche hofentrahmende Bauer — 
und dann den gärenden gasigen Rahm zur Buttermolkerei 
verschickt! Deshalb wiederhole ich die Schlagzeile, die ich 
in  Nr. 3 der Blätter fü r landwirtschaftliche Marktforschung 
setzen ließ: „Fort m it den Hauszentrifugen! Sie sind der 
größte Hemmschuh fü r eine gesunde Entwicklung der 
deutschen Buttererzeugung.“

Híacft&erííffte
Die Konjunktur

Nach der Statistik der freien Gewerkschaften waren 
Ende Dezember 31,8 % aller Gewerkschaftsmitglieder 
arbeits los  und 16,3 % standen in  Kurzarbeit. Gegenüber 
dem Stand am Ende der beiden Vorjahre (16,7 und 20,3 
bzw. 7,0 und 8,2 %) bedeuten diese Zahlen eine Verschlech­
terung der Arbeitsmarktlage um 90 und 56 % bei den 
Arbeitslosen und um 133 und 99 % bei den Kurzarbeitern. 
Die besonders stark ansteigende Tendenz der K u rz a rb e ite r­
zahlen  hat auch im Dezember angehalten: Der Anteil der 
Kurzarbeiter erhöhte sich von 15,6 auf 16,3 %, und es 
w ill nicht viel besagen, daß bei den Kurzarbeitern der 
„Saisongruppe“  ein kleiner Rückgang festzustellen war, 
denn bei den Saisonarbeitern spielt die Kurzarbeit ohne­
hin nur eine geringe Rolle. Diese Entwicklung zeigt an, 

daß die Bemühungen, lieber einen größeren Teil der A r­
beiterschaft kurz zu beschäftigen als die Zahl der vo ll­
kommen Arbeitslosen zu vermehren, anscheinend von 
einem gewissen Erfolg waren. Aus der Harburger Ö l­
mühlenindustrie, über deren Übergang von der dreimal 
8 Stunden-Schicht auf die viermal 6 Stunden-Schicht w ir 
seinerzeit berichteten (vgl. Jahrg. 1930, Nr. 42, S. 1950), 
wurden z. B. vor kurzem sehr günstige Nachrichten über 
die Bewährung dieses Systems verbreitet. Bei der gegen­
wärtigen Lage w ird  man hingegen die hohen Kurzarbeiter­
zahlen kaum noch — wie in früheren Depressionsperioden 
— als ein Symptom fü r einen gewissen Optimismus der 
Unternehmer auffassen können, die etwa in der Hoffnung 
auf eine bald bevorstehende Besserung der Wirtschafts­
lage eine Entlassung der Arbeitskräfte zu vermeiden 
suchen.

Die wachsende Zahl der Kurzarbeiter ist um so bedroh­
licher, als das Maß der Kurzarbeit, die Zahl der nicht ge­
leisteten Arbeitsstunden, ebenfalls eine steigende Tendenz 
aufweist. A lle in  von November bis Dezember erhöhte sich 
die durchschnittlich je  Kurzarbeiter und Woche versäumte 
Stundenzahl von 14 auf 14,6. Der Anteil der nur um 1 bis 
8 Stunden verkürzt Arbeitenden an der gesamten Kurz­
arbeiterzahl ist in  der zweiten Hälfte des Jahres 1930 von 
38 auf 35,6 % gesunken, während sich der Anteil der um 
mehr als 24 Stunden verkürzt Arbeitenden von 6,1 auf 
8,4 % erhöht hat.

Die Preise haben in  den letzten Wochen ihre Abwärts­
bewegung fortgesetzt. Der G roßhande lsindex  stand am

14. Januar auf 115,6, und der vom Institu t fü r Konjunktur­
forschung errechnete Index der reagib len W arenpreise  
sank bis zum 17. Januar auf 78,7, nachdem er in  der 
zweiten Dezemberhälfte ein wenig gestiegen war. Der 
Jah resd urchsch n itt der Großhandelspreise lag m it etwa 
124,6 um 9,2 % unter dem Niveau von 1929 und um 11 % 
unter dem Stand von 1928. Zum Vergleich von Wertzahlen 
fü r diese Jahre müssen also weitgehend Umrechnungen 
vorgenommen werden.

Von 100 K u rza rb e ite rn  a rbe ite ten  v e rk ü rz t

(Monatsende) um 1—8 
Stunden

um 9— 16 
Stunden

um 17—24 
Stunden

um
25 Stunden

d u rch ­
sch n itt lich

und m ehr

J u li .............. 38,0
37,7
37,2
37.6
37.7 
35,6

24.6 
24,3 
26,2
24.8
24.6
25.9

6,1
6.7
6.8 
6,2
6.4
8.4

13,9August .......... 31.3 
29,8 
3 t,4
31.3 
30,1

September .. 
O ktobe r . . . .  
November .. 
Dezember ..

14.0 
14,2
14.0
14.0 
14,6

Die W irkung dieser Preissenkung auf den Warenabsatz 
ist bisher schwer einzuschätzen. Zweifellos hat die Orga­
nisierung des Preisabbaus zu einer „A ktion “  die Käufer 
zunächst zu einer Zurückhaltung veranlaßt; die geringen 
Umsätze des Einzelhandels im Weihnachtsgeschäft, über 
die von allen Seiten geklagt wurde, dürften nicht nur auf 
die kleineren Kaufkraftsummen in der Hand der Ver­
braucher (Lohnausfall), sondern auch auf einen „Käufer­
streik“  zurückzuführen sein. Bei den Inventurausverkäufen 
scheint man jedoch häufig nachgeholt zu haben, was 
man im Weihnachtsgeschäft versäumte; die Berichte aus 
Kleinhandelskreisen über die Umsätze bei den jetzt be­
endeten Inventurausverkäufen lauten im allgemeinen 
recht günstig. Für die Bewegung der Lagervorräte kann 
diese Entwicklung von großer Bedeutung sein.

Diesem Eindruck entsprechen die Zahlen der Konsum­
genossenschaften, die fü r den Dezember eine Umsatz­
erhöhung um nur 1,03 auf 9,43 RM je Woche und Mitglied 
ausweisen. In  den drei vorhergehenden Jahren war dagegen 
der Umsatz von November zu Dezember um 1,52 auf 9,54 RM 
bzw. um 1,32 auf 10,23 RM und um 1,21 auf 10,90 RM ge- 
stiegen. Der geringe Umfang der Umsatzsteigerung 
Dezember 1930 und das niedrige Niveau, auf dem sich die 
Umsätze gegenwärtig bewegen -— zum erstenmal liegen die 
Umsätze unter dem entsprechenden Stand von 1927 —, er­
klären sich wohl nur teilweise aus dem Preisrückgang.

Die Senkung der Preise umfaßt m it der Zeit immer 
stärker auch solche Waren und Dienstleistungen, die von
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den Preisindizes nicht oder nicht vollständig erfaßt wer­
den. So wurden z. B. die P os tta rife  wenigstens teilweise 
gesenkt, die Reichsbahn hat die Pauschalsätze fü r P rio a t-  
gleisansclilüsse ermäßigt, und auch die Schulge lder sind 
in Preußen herabgesetzt worden.

D er Geld- und Kapitalm arkt
Neue Geldabziehungen des Auslands

Der Reichsbankausweis vom 15. Januar hat eine weitere 
Verminderung der deckungsfähigen Devisen um 152 auf 268 
M ilk RM erkennen lassen. In den ersten beiden Januar­
wochen sind also 200 M ill. RM und seit dem 23. Dezember 
sogar mehr als eine Viertelm illiarde abgeflossen. Nun 
wurden zwar im Januar rund 100 M ilk RM R eparations- 
deoisen vom Reich gekauft. Aber da die Handelsbilanz 
weiterhin Überschüsse abw irft, die vermutlich annähernd 
um den Betrag der laufenden privaten Zins- und Tilgungs­
verpflichtungen über den Reparationszahlungen liegen, muß 
der Devisenabflufi auf andere Ursachen zurückgeführt wer­
den. Zum Teil mag es sich um Bereitstellungen fü r F ä ll ig ­
ke iten  handeln, die sich im Frühjahr aus dem Ablauf m ittel­
iristiger Auslandskredite ergeben. Zum Teil handelt es sich 
auch um einen Bedarf fü r die K a p ita lflu c h t, wie man aus 
dem Wiederanstieg der Dollarnotenkurse ersieht. Doch 
dürfte diese Nachfrage im Gesamtrahmen nur eine un­
wesentliche Rolle spielen. Entscheidend ist die Tatsache, 
daß mehrere ausländische (namentlich amerikanische) 
Banken — teilweise in  der Befürchtung großer Schwierig­
keiten bei den Verhandlungen des Völkerbundes, teilweise 
wegen eigener Liquidationssorgen — ihre Kredite nicht er­
neuert haben; es handelt sich dabei auch um Rembours- 
Kredite, die bisher stets als rocher de bronce im A u f und 
Ab der Kapitalbewegungen galten.

Diese Abflüsse, die noch anhalten, haben zu einer Stei­
gerung des Kurses fü r  A uszah lung  Nem Y o rk  zeitweise bis 
auf 4,211, also bis nahe an den Punkt geführt, an dem Goid- 
entnahmen bei der Reichsbank lohnend werden. Man nimmt 
an’ daß dies bei einem Kurs von 4,212 der Fa ll sein wird, 
so ange das Geld international so b illig  bleibt wie gegen­
wärtig. Erst am 20. und 21. Januar ist wieder eine Ent­
spannung eingetreten, als Meldungen über aussichtsreiche 

nx ^Verhandlungen des Reichs m it dem Ausland auf- 
l f u 0  f,n' Es soll sich dabei um den Plan handeln, die 
VCIC. sbahn-Vorzugsaktien, die vom Reich an verschiedene 

ersicherungsgesellschaften fü r spätere Termine verkauft 
f ( v g l .  Nr. 2, S. 126), zu bevorschussen.. Die Geld- 

heriJ1^ iv® -in Deutschland ist jedenfalls durch die bis- 
‘ f “  Devisenabgaben der Reichsbank schon gehemmt 

k n // +n 11 ^at « d 1 nicht weiter fortgesetzt. Tagesgeld 
21- Januar 3 ^ —5 %, M onatsgeld 6Vs— 7% %, 

iskonten 4% fü r lange und 4% % fü r kurze Sichten;

fü r W arenwechsel m it  B an kg iro  wurden nach wie vor 
5 Yt. %0 gezahlt. Eine Diskontermäßigung kommt unter diesen 
Umständen fü r Deutschland einstweilen nicht in Frage. 
Freilich hatte sich die E ntlas tung  der Reichsbank  dadurch 
weiter fortgesetzt, daß 15,5 M ilk RM Schatzwechsel und 
403 M ilk RM Wechsel und Schecks an die Reichsbank zu- 
rückflossen bei gleichzeitiger Wiedervermehrung der Lom­
bards um 43 M ilk RM. Die Entlastung während der ersten 
beiden Januarwochen geht bereits um 120 M ilk RM über die 
in der zweiten Dezemberhälfte eingetretene Belastung hin­
aus. Dennoch bleibt die Geldmarktentwicklung in  Deutsch­
land völlig  isoliert von der übrigen Welt; einem deutschen 
Privatdiskont von 4% % stehen Privatdiskontsätze von 
2% % in  London, von 1% % in Frankreich, von 1% % in 
New York, von 1Y* % in Amsterdam und von 1% % in 
Zürich gegenüber.

1931

B e rlin ¡¡F ra n k fu r t  a. I t ,
Privat
lange
Sicht

Diskont
kurze
Sicht

Tägliches
Geld

Monats­
geld

Waren­
wechsel

Scheck­
tausch

Waren­
wechsel

15.1. 43/4 4M 41/8—61/2 61/4-78/4 5Vi II f i  41«. 1. 48/4 4M 4 8/4-7 01/4—78/4 ßl/4 51/417. 1. 4M 46/8 48/4 - 7 61/4-78/4 61/819. 1. 48/4 45 8 4V»—6 6-61/4 51/4 4 Rl/g48/4 45/s 3V a-5 6 —61/4 51/4 31/f ßl/421.1. 48/4 46/8 38/4—SV« 6 - 7 5V4 31/8 51/4—51/8

Die englisch-französischen Verhandlungen
In  demselben Zeitpunkt, in dem Goldabziehungen aus 

Deutschland in den Bereich der Möglichkeit gerückt sind, 
hat die Reichsbank aus R uß land  einen Posten von 21,6 M ilk 
RM Gold empfangen. International haben sich die G old - 
bemegungen aus E ng land  nach F ra n k re ich  verstärkt. Am 
ersten Tage nach dem Inkrafttreten der neuen Goldan­
nahmebestimmungen der Bank von Frankreich gingen 
1,5 M ilk £ englischen Goldes nach Frankreich. Wie schon 
im letzten Heft erwähnt, hat sich die Bank von Frankreich, 
die bisher nur Feingold annahm, während die Bank von 
England seit einem halben Jahr nur Standardgoldbarren 
m it niedrigerem Feingehalt abgab, bereit erklärt, Gold m it 
jedem Feingehalt zwischen 900 und 1000/1000 anzunehmen, 
wodurch die Kosten fü r die Umschmelzung erspart werden. 
Dadurch rücken die Goldpunkte, die durch den Unterschied 
zwischen dem Feingehalt des abgegebenen und des anzu­
nehmenden Goldes auseinandergerückt waren, wieder näher 
aneinander. Wenn auch dadurch der Goldstrom von Eng­
land nach Frankreich zunächst verstärkt w ird, so hat sich 
doch England m it dieser Maßnahme Frankreichs gern ein­
verstanden erklärt, nachdem die Praxis der Bank von Eng­
land, nur Standardgeld abzugeben, zu einer Lähmung der 
Goldarbitrage und zu einer gewissen D is k re d itie ru n g  des 
Pfundes geführt hat. Der Entschluß der Bank von Frank­
reich wurde im Rahmen der im vorigen Heft behandelten 
Besprechung zwischen dem französischen und dem eng­
lischen Schatzamt gefaßt, die M itte Januar in London fo rt­
gesetzt wurde.
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d i s c o n t o - g e  s e l l s c h a f t
A k t ie n k a p ita l und  Reserven 445 M illio n e n  Reichsmark

H A U P T S IT Z  B E R L IN
Devii«? •^« lä s s ig e  Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte wie An- und Verkauf von Effekten, 
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öcüranktächern in unserer Stahlkammer /  Aufbewahrung verschlossener Depots
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Vorbereitung für ein Goldclearing bei der B IZ
A uf der letzten Verwaltungsratssitzung der Bank fü r 

internationalen Zahlungsausgleich in Basel ist beschlossen 
worden, bei den einzelnen Zentralbanken anzufragen, ob sie 
Golddepots, die ohnehin im Ausland gehalten werden, gegen 
Gold Umtauschen wollen, das bei der BIZ eingeliefert w ird; 
damit soll den anderen Banken, die Goldbewegungen vor­
zunehmen haben, die Möglichkeit gewährt werden, m it H ilfe 
des Austauschs von Golddepots die Versandkosten auf ein 
M inimum herabzusetzen. Falls ein solches Goldclearing ta t­
sächlich zustande kommt, werden die Goldpunkte weiter 
aneinander rücken.
B e rlin  Mittelkurs: IS. 1. 1*. t. 17. 1. 1 18.1. 20.1. 21 1.

New York..............
London ..................

4,20 < 
20.43

4,209
20.13

4.2< 9 
20,43

4.2 t l 
20,44

4,211
20.44

4,i:09
20,43

Schwierige Prolongation mittelfristiger Schatzanweisungen
A u f dem deutschen Kapita lm arkt haben sich die Verhält­

nisse wieder verschlechtert. Die in der ersten Januarwoche 
eingetretene Kurserholung auf dem Anleihemarkt ist zum 
Teil wieder verlorengegangen, und die Geldbeschaffung im 
Inland ist außerordentlich schwer. Der Bezirksverband 
Kassel, der 4 M ill. RM 7 %ige Schuldverschreibungen zu 
93 % auflegt, hat Aussicht, sie bei der Landeskreditkasse 
und bei Sparkassen unterzubringen. Diejenigen Städte aber, 
die im Jahre 1928 dreijährige Anleihen aufgenommen haben, 
sind gegenwärtig in keiner angenehmen Lage. Die Stadt 
F rankfurt a. M. hatte fü r ihre am 1. A p ril 1931 fälligen drei­
jährigen 5%igen zu 108% rückzahlbaren Schatzanweisungen 
einen Umtausch in eine 7%ige (mit 93 %% anzurechnende) 
langfristige Anleihe angeboten. Aber kaum mehr als ein Tau­
sendstel des Gesamtbetrags von 20 M ill. ist umgetauscht wor­
den, so daß in einem sehr ungeeigneten Augenblick eine 
neue Geldbeschaffungsaktion vorgenommen werden muß.

Die Warenmärkte
Die ersten Wochen des neuen Jahres brachten ein un­

erwartetes Wiederaufleben der Valorisierungsversuche auf 
verschiedenen Märkten, nicht zum wenigsten bei 

Kolonialwaren.
In  erster Reihe ist hier das angebliche Zustandekommen 
des Chadbourne-Plans zu nennen, das den Zuckermarkt 
vorübergehend stark befestigte. Das Entgegenkommen 
Chadbournes bei den Verhandlungen in Berlin war außer­
ordentlich bemerkenswert; aber man w ird  nachträglich 
das Gefühl nicht los, daß es sich dabei zum Teil um Tak­
tik  gegenüber Java, dem eigentlichen Gegenspieler seiner 
amerikanischen Auftraggeber, gehandelt hat. Der Beitritt 
des Visp, der javanischen Fabriken Vereinigung, ist immer 
etwas zweifelhaft gewesen, weil sie bisher nur als fre i­
w illige Verkaufsvereinigung gearbeitet hat; man wußte 
nicht recht, wie sich ihre Mitglieder zu einer Erweiterung 
ihrer Obliegenheiten und zum Übergang zu einem Zwangs­
system stellen werden. Zuerst schuf Chadbourne eine o ff i­
zielle kubanisch-javanische Front gegen den Rübenzucker. 
Die Einigung scheiterte zwar an den deutschen Forde­
rungen, aber gleichzeitig kamen Meldungen aus Java, daß 
der Be itritt der Visp noch nicht ganz sicher sei. Unter 
diesen Umständen mußte eine Einigung Kubas m it der 
Rübe mindestens taktisch vorteilhaft sein. Nach Licht- 
schen Berichten haben sich gegenwärtig 20 % der java­
nischen Erzeuger gegen das Abkommen ausgesprochen, 
und 10 bis 15 % sind noch unentschieden. Die Entschei­
dung liegt bei der Regierung von Insulinde (ähnlich wie 
beim Zinn, von dem unten zu sprechen ist). Der M arkt 
ist unter diesen Umständen wieder etwas schwächer ge­
worden; er wurde überdies stimmungsmäßig durch einige 
russische Verkäufe nach Indien ungünstig beeinflußt, die 
fü r Weißzucker zu -/7/3 £ c & f  zu derselben Zeit erfolg­
ten, in der der Visp seine Forderung von -/7/9 auf -/8 /-£ 
steigerte (angeblich übrigens m it gewissem Erfolg).

Der Kaffeemarkt ist höchst unsicher geblieben, z. T. 
im Zusammenhang m it neuen Berichten über englische

Vorschüsse an Brasilien zur Festigung des Milreis. Bisher 
sind zwar diese Vorschüsse nicht zustande gekommen; 
die Gerüchte konnten aber den Markt leicht befestigen, 
zumal die Statistik der Ablieferungen in Brasilien fü r das 
erste H albjahr unter 7 M ill. Sack geblieben ist, was eine 
kleine Ernte mindestens als möglich erscheinen läßt. Be­
zeichnend an den Anleihemeldungen ist, daß sie eine 
Pfandgrundlage von etwa 14 sh je Sack Kaffee ergeben 
würden, gegenüber 20 sh bei der großen Vorjahresanleihe 
von Sao Paulo.

Eine gewisse, mehr stimmungsmäßige Befestigung erfuhr 
vorübergehend auch Kautschuk, obgleich die Jahres­
statistiken das bisherige ungünstige Bild bestätigen. In  der 
zweiten Hälfte der Berichtszeit bröckelten aber die Kurse 
bei stillem Geschäft wieder ab.

Die Metallmärkte lagen uneinheitlich.
Ausgesprochen gedrückt waren Zink und Blei, ohne daß 

sich neue sachliche Gründe fü r die z. T. recht starken 
Rückgänge aniühren ließen. Selbst der Hinweis auf die 
Verringerung der unsichtbaren Vorräte von Zink blieb 
ohne Einfluß; anscheinend ist die entgegengesetzte W ir­
kung des Eintretens der Metallgesellschaft fü r einen deut­
schen Zinkzoll stärker gewesen. Beim Blei dürfte der Pool 
wieder entgegenkommender geworden sein.

Verhältnismäßig besser gehalten hat sich (besonders 
gegen Schluß der Berichtszeit) Zinn, das gegenüber der 
Vorwoche einige Pfund gewann, aber noch nicht wieder 
auf dem Stand vom Jahresanfang angelangt ist. Hier 
spricht man von besseren Aussichten fü r die gesetzliche 
Durchführung der Einschränkungspläne und weist beson­
ders auf die W illigke it der Regierung von Insulinde hin. 
Die entscheidenden Beschlüsse der Regierungen und der 
englischen Grubenvereinigung stehen noch immer aus.

Der Kupjerm arkt wurde durch eine Änderung in der 
Taktik  des Kupferkartells leicht angeregt. Das Kartell 
setzte (u. W. zum erstenmal) kleine, feste Aufschläge fü r 
Käufe zur späteren Lieferung fest. Die Umsätze sollen 
zwar gering gewesen sein; aber eine gewisse stimmungs­
mäßige W irkung war unverkennbar.

Die unsichere Haltung der Getreidemärkte
während der Berichtszeit war teilweise daraus zu erklären, 
daß die Leiter der amerikanischen Stützungsstellen, ins­
besondere des Farmamts, in der letzten Zeit wieder etwas 
viel reden und daß gleichzeitig die in dieser Jahreszeit 
üblichen Abladungen aus Australien und Argentinien zu­
genommen haben. In der Union sollen die Umsätze auf 
dem Weizenmarkt in Chicago bereits im Dezember auf 
ein D ritte l des Monatsdurchschnitts zurückgegangen sein 
und gegenwärtig rund 200 000 t täglich, das heißt eine 
lächerlich kleine Menge, betragen. Die Aussichten fü r die 
Maisernte sind in  Argentinien auch weiter geradezu vor­
züglich, während man die Schäden des Weizens durch das 
schlechte Wetter je länger um so geringer einschätzt. Vom 
deutschen Markt ist wenig zu berichten. Roggen lag weiter 
schwach, während sich Weizen nach anfänglicher 
Schwäche zuletzt etwas befestigte, weil man nach den 
letzten politischen Vorgängen von der Aufrechterhaltung 
des gegenwärtigen Zolls überzeugt ist. Die Tatsache, daß 
über die Hafer-Einfuhrscheine noch immer keine Klarheit 
besteht, ließ auch diesen M arkt zuletzt wieder schwächer 
werden.

Etwas besser als in  den letzten Wochen lag der 
Baumwollmarkt,

obgleich auch heute — und wohl noch während längerer 
Zeit — über die Einschränkung der Anbaufläche in 
Amerika keine Klarheit geschaffen ist und die große Aus­
sperrung in England zunächst Tatsache geworden ist. Der 
größere Teil des drängenden Angebots scheint allmählich 
beim Bundesfarmamt gelandet zu sein. Nach einzelnen 
Meldungen aus New York hat sich das Außenseiterspiel 
mangels anderer brauchbarer Betätigungsmöglichkeiten
jetzt dem Baumwollmarkt zugewendet. In  Ägypten blieb 
die Lage unverändert.
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In  diesen Tagen hat die erste
Londoner Wollversteigerung-

begonnen, auf der wieder erhebliche Mengen unter den 
Hammer kommen. Die Marktlage war zunächst recht ge­
drückt, und die ersten Preise lagen um 10 bis 15 % unter 
denen des Dezember. Die Zurückziehungen wegen nicht 
erreichter Lim ite betrugen etwa die Hälfte des Angebots, 
Waren also außergewöhnlich groß.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

N ach scharfem  R ückgang stärkere E rho lu ng

^  R° rf e unJeHag in  der abgelaufenen Berichtsperiode 
großen Schw ankungen. Bis zum Samstag war die Tendenz 
schwach, und fü r zahlreiche Werte wurden neue Tiefkurse 
erreicht. Zeitweise herrschte geradezu eine Psychose; viel­
lach hat das Publikum vollbezahlte Depots verkauft, da 
es weitere Kursverluste fürchtete. Neben freiw illigen Ver- 
Kaulen gelangte auch weiterhin E xeku tionsw are  auf den 
Markt. Dabei scheint es sich teilweise um Verkäufe fü r 
üie insolvent gewordene Firma Laupenmühlen in  Berlin- 
tssen gehandelt zu haben. Dieser Fall, der materiell 

o i ment allzu bedeutend ist, hatte stimmungsmäßig’ 
inen gewissen Einfluß, weil hier wiederum eine alte und 

angesehene Privatbankfirma ein unrühmliches Ende fand.
r.. Gründer hatte seinerzeit bei der Finanzierung der 

^-ali-lndustrie geradezu Pionierdienste geleistet und war 
auch an der Errichtung der Deutsche Erdöl AG beteiligt. 
~fle 1<lrma besaß auch jetzt noch ein Paket E rd ö l-Aktien, 
«as am Samstag in Höhe von 400 000—500 000 RM von der 
sir ^ e n  Bank übernommen wurde. Daraufhin erholte 

cn der Erdöl-Kurs, der vorübergehend unter 50 % gesun- 
war, allmählich wieder bis 55 %. Die Deutsche Bank 

e übrigens vergeblich eine Stützung von Laupenmühlen
versucht.

Nachdem der D ruck dieses Pakets von der Börse ge­
nauen war und versichert wurde, daß weitere Börsen- 

tr ^aSf,ments dieser Firma nicht mehr vorhanden seien, 
stH ,T Igemein eine gewisse B eruh igung  ein. Sie wurde ver- 
dnr 1 . rch die gebesserte Tendenz der Weltbörsen und
demĈ - eine- gewisse Entspannung des D evisenm arkts, auf 
de n lf  seR Wochen bestehende und nur durch Abgaben 

r Reichsbank zu befriedigende Nachfrage schließlich 
heIlZ"k U^ 1° r*e' ^ as stand in Zusammenhang m it dem bis- 

u (“rraschend ruhigen Verlauf der Genfer Ratstagung 
Vo ^tcmlich bestimmt auftretenden Gerüchten, daß
ei n seiten des Reiches m it ausländischen Banken über 
sjc^ n , aewen K re d it  verhandelt werde. Angeblich soll es 
bahr, v Um Zwischenfinanzierung derjenigen Reichs- 
etw ~ ^ ° rzu8 saktien  handeln, die vom Reich in  Höhe von 
Ans* t n RM an die Reichsversicherungsanstalt fü r 

es e lte verkauft wurden, von dieser aber nur binnen

zwei Jahren abgezahlt werden können. Da das Reich den 
Erlös wahrscheinlich rascher benötigt, hat diese Version 
eine gewisse Wahrscheinlichkeit fü r sich, wenn auch bis­
her eine Bestätigung nicht zu erhalten war. Dies alles ver- 
anlaßte jedenfalls die Baissiers zu einer Verminderung 
ihrer in letzter Zeit offenbar noch vergrößerten Positionen, 
zumal sie auch befürchten müssen, daß ihnen die Groß­
banken bei der bevorstehenden Ultimoliquidation ebenso 
wie im Dezember Schwierigkeiten hinsichtlich der Stücke­
beschaffung machen werden.

Besonders scharfen Schwankungen unterlagen einige 
Schiffahrtswerte. H am burg -S üd , noch vor Monatsfrist etwa 
160, waren zu Beginn der Berichtsperiode bis auf etwa 
110 % gedrückt worden, z. T. offensichtlich durch Blanko­
abgaben. Kleine Käufe bewirkten später infolge des außer­
ordentlichen Materialmangels in diesem Papier eine Er­
holung bis 140 %. Hansa-Dampfschiffahrt zeigten eben­
falls größere Ausschläge.

F arbe n -Ind us trie , die bis nahe 110 % gesunken waren, 
erholten sich später bis 118%, S chuckert von 90 auf 
100 %. Ebenso konnten auch Siemens wieder auf 147 % 
anziehen, nachdem von neuem behauptet wurde, die D iv i­
dende werde auf 14 % belassen werden. Die Meldung, daß 
aus dem Bau des Channon-Kraftwerks zwischen der Ge­
sellschaft und der irischen Regierung eine Differenz von 
15 M ilk RM offenstehe, blieb jedenfalls ohne Einfluß.

L ino leu m  verloren m it 78 vorübergehend etwa 15 %. 
Die nunmehr feststehende Sarlino-Sanierung m it ihren Ab­
schreibungsnotwendigkeiten fü r den Trust verstimmte 
ebenso wie die Ungewißheit über das weitere Schicksal 
des lombardierten Aktienpakets. Auch M ontanw erte  waren 
krä ftig  erholt; Stahlverein notierte z. B. 54 nach 50.

A u f dem R entenm ark t gab es wieder einmal ein H in 
und Her in der Neubesitzanle ihe. A u f eine Erklärung des 
Finanzministers, das Reich könne fü r die leidige Anleihe 
nichts tun, sank der Kurs vorübergehend bis 3,6 %, und 
man erwog — als Protest gegen die Äußerung des M i­
nisters — eine Streichung der Notiz. Vorübergehend w ur­
den sogar andere Reichsanleihen davon beeinflußt. Als 
später die Äußerung abgeschwächt wurde, erholte sich der 
Kurs wieder bis 4%%.

Frankfurter Börse
Die Berichtswoche begann m it schärfster Baisse: die Be­

sorgnisse wegen der Genfer Polenverhandlungen, die De­
visenabzüge bei der Reichsbank, neue Positionslösungen 
und Exekutionen führten zu einem Rekordtiefstand. Erst 
gegen Schluß der Berichtszeit zeigte sich m it einem Nach­
lassen des Angebots Deckungsbedürfnis. Den stärksten 
Eindruck hatte der Sturz der Farbenaktie bis auf knapp 
110 % gemacht; der M arkt l i t t  dabei unter starkem 
Materialangebot aus England, was m it der Erbschafts­
steuerregelung fü r den verstorbenen Lord Melchett in  Zu­
sammenhang gebracht wurde; doch schienen sich — aller-

d r e s d n e r  b a n k
Dtoktfon: Berit« W 56, Behrenstraße Eigenkapital RM 134000000

Niederlassungen tn rund 100 Stödten 
Am sterdam : ProeM &  Gut mann

Genossenschafts-Abteilungen Berlin—Frankfurt a. M. 
tekassodtenet für 3000 Plätr© — Reisekreditbriefdienst

Z a n t r a t k r e t ^ f i t i s f l t a t  d e « *  g e n e s s s a s t l i s f W i e a i
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dings etwas spät — Interventionen aus den Kreisen des 
I. G. Farbenkonzerns der weiteren Kursverwüstung ent­
gegenzusetzen (Kurs dann gebessert bis 118 %). Ferner ver­
stimmte die bis auf 77% % voranschreitende Kurs Ver­
schlechterung der Linoleum-Aktie (später erholt bis 84/4%). 
Obwohl das Stillhaltekonsortium vorläufig die Position 
weiter hält, w ird  der M arkt durch die Tatsache eines 
größeren Lombards an Linoleum-Aktien zeitweilig er­
heblich belastet, da die Möglichkeit besteht, daß dieses 
Paket später in andere Hand überführt wird. Der Nieder­
gang der Neubesitzanleihe bis auf etwa 3% % (später 
4% %) als Folge der Auslassungen des Reichsfinanz­
ministers trug ebenfalls zur Verstimmung bei. Immerhin 
schienen später auf der ganzen Linie Interventionen ein­
zusetzen, besonders als in  etwas stärkerem Maße aus­
ländisches, auch französisches, Leihgeld fü r 1—3 Monate 
hereingenommen werden konnte und die Position der 
Markdevise eine Besserung zeigte.

Von Einzelwerten waren Brown, Boveri & Co. auffallend 
schwach (69 nach 78 %); Voigt & Haeffner, die immer noch 
m it 148 % einen großen Teil des alten Kampfkurses be­
hauptet hatten, waren ohne Aufnahme angeboten; man 
rechnet m it einer starken Dividendenermäßigung. Ohne 
besondere Erklärung waren Lahmeyer bis auf 95/4 % er­
mattet; sie konnten jedoch später bis pari auf holen. Wegen 
Betriebseinschränkungen gaben Aschaffenburger Zellstoff 
bis auf 52 nach 59/4 % (später 58 %) nach. Interesse tra t 
— nach starkem Rückgang — fü r Scheideanstalt hervor; 
man erwartet einen günstigen Abschluß.

Der Einheitsmarkt zeigte nur fü r wenige Werte Kurs­
besserungen, so fü r Chemische Goldenberg auf 77 nach 
75 RM im Zusammenhang m it der beabsichtigten Aus­
schüttung, ferner fü r Geiling Sektkellerei (bis 18 nach 
13 %), wobei die Nachfrage nur zeitweise befriedigt wer­
den konnte. Nach dem Dividendenabschlag konnte auch 
die Nachfrage nach Aktienbrauerei Aschaffenburg bei
112 % nur m it etwa der Hälfte befriedigt werden (später
113 %). Ohne Aufnahme angeboten oder nur teilweise ab­
genommen waren Wegelin Rußfabriken (44/4 nach 55 %), 
Seilindustric Wolff (zuletzt 3814 %), Wilhelm Wolff-Pforz- 
heim, Konservenfabrik Braun (Schätzung 31 nach 40 %), 
Veithwerke (Schätzung 18 %), Werger Brauerei (zuletzt
114 %), Gewerkschaft Deutschland (Kuxe später 82 nach
115 RM), Broncefarbenwerke Schlenk, Vereinigte Kunst­
werkstätten (zuletzt 54 %), Tricot Besigheim (Taxe wesent­
lich unter 44 %), Cement Karlstadt (zuletzt 105 %), Ge­
brüder Roeder, Emelka (zuletzt 20 %), F ilz fabrik  Fulda 
(Taxe 24 nach 30), Stammaktien Vomag (Schätzung 28 
nach 33), Ver. Juteindustrie (zuletzt 30 %), Emag (45 nach 
56), Salzwerk Heilbronn (175 nach 185 %). Im  Zusammen­
hang m it der allgemeinen Schwäche der Zellstoffwerte 
fielen Memeler Zellstoff von 74 auf 52 % zurück. — Im  
Gegensatz zu diesen Kursrückgängen auf dem Einheits­
m arkt haben sich die Terminmärkte leicht erholt.

15.1. 16.1. 17.1. 19.1. 20. 1. 2 1 .1

Dt. Effecten- n. Wechselbank 9412 941/2 941/2 911/2 911,2 9Ü/2
Frankfurter B an k . . . ................ 91 91 9t 91 91 91
Frankfurter Hypotheken-Bank 
Cementwerk Heidelberg..........

146
65

143
65

141
641/2

139
63

139
621/2

138
64

Soheideanstalt .......................... 120 1171/4 1183/4 1171'2 1223/4 1283/4
Frankfurter H o f . . ............ . .... 411/2 40 40 40 40 41
Hnnfwke. Füssen-Immenstadt 471/2 421/4
Henninger B rauere i.................. — HO — — 108 ms

60 58 58 58 58 59
681/2 — 68 683/4 671/2 —
831/2 61 61 61 631/2 631/2Metallgesellschaft. ............. 631/2 62 64 633/4 64 z
701/2 69 6» 69 68 —

Tellus. Bergbau u. Hflttenmd. — 55 65 54 54 54
Verein f. ehern. Industrie . . . . 601/4 60 59 593/1 6OV2

Hamburger Börse
Die scharfe Abwärtsbewegung der Vorwoche setzte sich 

im  Berichtsabschnitt zunächst, wenn auch in  etwas ab- 
gemildeter Form, fort. Die Stimmung war ziemlich nervös, 
da auch die internationalen Börsen zum Teil recht schwach 
lagen. Als sich jedoch im Verlauf an den verschiedenen 
Plätzen etwas stetigere Tendenz bemerkbar machte, wurde

auch hier die Stimmung freundlicher, um so mehr, als 
vereinzelte Deckungen und Meinungskäufe auf ziemlich 
leere Märkte stießen und die Kurse deshalb ziemlich leicht 
anzogen. Infolgedessen konnten sich die meisten Werte 
gegen den vorwöchentlichen Schluß etwas erholen, zumal 
auf verschiedenen Märkten Käufe beobachtet wurden, die 
weniger als Interventionen denn als Meinungskäufe maß­
gebender Kreise anzusprechen sein dürften.

Das g ilt besonders vom Schiffahrtsmarkt, auf dem das 
Angebot in  sämtlichen führenden Werten von Kreisen auf­
genommen wurde, die zum Teil der Verwaltung angehören, 
zum Teil schon bei früheren Gelegenheiten fü r Kunden, 
die den Gesellschaften nahestehen, tätig waren. Die Kurse 
von Hapag und Lloyd gingen anfangs bis auf 52 zurück, 
bis plötzlich die neuen Käufer in  Erscheinung traten. Die 
Kurse konnten infolgedessen unter beträchtlichen Schwan­
kungen auf 57 bzw. 58 anziehen, wobei es gelegentlich zu 
recht erheblichen Umsätzen kam. Da irgendwelche, fü r die 
Börse neuen Momente nicht bekannt geworden sind, und 
auch über die Höhe des Bonus in den nächsten Wochen 
kaum eine Entscheidung zu erwarten sein dürfte, ist die 
Erholung hauptsächlich auf die erwähnten Käufe zurück­
zuführen. Sie wurde unterstützt durch Meinungskäufe, die 
jedoch keinen allzu großen Umfang annahmen und ebenso 
wie die verhältnismäßig kleinen Deckungen keine sonder­
liche Bedeutung hatten. Noch größer war die Erholung 
bei Hamburg-Süd, die von dem starken Verlust von 42 % 
in  der Vorwoche 25 % wieder einholen konnten und mit 
138 bezahlt waren. In  diesen Aktien bestanden anscheinend 
noch einige Baisse-Engagements, die gedeckt werden 
mußten, obwohl bei der bekannten Placierung der Ham- 
burg-Süd-Aktien die Großaktionäre die Möglichkeit haben, 
den Kurs weitgehend zu manipulieren. Die Abgaben waren 
zu Beginn der Woche recht erheblich, es kamen immerhin 
annähernd nom. 150 000 RM heraus. Da die Käufe der 
Schlußwoche erheblich geringer waren, mußte, soweit es 
sich nicht um echte Verkäufe gehandelt hat, immer noch 
ein gewisses Decouvert bestehen. Hansa konnte sich um 
10 % auf 105 erholen. In  diesen Aktien war das Geschäft 
so gering, daß der Kurs verschiedentlich gestrichen werden 
mußte. Auch bei diesem Papier ist die Aktienplacierung 
fü r die Kursgestaltung ziemlich ausschlaggebend. I 11 
Nebenwerten kam es kaum zu Umsätzen. Woermann- und 
A frika-L in ie  waren vorübergehend wieder m it 40 ange­
boten, ohne daß sich irgendwelches Interesse zeigte. Flens­
burger Reedereien wurden überhaupt nicht umgesetzt. 
Von sonstigen Verkehrswerten waren Lübeck-Büchener 
m it 49 und Hochbahn m it 6514 gut behauptet. Bergedorf- 
Geesthachter Eisenbahn waren m it 40 angeboten. Nach der 
aus formellen Gründen zurückgewiesenen Klage der Oppo­
sition kommen anscheinend gelegentlich kleinere Beträge 
auf den Markt. .

Von Bankmerten standen Hamburger Hypothekenbank 
ständig unter dem Druck kleiner Abgaben. Der Kurs ging 
um 6 % auf 136 zurück, da keine Stützungskäufe vor­
genommen wurden und die Börse zur Zeit fü r diese Werte 
wenig Interesse zeigt. Vereinsbank waren m it 94 1J f
niedriger. Die Übernahme der Ottensener Bank, durch dm 
die Vereinsbank recht enge Beziehungen zur Altonaer In ­
dustrie, namentlich zur Fischindustrie, gewinnt, wurde 
günstig beurteilt. Etwas niedriger war auch SchlesWig' 
Holsteinische Bank m it 10914, während Lübecker Com- 
merzbank m it 103 höher gesucht wurden.

Karstadt-Aktien gingen anfangs auf größere Abgaben 
bis auf 57 zurück, sie konnten sich jedoch im Verlau 
auf 62 erholen. In  den letzten Tagen waren die Verwal­
tungsbanken wieder als Käufer im  Markt, sie brauchten 
jedoch nur vorübergehend einzugreifen, da recht gn 
Deckungsnachfrage bestand. Das Geschäft in H E W - A k t i® ^  

ist ruhiger geworden, der Kurs zog um 3 % auf 103 a ’ 
während Nordwestdeutsche Kraftwerke, in  denen das I relr 
Material immer knapper w ird, m it 140 2 % niedrig® 
waren. Brauereien waren verhältnismäßig schwach, 0 
scheinend noch unter den Nachwirkungen von Zwang
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verkaufen. So waren Holsten Brauerei 110 (— 5%), Ba­
varia 137 (— 5%), Elbschloß 88 (— 2%). Im  übrigen 
Waren niedriger M arkt- und Kühlhallen 102 G (— 8%), 
Vereinigte Jute 10 (— 4%), Kühltransit 104 (— 3%), Wie- 
toann Leder 88 (— 3%), Harburg Phönix 44 (— 1%).

A u f dem M arkt der Kolonialwerte waren Neu-Guinea 
toit 175 10 % niedriger, dagegen waren Schantung m it 73 
3 % höher gesucht. Von unnotierten Werten waren 
schwächer: Salitrera 90 (— 2%), Doag 48 (— 5%), Deut­
sche Togo 100 G (— 12%), fester: Dekage 34 ( + 1 % ) .  Im  
übrigen waren fester Deutsche Petroleum 54 (+ 1  %), 
schwächer Deschimag 21 (— 5 %), Deutsche Jurgens Vorzüge 
77 (— 4%), Deutsche Werft 81 (— 4%), Norddeutsche 
Hochseefischerei 102 (— 3%).

15.1. 16.1. 17.1. 19.1. 20.1. 21. 1.
D eu tsch -O sta frika -L in ie . . .
W oerm ann-L in ie  ..................
F lensburger D am pfercom p. 
Bavaria- u. St. Pauli-B rauere i
B ill-B rauere i ....................
B- D olberg ..............................
E isenwerk Nagel & K a e m p .. 
E lensburaer Schiffsbau G .. 
ceaerw erke W iem ann
Chem. f ie ll  &  S tham er..........
Chem.Fabr.H arburg-S taßfurt
H. S ch linck &  Cie........
Lransp -AG. (vorm . Heveoke)
M alzfabrik  H am burg ..........
bohw artauer W e rke ............
Jklu it-G esellschaft ..............
«to. Genußscheine..................

,Pand. u. P la n t Ges. 
“ to. Genußscheine..................

200

90B

9ÖB 
50G 

341/sG 
80 G 
45G 

101G 
24B 
50G 
30G 
60G 
40G

40B

138

9ÖB

88G
50G
341/2
80 G 
45G 

101G 
23B 
45G 
25G 
55G 
35G

138B

90 B

88G
6UG
341/2
80G
45G

101G
22B
45G
27
SOG
35G

136B

ÖÜB

88G 
BOG 

34 b«ü 
80G 
45 G 

101B 
20 
45G 
25G 
55 G 
35G

»OB

88G

341/2 G 
80 G 
45G 

101 *B 
23 
50 G 
30 G 
60 G 
40G

138B

90B

83

341/2G
80G
45G

100B
24B
50
30G
60
40G

Pariser Börse
Die abgelaufene Woche hat den seit langem erwarteten 

Umschwung der Tendenz gebracht. Er setzte unmittelbar 
•toch der Medioliquidation ein, deren Abwicklung die be- 
reits in unserem letzten Bericht erwähnte Existenz einer 
iü r  die hiesigen Verhältnisse ungewöhnlich starken Baisse- 
Position bestätigt hat. Die Folge war, daß nicht nur der 
^atz fü r Reportgeld auf 34 % sank und damit den tiefsten 
*4tand erreichte, der an der Pariser Börse jemals ver- 
zeichnet wurde, sondern daß fü r zahlreiche Werte die Ab­
wicklung der Engagements nur zu pari oder m it beträcht­
lichen Deports erfolgen konnte. Die W irkung auf die 
Baissiers, die sich bereits am Freitag in zahlreichen G latt­
stellungen äußerte, wurde noch verschärft durch eine Ge­
genoffensive des Börsenvorstands, der angesichts der Zu­
nahme der Blankoabgaben am Sonnabend auf Grund eines 
einstimmig gefaßten Beschlusses verfügte, daß bei Termin­
verkäufen die Papiere künftig  innerhalb von achtundvier- 

Kunden bei den Maklern zu deponieren oder aber zu 
% — gegen nur 30 % bei Hausseengagements — zu 

Becken seien.
Diese Anordnung, die in den Börsenkreisen heftig dis- 

utiert wurde, von den zuständigen Stellen aber m it dem 
räzedenzfall anläßlich der wilden Hausse Ende des Jahres 
28 begründet werden konnte, löste ein Revirement auf 

to ganzen Linie aus. Die Realisierungen, die bis dahin 
Bol den M arkt gedrückt und teils in  gekündigten Effekten- 
Pensionen, teils in  durch die unaufhaltsame Abwärts­
bewegung der letzten Monate veranlaßten Abgaben ihre 

rsache hatten, hörten m it einem Schlage auf, so daß die 
eckungsorders der Baissespekulation zunächst fast ohne 

e toBer-Partie blieben. Die Reaktion auf die Kurse war 
tsprechend heftig, und die Aufwärtsbewegung nahm ein 

icht minder überstürztes Tempo an, als in den beiden 
orangegangenen Wochen die Baisse. Darin liegt zweifel- 

t i V “  STwisses Gefahrenmoment fü r die Dauer und Ste- 
e*2-er Bewegung, die einstweilen fast ausschließlich 

A r j ^ on*° spekulativer Glattstellungen zu setzen ist. 
r i 'l  , em, ^assamarkt hielten sich die Umsätze noch in 
s f 1, bescheidenen Grenzen. Das zeigt, daß die Kund- 

Besserer Stimmung und trotz der fü r fran- 
vi ,lsc,le Verhältnisse ungewöhnlich hohen Rendite der D i- 

en enpapiere weiterhin strikte Zurückhaltung übt und 
er Verzicht auf die unstreitig vorhandenen Gewinn-

treanCw  tu* e™m,al die weitere Entwicklung abzuwarten 
gedenkt. Ihre Vorliebe g ilt nach wie vor den festverzins­

lichen Werten, bei denen in den Augen des französischen 
Sparers das geringere Risiko die geringere Rentabilität 
mehr als aufwiegt. So ist die Emissionstätigkeit, die nach 
der Rekordziffer von 3,6 M illiarden im Oktober auf 1,1 M il­
liarden im  November gefallen war, im  Dezember erneut 
auf 2,3 M illiarden gestiegen. Insgesamt beliefen sich im 
Jahre 1930 die Neuemissionen auf 21,9 M illiarden Fr gegen 
15,2 M illiarden im Vorjahr und 10,1 M illiarden im Jahre 
1928. Dagegen hat sich das Verhältnis zwischen Aktien 
und Obligationen stark zugunsten der letzteren verschoben. 
Im  Jahre 1929 kamen im Monatsdurchschnitt 567 M ill. auf 
Obligationen, 614 M ill. auf Kapitalerhöhungen bestehender 
Gesellschaften und 85 M ill. auf Neugründungen, während 
im Dezember 1930 2,1 M illiarden auf Obligationen, 210 M ill. 
auf Aktienemissionen bestehender Gesellschaften und nur 
13 M ill. auf Neugründungen entfallen. Die durchschnitt­
liche Verzinsung der emittierten Obligationen, die im Ok­
tober m it 4,35 % ihren Tiefstand erreicht hatte und im 
November auf 4,80 % gestiegen war, ist im  Dezember m it 
4,50 erneut rückläufig gewesen.

Trotz der leichten Abschwächung, die wohl hauptsäch­
lich auf das Bedürfnis nach Konsolidierung der gewon­
nenen Positionen zurückzuführen ist, hat die abgelaufene 
Woche zum erstenmal seit sehr langer Zeit fast nur Kurs­
steigerungen gebracht. Die Young-Anleihe, die vorüber­
gehend auf 710 gefallen war, hat m it 798 den Stand von 
Mitte Dezember wieder erreicht. Banken waren nach den 
empfindlichen Einbußen der beiden letzten Wochen kräftig  
erholt. Die Tendenz zur Aufsaugung der Provinzbanken 
durch die großen Pariser Kreditinstitute scheint durch die 
Rückwirkungen des Oustric-Krachs einen neuen Impuls 
erhalten zu haben. So hat sich der Credit Industriel et 
Commercial, der vor einigen Monaten die Banque de M ul­
house erworben hat, neuerdings die Banque d’Alsace et 
Lorraine angegliedert, die durch die Zahlungseinstellung 
von Oustric in  Schwierigkeiten geraten war. Parallel m it 
dieser Konzentrationsbewegung gehen die Bemühungen der 
Schwerindustrie, in den Großbanken Fuß zu fassen. So hat 
die Banque National du Credit in  ihrer dieser Tage ab­
gehaltenen Generalversammlung ihren Aufsichtsrat durch 
die Zuwahl von fün f der bekanntesten Industriellen, dar­
unter den Direktoren der Acieries de Longwy, vonPechiney 
und eines großen Textilsyndikats, erweitert, m it dem Er­
folg, daß ihre Aktien in  wenigen Tagen von 1090 auf 
1200 emporschnellten. Im  übrigen haben alle Marktgebiete 
ziemlich gleichmäßig von der Aufwärtsbewegung pro­
fitiert. Besonders begünstigt waren außer den Banken elek­
trische, chemische und metallurgische Werte.

14 1 15.1. 16.1. 17.1. 19.1. 20.1.

30/0 Staatsrente i ) ..........................
6<Vo _ (1927)..................
Banque de France 2) ..................
C rédit Lyonna is 8) ..........................
Banque de Paris et des Pays-Bas8) 
P aris-Lyon-M édite rranée8) . . . .
Aciéries de Longw y 8) ..................
Schneider & Cie (Creusot) * ) . . . .
Mines de Lens i ) ..........................
Cie. Paris, de D is trib  d’Electip.8) . .
Thom son-Houston 8) .....................
Etablissements K ahlm ann & )...,
l’A ir  L iqu ide  i)  ..............................
Péohiney 8) ......................................
C itroën 8) ..........................................

N om ina lw ert der S tö cke : ^  Fr

86.45 
105,3« 
16700 

2275 
2060 
1475 
1180 
1595 
730 

1940 
5U0 
609 
906 

1805 
549 

100. »>

86.30 
105.40 
16805 

2260 
2080 
1450 
1155 
1620 
685 

1980 
515 
620 
900 

1830 
550 

F r 1000.

86.35 
105,65 
16900 

2'225 
2090 
1439 
1170 
1620 
675 

1965 
515 
592 
890 

1800 
650

86,7«
105,85
17500
2330
2140
1475
1195
1645
73~v

2050
544
629
975

1925
670

86.40
105,95
17650
2350
2155
1475
1225
1665
760

2065
551
635
990

1930
675

86.25105,65
17500
2840
2115
14851215
1630
730

203«
54362t
«70

I960
620

F r 500 F r 400. F r 250

Bayerische Vereinsbank

Kredit- und Hypolheken-Bank

Niederlassungen an allen 
grö&eren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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Londoner Börse
Die Reden, die von den Präsidenten der englischen G roß­

banken  auf den Jahresversammlungen ihrer Institute ge­
halten werden, pflegen in  der Welt weit größere Beachtung 
zu finden als andere Generalversammlungsäußerungen. Mr. 
Goodenough von der Barclays Bank hat diesmal die Reihe 
eröffnet und dabei einige Bemerkungen zum Reparations­
p rob lem  gemacht. Er erwartet, daß ein amerikanisches 
Entgegenkommen in der Kriegsschuldenfrage eine Besserung 
der internationalen Wirtschaftslage fördern und den Ame­
rikanern auf die Dauer ebenso nützen würde wie der eng­
lische Verzicht auf Forderungen an die Alliierten über die 
eigenen Verpflichtungen den Engländern selber. Im  übrigen 
hat er sich zum F re ih an de l bekannt, nicht ohne einige Kon­
zessionen an die harte W irk lichkeit zu machen und die 
vorläufige Beibehaltung der Safeguarding-Zölle zu vertei­
digen. Für die Depression im Inland macht er, wie es jetzt 
allgemein herrschende Theorie in England ist, in  erster 
Linie die Starrheit der Löhne verantwortlich. A u f diesem 
Gebiet ist gerade in der letzten Woche ein Vorfa ll von tie f­
greifender W irkung eingetreten: Lancashire  h a t ausgesperrt. 
Dies ist das zweitemal innerhalb eineinhalb Jahren; zu­
nächst werden 200 000 und im weiteren Verlauf eine halbe 
M illion  Arbeiter beschäftigungslos.

M cK enna  hat in der Midland Bank vorwiegend über 
go ld - un d  k re d itp o litis ch e  Fragen  gesprochen. Er hat die 
Zurückhaltung der zur internationalen Kreditgabe fähigen 
Länder beklagt und von einer Wandlung ihrer finanzpoliti­
schen Haltung die Wiederherstellung des Gleichgewichts 
auf den internationalen Märkten erhofft. Vorläufig ist noch 
nicht viel davon zu spüren. Der Pfundkurs bleibt, trotz 
stark wachsender Goldausfuhr, gegen den Franc weiter 
unter dem Goldausfuhrpunkt, und die auf den freien M arkt 
gelangenden Barrenposten aus Südafrika werden noch vor 
ihrem Eintreffen fü r Frankreich bereitgestellt.

A u f dem D ev isenm ark t war das wichtigste Ereignis die 
Herabsetzung des australischen Pfundkurses, das jetzt rund 
ein Viertel unter Parität notiert (vgl. S. 227). Die Börsen­
tendenz stand in der Woche überwiegend unter dem Ein­
druck schlechter Nachrichten von dem Arbeitsmarkt, und 
die Arbeitsaufnahme in Südwales machte demgegenüber 
kaum Eindruck. T e x tilm e rte  litten natürlich in erster 
Linie (Bleachers, Bradford Dyers, Fine Spinners), abge­
sehen von Kunstseidenaktien, die ihren Kursstand hielten. 
Rückgängig waren auch heimische Bahnen (im H inblick 
auf zu erwartende Lohnkämpfe) und von den fremden 
Bahnwerten vor allem Central Uruguay of Montevideo, da 
der Regierung ein Verkauf der Bahn nicht gelungen zu sein 
scheint. Im p . Tobacco  hat einen günstigeren Geschäfts­
bericht veröffentlicht, als angenommen war, so daß sich 
ih r Kurs etwas erholte. Uneinheitlich, aber im wesentlichen 
höher notierten M inenm erte, unregelmäßig wie in New York 
in te rn a tio n a le  W erte. A u f dem M arkt der heim ischen A n ­
le ihen  blieben größere Kursveränderungen aus, und unter 
den ausländischen  konnten Brasilianerwerte die Gewinne 
der Vorwoche nicht vo ll aufrechterhalten, obwohl sich an 
den Finanzierungsplänen nichts geändert hat. Deutsche 
Werte waren größeren Schwankungen unterworfen und 
notierten zuletzt unter den Kursen der Vorwoche.

14.1. 15.1. 16. 1. 19 1. 20. 1. 21 . 1 .

4«/o Funding Loan. . . . . . . .
London Midi & Soot Ord. 
Centra] Argentine Ord- .. 
Dc Beers Cons. Mines Def

321/2 
561/2 
35 16 
312

95 Vie 
32Va 
55
3«/ie
3V2

95 I /8
321/4
55

41/8
37/i#

951/8 
321/4 
541/2 
41/8
37/16

951/16
321/4
54

41/4
37a«

951/4
318/4
62V2
41/2
37/1«

Anglo Dutch Plantation . 21/9
3U/71/*

21,9
30/71/2

21 6 
29/4

21/0
29/4V*

20/8
30/0

29/6
30/71/2

Imperial Chemical Industr 
V ickers .......... .......................

lft/7V*
6/101/3

16/3
6-9

16/0
69

15/7V! 
6/1V!

16/0
6 /71/2

16 3 
6  9

Rio Tint# Ord .................. 258/4 2 Ws 247/8 251/2 265 8 261/2
Aktleniudcx 1998=100 . . 69.7

5*24
68,8
61Ä4

68.3 68.5
7011

69,1
5652

Staata- a. Kommanalanl. 
verfcckru. PuMicUtLtities

1653s$7
1793

1823
110U
1904

1836
1197
2148

2068
1170
2241

1583
1069
1811

:
Bank. Vcrsicherung . . . . «62

340
638
394

621
470

674
665

595
445

2*3 99 135 140 111 _
Gummi, Tee, K affee . . . . 76 97 143 163 93 —

N ew  Yorker Börse
Wie die je tzt vorliegenden Emissionszahlen fü r den 

amerikanischen Kapitalmarkt im Jahre 1930 zeigen, hat 
sich die Depression dort in dreifacher Weise ausgewirkt. 
Einmal bleibt der Totalbetrag der untergebrachten Werte 
(6,2 M illiarden $) um etwa eine halbe M illiarde hinter 
dem vorjährigen und um 2 M illiarden hinter dem Er­
gebnis von 1927 zurück. Zweitens ist, wie immer in  Krisen­
zeiten, eine Wandlung in der Zusammensetzung zugunsten 
der Bonds eingetreten. An Aktien sind diesmal nur 700 M il­
lionen $ gegen 3 M illiarden im Jahre 1929 ausgegeben 
worden, während festverzinsliche Werte in einem Betrag 
vom M arkt aufgenommen wurden, der den letztjährigen 
um die Hälfte übertrifft und hinter der Rekordzahl von 
1927 nicht sehr weit zurückbleibt. Drittens hat die geringere 
Beanspruchung des Kapitalmarkts fü r inländische Zwecke 
den nahezu doppelten Betrag von Auslandsbonds aufzu­
nehmen gestattet wie im Jahre 1929.

Auch fü r die Entwicklung der Großbanken kann man 
den Verlauf des letzten Jahres in drei Punkten charakteri­
sieren. Sie haben einen starken Einlagenzuwachs erfahren; 
er geht auf Kosten der kleineren Banken, die unter dem 
Mißtrauen des Publikums nach den Zusammenbrüchen des 
letzten Quartals leiden. Sie haben ferner nahezu sämtlich 
Reingewinneinbußen erfahren. Und sie weisen schließlich 
eine weit überdurchschnittliche L iqu id itä t auf, soweit sie 
eine Einteilung ihrer Kredite nach Terminen vornehmen. 
Wie erwähnt, ist die Lage, was L iqu id itä t und Einlagen­
bestand anbelangt, bei den übrigen Banken eher um­
gekehrt; zu diesen zählt natürlich auch die Bank of United 
States, die gegenwärtig auf der Suche nach stützender 
H ilfe  ist. Es scheint, daß sich ein Konsortium h ierfür ge­
funden hat. Neben der American Express Co. und anderen 
ist auch die Bank of Manhattan Trust Co. daran beteiligt» 
die früher einmal im Begriff war, sich m it ihrer jetzt zu­
sammengebrochenen Konkurrentin zu fusionieren.

Die Sätze des New Yorker Geldmarkts haben eine weitere 
Senkung erfahren. Dreimonatsgeld kostet 2 %, tägliches 
Geld ist fü r 1 % kaum unterzubringen. Die Belastung der 
Bundesreservebanken ist im  Zusammenhang damit eben­
falls geringer geworden, und an Maklerdarlehen sind jetzt 
nur noch 1820 M ill. $ vorhanden.

Tag
30 In d u s trie ­

ak tien
20 Eisen­

bahnaktien Tag
30 Industrie - 

aktien
20 Eisep* 

b ah n a k tie ^

14. 1. 31
15. 1 31
16. 1. 31

167,61
162.80
161,74

103,83
103,14
103.66

17. 1. 31 
>9. 1. 31 
20. 1. 31

167.14
161.45
164.71

lrs .so
103,63
104.42

Das Börsengeschäft war nahezu die ganze Woche 
schlecht; der Umsatz war am größten am 15. Januar ml 
noch unter 2 M illionen und betrug im Durchschnitt nur 
die Hälfte davon. Die Zahlen über die Jahreseinnahmen 
der meisten Firmen stehen noch aus, und die U n s ic h e r h e i t  

lähmt das Geschäft. Nach den umlaufenden Gerüchten ist 
bei wichtigsten Werten (General Electric, Bethlehem S te e l) 
m it stärkeren Einnahmeausfällen zu rechnen. Gut gehalten 
waren im wesentlichen Eisenbahnwerte, bei denen eine 
günstige Entscheidung der Interstate Commerce Com­
mission über die Bewertung der Anlagen in den Fusions­
plänen zu Käufen anregte, ferner in Voraussicht wachsen' 
der Opposition gegen die Antiprohibitionisten die A n te i le  
von Fabriken von alkoholfreien Getränken. Stark gedrück 
waren wieder chemische Werte, vor allem Allied Chemie3 > 
und Spezialwerte, wie Missouri, Kansas & Texas Railway» 
in  denen die Gefahr eines Dividendenausfalls droht.

14.1. 1 15.1. 1 16.1. 17.1. 19 1. _ 2 0 _Ł_

O. S. Steel Corporal 
American Can Co... 
Anaconda Copper..  
General Motors . . . .
C h ira le r....................
General E le c tr ic .... 
Am. Tel. & T c le g r... 
Radio Coporation . .  
Allied Chemical. . . .  
Standard Oil N. J . .
Wool w o r th ........ ..
Pennsylv.-Railr. Co.

1418« 
J 1« S 4 
828 4 
357 8 
1«5 6 
441/4 

184 
188/4 

16*1/2 
4SM 
67
091/2

139
1075/8
317/8
358'8
16
428/4

180
131/8

1668/4
47
561/8
59>/4

1405,8
m
328'4
301/8
1«1'2
4«ö»

1828/4
131/2

16«
471/2
568/8
60

139 
l*7i/s 
321/2 
3*1/8 
1618 
4258 

1811/2 
125 8 

1658/4 
467,8 
561/8 
591/2

1387/8 
1068/4 
321/2 
361 4 
163/8 
417 8 

1811/8 
121,2 

156 
46
551/2
598/8

u O’ /» 
jo«»'«
S3 •;» 
3>'»/4 
1»»'» 48 vs

184 V» 
11»/» 

158V8 
47»'» 
66*/» 
60 V!

Aktienumsatz (1000) I 1273 I 1930 1318 640 1 1120
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Berliner Börsenkurse vom 15. bis 21. Januar 1931
(Elnheltgkurwe der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zelt gehandelten W ertpapiere)

Div.
0/0 15 1. 16.1. 17. 1. 19. 1. 20. 1. Üiv.

0/0 15. 1 16. 1. 17. 1. 19. 1. 20 1. 21. 1.

Anleiho-AblflsunK»- 
»ohuld Nr. 1—90000 . 
<uo. ohne Auslosung.

H eim ische A n le ihen

fr . Z. 51,50
4,00

51,50
3,70

51,50
3,80

51,25 
4.00 I

A usländische A n le ihen

ä V cc « ..........Jo,? dto. T fronen-R en te .. 
K »  dto. k r .  Rente J/J . .

r i i*  f  »an. Eb.-Anl. 1914 
fc ° -  In v e s t.-A n l.. . . .
& « *• AjJ- 1899..........

*7» M er. A n l. 1904..........
‘ W o  ös t. St.-Soh. 14

iC -C ................
f i» 0'« dto. am, Eb. A n l. . .  
*  8 dto. G oldrente 

t .B g ------
m  d io  l
i j j - d t o .  dto.'M /N ” ..........
S ff l»  dto. S ilber-Rente 
K o f t  dto. Papier-Rente 
4l/, o  m ' vereinh. Aul. 03 
J o l %nm- vereinh. A n l. 18

„ Ip k .A d m ln .-A n l.  03 
Jo» dto. Band Eb.-Anl. 1 
JoS d ‘ o. dto. Eb.-Anl. 2. 
Jo? 3 !°- ąn lf. An l. 03, 06
Jo ? dto. Anl. v. 0 5 ..........
Jo? fco. A n l. v. 0 8 _____
W r i  4tm .dolr!obH* .........
* W o  üng. B t.-R en ti’ is

y %  dc.o. r a £ . c a

Sn* i  Q o idrente 'm iV
l0M?„*-d. C.C..................

0 dto. Staatarente 10 
40/0 Rt-n-Bg d .c .c .  
4°/o t l i? 'f r o n e n re n te  

St.-AnJ. I. n  
i ia S  “ e r. Bew.-Anl. .
iWo Aniii ®8b- §®L,e 1 
f t  Teh<’d°°- Quid*11®?

| S & D-li  Ö ^dlt-Ansta lt
| ^ . 5 Ä Ä t V l d

0 —- — _ 20,63 __
5 — — — — 20.00

fr. Z. — 12,00 — 12,00
fr. Z. — — — 7,75 7,13

4 i/l 38 75 38.00 38,00 38.00 38,00
4Vi 1.65 1.65 — 1.55 1,60

4 26,00 25.80 26,00 __ 25,«8
4 —- — 1,0) __ i.60
4 1.50 1,60 1.45 1.40
4 1.55 1.65 1.40

IV t 2.38 2.2U ¥,30 2725 2.25
4V2 ——

5 8,95 8.50 — 8,63 8,60
41/1 13,30 12.88 13.25 13,10 13.00
4 6.90 6.70 6,75 6.70 6,70
4 — 2.30 2.15
4 — 3.10 — — 3.05
4 3.00 — — 3.00
4 — 6.10 6.35 7,05
4 2,90 — 3.13 —
%
4 — 3.05 35)5 3.00 __

fr . Z. — 7,50 7,60 7.60
4i/i 17,88 17.90 18.13 — —
4Vi 21.60 21,88 21.75 21.75 21,50

4 21.88 21.80 21.75 21,63 21,50
4 1J,75 17.20 17.13 17,13 17.10
4 1.45 1.50 1.40 1.40 1.38
4 12.00 11.6h 11.80 12,00 12.00

41/1 8,00 — —
4 i/i il.3 0 11.10 1t. 00 u .oo 1L00
41/1 11.25 11,00 11.13 11,10 11,00

h  z. 5.10
fr. Z. 7,50 8,25 7,50 7.23

• ■— — — —

51.40 51.50
4.001 4,80

13,00

B ank-W erte

S g a S p J . : . . .
ne* Bankverein

^han?u«g° f ^ n  . . . .

B«H"more^.ł.ef ”8ohei öo '

10
11
10
10
10
12
11
12
10
10
81/*
126

98.60
78.00
89.00 

100.00 
128 00 
134 50 
117 50 
106 50 
13825 
106 00 
106 00
27,08

222.88
9.83

96 00 
7450 
88.00 

100.00 
126,60
134.00 
115.50 
105.25
137.00
106.00 
106.00
27,38 

222 50

96.25
75.00
90.00

100.00
126,75
134.00 
115 00 
10625
138.00 
106.50 
106.25
27.38

221.00
9,63

95.75 
74,00 
90 00 

100 01) 
125 88 
134 00 
114 75 
106 00
137.00
106.00 
105 63
2M 8

221,00
9.88

96.00 
74,50
90.00 

too.oo 
125.25
134.00
114.75
106.00
138.50 
106,60
108.50 
27.38

222.75 
9.63

Bahnen-W erte
12 105 50 ¡02 75 103.50 103,50 105.005 43.5» 41.00 42 75 40,60 4250
7 83.18 83,25 8425 83 00 83,006 05,00 04 50 04 88 64 38 05.00
0 71.60 71.00 72 2» 73 00 292»

— 20,38 20,25 20,50 20.75 20.50
— — — —

S ch iffah rts -W erte
1 53.50 5213 52,25 52,38 53,63

.8 113,50 117.50 121.60 122 00 128,00
10 98,0»» 94,00 97.00 97rO 91,008 53.75 53.00 52.88 53.25 54.25

37,90

26.00
1.40
1.40

7.15 
7.50
13,10
6,70
2.45
3.15

725
3,13
3,28
3.38
7,60

21,50

21.60

17.00 
1.35

12 83 
820 

11 10
11.00 
6,20 
7,50

96 25
76.60
91.60 

100,00 
125 60
134.00
116.50 
07.00

140.50
107.00
106.50 
27,38

224.90
9,63

107 50
44.75
83.75 
65,50 
30.00 
20,63

56.25 
135.00 
104,50
67.25

B alm ier-B e n z .. ̂ A u to m o b il-W e rte
I 0 | 19,00 I 18.50 I 18,50 |

B ö s s * » =

« « tg e ra w l^ n re n g s ttf

f e i Ä Ä - ........
c o C ° i.S “ vi r' & co. : :

Chem ische W erte
6 11.00 40/'0 40.00 39.005 39.25 31.00 lo.oo 31,25 38.257 32 30 3m 01 33.1)0 30.13 31 0012 *) l i ' . « » (11,38 114.75 U l  25 114,185 32 13 31.00 3,.00 31 60 32.0018 40 75 40,60 40.50 40 75 41,‘JO

4,8 «) 59,75 50.25 
44,00

53.25 67,38 68.88
5 40.00 39.00 40.00 37.13 40^03

E le k tr iz itä ts -W e rte
8
9
9
9

17*
6
0

10

110.00
* \2 5
90.00

>?n,on 
48 75
53.00
91.00

11 >,00 
83.75 
«5.U0
70.00 

« 4  50
47.00 
62T.0 
90.25

110,00 
85,75 
8 ».13
70.00

135.00
48.0 • 
52 50 
90. i 3

15.63 [ 18,13 | 19.00

39,00
39 50 
3 «13 

117 .25 
32 75 
4125
69.88 
46.09
41.88

111,00 
8 >,13 
89.50
70.00 

247 25
48 50
58.00 
93.25

110 00 
81.00 
85.« 0
70.00 

235,00
48.00
67.00 
90.26

H0.00
86.13
85.00 
70,ii0

240,00
47.00
54.00 
9J.50^ rmT T  * 90,26 9J,5U 93’2Ś

t t te k -2 0 0  S ch illing . -  D Ferner 2*/o Bonus. -  *) Ferner 0.8°/e

Elektr. Schlesien .........
Elektr. L icht u. K raft ... 
Felten & Guilleaume ..  
Ges. f. elektr. Untern. ... 
Hackethal Draht . . . . .
Hamb. E lektr..................
Lahmerer & Co..............
österr.Siemens-Soh uck.
Rhein. Elektr..................
Sachsen w e rk ................
Sehles. Elektr. u. Gas ..
Schuckert & Co..............
Siemens & Halske.........
Vogel D ra h t..................

Kaliwerk Aschersleben
Salzdetfurth Kali .........
Westeregeln K a l i .........

8
10
7V*

10
8

10
12

8
10
7i/t
10
12
14

60.00
90.00
69.00 
85 63 
54 50 
99.83

101.U0
89.00

104.26 
70.13
92.00 
95 50

1149.26
37.00

60.00
80.50
65.00 
83 2ö
51.50 
97,76
98.00 
92.P0

109,00
71,13
90.00 
93,03

139,75
36.00

60.00
«8.25
67.00 
85.50 
52.0<l 
98,13 
9676 
91 75
96.00
71.00
92.00 
94.b8

142,00
34,76

60,00
88,00
67.75 
«4.75
51.50 
93,25
95.75
88,00
94.00 
Ö8.t0
93.50 
9163

139.50
34.00

60.00
88.25
70.00 
87 00
51.50 
99, ;0
98.00

93*,G0
68.50
91.50
95.00 

142.38
36.00

60,00
92,63
73,25
89.50 
5375 

101 50
98.50 
82.00
96.00
72.50
94.00 
9850

146,75
37,60

K a li-W e rte
1 1 « 11i 7-§3 1114.50 1116.00 1113.00 1117,00 I

15 181.00 176.25 180.00 1178,00 179.00
1 10 1127.50 1122,00 1124.00 1122.50 1 125,00 1

ßerl. Masoh. Schwarzk. 
Orenstein &  Koppel . . .

Lo ko m o tiv - u n d  W agg o n -F a b rik -A k tie n
28 00 I 26 63 I 26,00 I 21,13 I 26,60 I 27,88
38,23 I 37.75 I 33.U0 | 37. l3 | 38,25 I 30.50

M aschinen- u n d  M e ta llm .-F a b rik -A k tie n
Bayerische M otoren.. . .  
Berlinsr-Karlsruher Ind
Hirsch Kupfer................
Gebr. K ö ru ng ................
Maschinenbau-Untern. 
Maschinenfabrik Buckau
Motoren Deutz .............
Hugo Schneider.............
Schubert & Salzer.........

Buderus Eisen............. ..
Gelsenkirchen Bgw........
Harpener Bergbau . . . .
Hoesch E isen ................
Hohenlohe-Werke . . . .
Ilse Bergbau ................
Klön kn er-W erke .........
Köln-Neuessen .............
La u ra h ü tte ....................
Leopoidgrube...............
Mannesmann Röhren ..
Mansfeld ......................
M itteldt. S tah lw erke....
O berbedarf....................
Phönix Bergbau.............
Rhein. Braunkohlen. . . .
Reinstahl ........................
Riebeok Montan.............
Sohle». Bergbau.............
Stoibergor Z in k .............
Ver. Stahlwerke.............

Algem. Knn8tzilde ün ie
J. P. Bemberg .................
P. H. Hammersen .........
Norddt W ollkäm m erei.,
Schlesische T extil.........
Stöhr Kammgarn .........

Asohaffenburg. Zellstoff
Basalt ...........................
Berger Tiefban .............
Charlottenburg. Wasser
Continent Gummi.........
Dt. A tlant Telegr...........
Dt Cont Gas Dessau....
Deutsche Erdöl ...........
Dt. Linoleumwerke . . . .  
Dt. Ton- u Steinzeug ..
Dt. Eisenbandel.............
Dynamit Nobel 
Eisenb.- V erkehrsmi ttel 
Feldmtthle Papier . . . . .  
Harb. Gummi Phönix . .
Phil. H o lzm ann.............
Hotelbetrieb ................
Gebr. Junghans.............
Karstadt ......... ..............
Metallgesellsohan.........
Miag Mühlenbau .........
Nordsee, Dt Hoohseef.
Ostwerke .......................
Otavl Minen ..............
Polyphon-Werke .........
Sarotti .........................
Sohle». Porti. Cement .. 
Sch ul th elss-P a tzen hof er 
Svenska Tflndstioks.. . .
Thörl Ver. Oelfabr.........
Thüringer G la s .............
Leonh Tietz....................
Transradio ....................
Ver. Schuhfabrik. Wessel 
Wioking Porti. Cement
Zellstoff-Verein.............
Zellstoff W aldhof.........

7 48,25 48.00 49,00 60,00 60.00
0 42 50 42*0 4ź.6«> 42,50 42.5U
7 112.50 12.00 112,00 111,00
6 27 00 —- 24,00 24 00 2LOO
0 27,76 26.25 2ö.o0 20.13 24,60

10 95.00 9 A00 98.00 94,(0 94,00
3 45,00 4 t 25 44,2» 43,00

10 69.00 69.00 68.00 67,00 öT.OO
16 108,00 106.50 108.25 100.60 lüO.OO

M ontan-W erte

6 3900 36.00 40.00 37,50 39,25
8 71.50 70.50 70,00 68.75 69.76
6 08.00 68.50 68.15 68 00 « .25
7 63.00 61.ÜU 6) 00 61.00 51.25
7 — 35,00 37,50 36 00

10 159 00 lo7.25 168 00 isToo 158.0«)
7 47.00 45 50 47.76 46 60 47,50

7 i/i 68.00 63 00 64.75 5*00 65.50
0 28 00 26.00 24,60 22 00 23.13
4 24.00 23.50 24 00 23 00 21.0(1
7 6310 62 13 6838 5200 53.13
0 80.76 26,25 21.76 25.76 27.008 86.25 84.24 84 00 83.75 84.50
6 30 00 30 00 B0 00 30,50 30,00«V* 50 00 47,00 47 75 47,00 48.0m
10 139.00 137,00 138.26 138.ro 138.257Vi 57.60 540) 56 86 54.13 56,76
7,2») 68.50 64,25 68 50 06.00 67,38
0 21 00 19 00 17.00 17.50 17,25
0 36,50 34,00 36.00 33,00 32 00
0 62.60 60.75 51.75 61.25 51.25

T e x til-W e rte
0 40 00 45,00 47.25 45.25 46.13
8 43 50 43.25 44.25 43.75 44.00
7 78.00 77.00 77.00 77.00 75,00
8 35 00 35.00 37.50 30.60 38.25
0 4.33 3.88 4,2» 4,38 4.50
5 50,00 5/.50 57,50 55.00 56,13

Sonstige W erte
12
o

20
7.5
9
8
*
7

15
11
7
6«.
12
(2

10
0

12
8

10
12
12

18»/»
20
10
12
15
15
8
10
10
8
0

10
10
12

61.00
20.38

187.00
7501

102.60
85.00 
9225 
50 88 
90 75
63 5 ) 
33 75 
5»2»

13100
91.00 
44,75
65.00
87.00 
28 00
60.00
64 13 
57.00

131.00 
117 00

29 63 
IH3.5) 
82 00 
8100

136.50
224.00 
45.00

140.50
94.50

119.00 
2 » 00 
52 00
34.50 
85.25 i

54.00
19.75 

183 25
73.50 
99 50
81.00
83.50 
ßOUO 
85 00 
61.00 
32 75 
54 88 

180 00 
9 * 00 
44 00 
65 00 
84.00 
26 00
59 2 >
63.75 
67 60

128 00
114.00
29.00 

131 00
80.50 
80 00 

133 50 
228.00
46.00 

'42 00
91.00 

119,00
26.0060 25 
30 00 
83 25

5225
18.50 

18100
74.75 

100.00 
8 i00
92.00
52.00 
84,60
58.00 
33.25
55.00 

130,25
90.75

«7.00 
82 ■ 0 
26 25 
60 75 
«3,0«» 
56 75 

128 0 ) 
118 00
29 75 

132 00
80.50
83.00 

136 50 
229 75
45.50

143.75
94.50 

118.50
25.00 
5 ».76
30 13
84.75

53.00 
19 00

183 00 
<4 00
99.25
79.00 
9».*j0
51.25 
79.2 » 
68 «0 
33 00
53.00 

126.00 
90,75

68.13
81.00 
24 13
68.13 
«3 «3 
56,00

127,50 
113 00
29.50

131.00 
8« ».00
75.00 

13'.50 
223.00
45.50 

14200
61.0«)

1 »8.50 
2».0'> 
fO-O 
30 88 
83.60

52.25
19.50 

188,00
74.00
99.50
82.50 
91.75 
6375 
8075
69.00 
33(0  
65,88

125.25
91.60
41.00 
6675
82.25 
2« 7 > 
60 38
63.00
56.00

127.50 
116.2 »
29.25

132.50
80.00 
74 00

13375
227.00
47.25

90,00
118.00 
25.« 0 
49 50
30.60 
85,(30

50.75
42.75

113.00
23.00
27.00 
91,25

67,50
110.00

39 50 
71 25
67.75
64.50
37.75 

159.00
49.00
59.00
23.50
23.25
54.25
27.75
84.50
31.50
60.00 

140.00
69.00
69.00
20.76
34.00
54.50

47,88
46.00
76.00
38.00 

4,75
69.25

57.00
20.50 

186,00
75.00

100.63 
84 (H) 
94 00 
65 25
81.75
57.00
33.63 
57 25

127.00
94.00
43.75 
09 00 
64 25 
27 13 
62 26
63.00
55.00 

127 00 
120 00
30.00 

134.13
80.00 
73 00 

138,60
233.00 
46 75 
25 00
93.50 

I2i\00
26.00
61.50 
.'225 
87.00

Bonns. — «) Netto ln Gold. — ») Porno» 1.20/0 Bonn». — •) Pemer W o  Bonn«.
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
. . . . _ . . __. L .■».ł.m ałiichii V n llitln d ick e it — all» wichtigen W iztechalteiahle» dea In - nnd A naland« aufgenomm«».

is  d ia l*  Oberaichtwer^en^—^ohne die ha Stonderüber»ichtenEnthalten .ind . werden h ie, nicht angenommen.
die n a i

Einheit

1930
Januar

1. I 2. I 3. I 4.
3012.29 Woche 
-4 .1 .30  6.-11. 113. 18. ! 20.-25.

1930
November
47. I 48, 

Woche 
17.-22. 24.-2!

Dezember
49. I 60. I 61. ! 62. 

Woche
1.-6. I 8.-13 I 15.-20. 22.-27.

1931
Januar

l.  ! 
29.12.30 

3.1.311

2. I 3. I 4. 
Woche

6.-10. 12.-17. 19.-21-

P ro d u k t io n

tohU
Deutschland

Ruhrrev. Steinkohle1) ..........
.  Koks1) ..........................

Oberschlesien Steinkohle1) 
Großbritannien 

Steinkohle.
Ver. Staaten von Amerika  

Bituminöse Kohle . . . . . . .
Pennsylvania A nthrazit •

P etro leum  (Rohöl)
Ver. Staaten von Amerika*) . . . .

A rb e its lo s ig k e i t
D eutsch land4) . ..

Verfügbare Arbeitsuchende »)
Hauptunterstützungsempfänger
i. d. Arbeitslosenversicherung6) 
i. d. Krisenunterstützung..........

G ro ß b rita n n ie n 7)
Registrierte Arbeitslose . . . . . .

U m s ä tze  u n d  G esch ä ftsg an g
Güterm agenste llung

Deutschland gesamteutschland ges
arbeitstäglich . . . ----- v

Ver. Staaten von A m erika.
Einnahm en aus dem G ü te rve rkehr

Großbritannien8) ..............................
Postscheckoerkehr 
Deutschland (Lastschriften) *) 

A brechnungsverkehr 
Großbritannien

London, gesamt10) ..................
Ver. Staaten von Amerika11) . . . .  

W echselproteste  Deutschland1) *)

V erg le ichsverfah ren  Deutschland 
Konkurse

1000  t

1000 bbls*)

1000

Deutschland1) . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ver. Staaten von Amerika1* ) . . . .

P re ise
Großhandelsindizes

Deutschland1*)
I. Gesamtindex .......... ...........

n. Agrarstoffe ..........................
I I I .  Kolonialw aren. . . . . . . . •  •• *
IV . Industrielle Rohstoffe und 

Halbwaren . . . . • • • • • * • • • •
V. Industrielle Fertigw aren . .  

Produktionsmittel . . . . . .
Konsumgtiter ..................

Großbritannien1*) ..........................
Frankreich1*) . . . . . . . •  • •• • • • •
Ver. Staaten von Amerika16) . . . .

G roßhandelspreise17)
Weizen, Chicago, nächst. Termin  

,  märk., Berlin . . . . . . . . . .
„ ■ nächst. Term.

Roggen märk. .  _ V V m ------
.  .  nächst. Term.

Weizenmehl,

t t Ä r k
.  Chicago, nächst. Termin . .

Futtergerste. B e r it» ......................
Hafer, .  ......................

Zucker, New York, nächst. Term. 
*  London, .

Magdeburg . . . .
Kaffee,

!  Hamburg**)
Kakao Accra*4), London K.axao, a w «  nächst. Term in ..

18) Hamburg

I X f a t e  Chicago, nächst. Teim in  
Baumwollöl, roh. N. £• ••*••*••■  
Gummi, «rat latex eräpe. N. X.

Hamburg, n ic h â t Term. 

Baumwolle, middling. N e w ^ r i j

:  a  *« i°) •
Wolle»»), dt. Inlandaprela**) . .  ■ 
Kammzug.*») .  * * ) . . .
Jute, London. nächst Termin . 
Hanf. Manila. London .

Erdöl, roh. New York -------------

1000

1900 £ 

Mill. RM

MUL £
.  $

Anzahl 
1000 RM  
Anzahl

412,4
86.9
69.6

4 458

9.176
1228

2652

2 895

1776
210

1610

434.6
87.9
77.9

6 658

438.3
88.5
76,2

6 677

10 130 9 671
1431 1 284

2 689

1913 =  100

1913 =  100 
Juli 1914=100  

1926 =  100

eta le bu1*) 
RM le 1000 kg

RM le "100 kg 

ota le’  bu1») 

RM le lOOO kg

ota le  lb*>) 
sh le ewt»1) 

RM le  50 kg*1) 
ota le lb*9

RPf le’  Va kg

ah le ewt*1) 
sh ie 50 kg 

ah le ewt«)
£  per lgt*»)

ota le  lb*°)

ote lè  lb*>) 
sh le lb*>) 

RM le 1000 kg

«ta le  lb » ) 
d ie  lb»>)

RM fe kg 
d le lb»°i 

£  le  lgt«1)

126,0
776

1673

1594

794 
11147

398
562,8
14

33
501

133.7 
125,3
114.1

128.8
156.1
139.6
168.6 
124.5 
58? 
93,0

1479

754.2
125.7

862

1999 

1 589

915 
12 927 

459 
672,8 

13

40
732

133.1
123.9
113.9

128,6
156.0
139.5
168.4
124.2 
584 
93,1

2 662

3139

2C64
230

1476

421,6
87.6
64.3

6 633

10617
1687

2 616

1473

763,4 754,8
128,1 125.8

847 833

133 
250.25
257.00 
169.75 
195.60
32 38 
25,08 
89*'s 
92*/s

170.00
154.00

1.98
6.99/8
26.25 
9.63 
7,46

34.63
39.6 
43.3 

14. 3 
22.17. 6 
22.10. 0 
10,15 
7.12V» 
17

0.8V1«
151.00

17.25 
9.42

1115
7,70
7,12

23.00 
28. 0.0

127Vs 
246 
263 75 
161.00 
182.75 
32 38 
24.33 
! p  
90«/8 

169.00 
148.50

200
6.10V»

26.25
9.63
7.70

38.9

14. 0 
22.12.8 
22.10.0 
10.20 
7.Í10 167/e 

0.711'1« 
141.25

2 028 

1533

931 
11 269 

408 
560,6 
22

44
638

1324
122.0
1116

128.4
156.9
139.6 
168 3
123.6 
578

125*/4
247.50 
266,25 
161.00 
181,00
32.76
24.00 
99*/8 
921,

167.00
143.50

1.89
6.6
26.25
10,13
7,70

38.38

39.6
42,9
14.0 
22 7.6

22.10 0 
10.62V» 
7.12V» 

14«/« 
0.7V8 

13Í.60

2 026 

1410

355.9
62.9
65,5

831,4
62.3
67,9

5 120 5 208

8 063 
985

2 282

2286

732.7
139,6

780

1935

1138

790 765
10126

412
626.4
23

48
644

bbl4) I 3.03

17,05 
9.43 

14.30 
7.65 
7.12 

23.00 
27.10.0 

35.10.0 36.10.0

3.03

131.7
120,2
115.3

128,2
155.9
139,5
168.3 
121,2 
674

98.7

124V*
246.5e 
263.25 
161,00 
174 25 
32.50 
23 33 
975/8 
90V*

164.00
137.00

U
6.8V»
26.2610,68

8,37

17.45 
960 

14,56 
740 
6.88 

21.00 
27. 0.0 
36. 6.0

8.03

40.3 
42.9 

14. 0 
22. 7.6 
22 10.0 
10,62V» 
7,87 V» 
15*/« 
0.7«'1« 
137.50

17.40 
9.46

14.40 
7,80 
6.88 
21.00

26.10.0 
35. 0.0

3.03

8 882 
271 

354,6 
20

34
569

120,1
111,8
107.4

113,3
144.5 
135.8 
161.0 
103,0 
512
80.8

7 895 
986

3 763

1788
566

2 286

811,2
135,2

702

2 026 

1579

788 
6 565 

253 
299,8 
17

37
461

119.6
111.2
107.1

112.7
144.1
135.6
150.6
102.1 
504 
80.6

347,8
61.2
66,9

4716

87(6
1538

2 229

73 
250.60 
261.00 
154.00 
170,50
33.25 
26.45
87.00
69.00

176.00
146.00

1.30
6.0V»
25.25 

7»/* 
6,68

26.9
30.6
12.6 

12.0.0 
16.0.0 
9.77V»

0,30
9V*

0.4*«
85.00

11.00 
6.10 
9.80 
4.76

16. 7.16
24. 6.0 

1.98

344.6
61.6
65,5

6222

7 969 
1103

2232

2 307

802,1
133.7

787

1885

1230

839 
9 993 

245 
306.8 
17

35
593

118,6 
110 6 
106.3

111.1
143.6
136.6
149.7100.8
504
80.7

2 300

76 
250 50
262.50 
148 0t
168.76
33.13
25.13 
93V. 
75V

181.38
142.51

1.30 ] 
4.7 K 

25.26 
7V» J 
6.63 B

33.76 ¡

26.9 
30.3 
12,6 

12. 2 6
9887Vs

H G f
0.4*/«
85.00

10.80 
5.94 
9.65 
4.60 
5.28 

16 
18.2.6 
24.0.0

357,1 329.7
61,4
~L8

5 450

8 487 
1231

2 202

4017

1948
603

56.9
62.9

3 385

6 252 
881

2127

2 408 2 643

775.9 755 4
129.3 125,9

744 714

1925

1252

715 
8 063 

247

20

32
562

118.3
110.4 
106.0

110.4
143.3
135.3
149.3 
100.1 
604 
79.8

318.3
67.9
66.9

3 587

2 082

4 433

2155
667

334.4
58.4
57.7

2 084

2 618 2 638

427.5 526,0
106 9 105,2

538 615

76V*
251,60
263.00
156.00
177.50 
33,13 
25.55 
95»/* 
78

182.50
141.00

1.32
6.3
25.26

7 *.
6.53

33.76
246
29.6
12.8

12.10.0
16. 7.6
9 75 
6.25 

9.V» OAd/l» 
90.60

10.80 
566 
8.80 
445 
6.20 
14 V» 

16. 50  
22.15.0

1.83

73*/*
246.50 
261.00
155.50
174.50 
34.88 
26.30 
91*'« 
73*/*

192.00
141.50

1932

1258

687 
10 501 

282 
331,0 
17

39
601

117.9
110.9 
105.4

109.6
142.9 
135.1
148.7 
99.5

500
79,4

76V»
246.00
262.00 
166,76 
178.50
32.88 
26,13 

86 Va 
68 V« 

192,00 
14400

1.15
5.10V»

7 i ,
8.70 6,85

34.50 33.50

25.0
29.6
12.6 

13. 0.9 
16. 7.6

9.55
625
9»/»

0.4*/*
87.50

10,30 
5 59 
7.85 
435 
6.20 

14V» 
16. 6.0 
21. 0.0

28.3 
30.0

12.6 
1217.6 
16 0 0 
9.02V» 
7.26 

8V« O.lVi» 
82.50

9.60
6,21
7,75
8.95
6.03 
1¿

16. 0.0 
23. 5.0

1170 

1028

752
7738

249
291,9
24

467

117.4110,0
104.1

109.3
142.4 
134,8
148.1 
98.7

499
79,0

77
247.00
264.00
155.00 
173.50
32,75 
26.18 
8IV4 
64

191.00
143.00

1.20
6.à*/«
2¡>,50

7 I/S
7,15

36.50

26.0
30,3
12.6

12.15.0 
16. 3.0

9.0V»
6.00
àv»
0.4V*
7Í.50

9.80
6.28
7.85
405
6.03
14

16. 0.6 
23. 0.0

1,83» 1.8 1,83

1471

1496

605 
8 034

22

33
542

117.1 
109,4 
1024

109.3
142.4 
1348
148.1 
98,4

497
78,6

767/8
249.0«
270.00
157.00
172.00 

37.76 
25.18 
80*/« 
62**
191.00
143.00

1.18

7
6.05

30.38

26.0 
30.3 
12.0 

12. 26 
15. 0.0 

8.90 
6.00 
8V» 

0.41 8 
77.60

10,00
5.31
7.70
406

r
16.10.0
22.15.0

628 6 
104.7 

714

1635

1463

930
8973

19

31

116.6
109.1
101.9

108,4
142.2 
134,7
147.9
98.3 

497
78.3

1,83

776

19

43

115.6
107.0
102.0
107.9
142.1
134.6

m
77,9

80V*
259.00 
280.76 
167.60 
179.50
3863
26.20
8oV*
71*8

191.00
143.00

1.25
6.10

«
6.06

29.00

25.6
30.0
12.0

12. 2.6

8.05 
»/«  

0,4V. 
7? ,50

10.16
5.34
7.76
410
5.00
1 Í

15. 7.6
22.10.0

1.83

82
254.50 
274.60
168.50
176.50 
33.25 
25,40 
84V» 
70V»

191.00
138.50

1.26
6,0

25.00
é‘ »

6,0/
30.38

24.0 
29.6
12.0 

12. 0.0 
16. 7.6

860
6.12V»

8*/«
04V*
7?.60

l04

ï f
16. 0.0
20.10.0

1.83

80»/»
250-iS

! ! |
«I
iês

«.i?

g
i¡$
S

|H
4.80

13.^
14.1.
19,1
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Einhe it

1930
Januar

1.1 2. I 3.
30.12.2» W oche
-4.1.30.1 6.-11. 113-18. 20.-26.

1930
Novem ber
47. | 48. 
W oohe 

17.-22. I 24.-29.

Dezember
49. | 60. | 61. | 62.

W oche
1.-6. 8.-13. 15.-20. 22.-27.

1931
Januar

1. I 2. I 3. | 4.
29.12.30 W oche
-3.1.31 5-10. 12.-17. 19.-24.

Großhandeltprelte17)
Kupfer, e le k tro ly t,  New Y o r k . .  

• Standard, London . . .  
London, 3 M o n a te ... 

¿mn, Standard, L o n d o n ........

Ztak, New Y o rk
.fo n d ? 11’, srreifb. « le i, New Y o rk  ..........
London

ßilber, New Y o rk  ............
• BarrenSß) London .........
• •  « 2  Monate

Z ln a e lh a n d e l tp r e l te  (Berlin)*«)
Roggenbrot, o rts ttb lioh  ..............

|Ä 7 Ä ? e i- ) ® .a.U.0.“ eU0h)f>er
a*h Laden!

i Ä h »fre l K e lle r.

Geld- u n d  K a p ita lm a r k t

Ti i r n t \ . GeId,,)
London . ! ! ! ! ! ! ! *  
Am sterdam  ’ ! ! ! ! !  
New Y o rk  . . . . . . .

L an g fr is tig e , G e ld " )
Lnniln* Monatsgeld ......................
Ama»oni  2 Bankakzepte . ..

ProlongationBsatz»8̂  
ew Y o rk , 3 Mon. W arenwechsel

PZ ° ln ‘k0nt" )
L o n d o n *!* .................................... .
Ig f lg r d a m
Paris . . ........ - ........................
" » w  Y o rk  

Send/1,

f e t s Ä d f S 0 S taatsreate ' ,)5% ..g% ... ■ *.........................70/0..:............................
.80/0. ........................................
lOo/o ...........................................

D$Din nkur,e,,'>
B e r lin ............
London .......................................

Paris . . : ...................... .................
M a i la n d . : : ; ; ................................

5® e lin ..........

,_ N e w BYOTk*......................................
, r a n *- ^ r *- i>  B e rlin

S c h w e iz .........................
^ n k r e ic h  ; ; ; ; ; ; ; ; ......................

«». Staaten von

ggn tae ldud*

.....
■ Kassawerte . . . .

% Ä he A Ä nnWerte —

D so/“ .............••••••"

MVer%1aT!th,nVar. Staaten v. A m e r ik a « )..........

£ i be.i ‘ «‘ *g1ich.

•)  1 ifa rre l* , ^ urc,j * cl>n itt«produktioB .
« S t i c h / . i ( ? gaUon,) =  1-5898 h l- 
•) Verfw^K tle/ nLngea Tom 15‘ u . 30. des Monats. 

S intern e in s rh i^a it,n cb e ? t*e be’ den A rbe its - 
N o ts tandsn rh» !(i? rr  5PCi  in  S te llung  oder in  

*) E inselil ,i ¿‘, befindhchen Arbeitsuchenden.
standsa’rbeife/^ikbtarbe'*er’ aber obne N°‘" 

.  ‘ er und ohne :  £b?.e “ * « "M t« te  K n raa rbe i- 
») O hnf  N „  j  i  a rbe itsun fäh ige  K ranke.
* ßnnahm -n aland' W°ohenanfang.
' )  C h T “t ^ / / r® ef  Eisenbahngesellsch.

stitnts fü r t l  den Wochenberichten des In- 
*•) London , Aonjunktuiforschung Berlin.
„  endend M 7 tw o c T r ° P° Utan> conn‘ r y - Woche

Ä Cl endre S 5 * b ^ 0n e r;t .egndend
14 Suchtag M ittw och . B‘
1«{ L 'na n e ia l Times.

■n d* la

ets le lb1*) 18,00 18,0 18,00 18,00 11,00 11.00
C ie lgtüO) 08. 0 . 71.11. 71.18. 71 18 47. 12. 47. 5.0

67. 6. 08 18. 09. 3. J 63 16. 47.12. 47. 7.6a 178. 3. • 176 3. 174.17 170.18 113. 5. H1317 0m 181.13 1179 6. ! 178. 2 9174, 2. 114.10 >116. 5.0
ets ie lb11) 5,45 5.35 5.25 5.15 4,3( 4,12V.

£ ie ton 19 18. i 19.10. 1911 1 18. 8 14.16. 14 7.6
ots ie lb») 6.25 8.25 0.25 0.25 5,1( 5.10

$ ie ton 11.9.4V 21. 9 ( 2 1 1 2 11.10. 15.17.1 16. 1.3
cts ie oz fine8*) 46,75 44.75 48,63 45,26 35.88 35,50
d • • . 217/1« 211/8 21 Vi« 169/1« 10V.
d . . . 217/1« 2011/! 2018/1 lev« 16»/a

RM ie ke 0.39 0,40 0.40 0,40 0,36 0,36a 2.50 2.50 2,50 2.50 1,92 1,93• 4,10 4,00 4,00 3.00 3,29 3.28RM ie Stck 0,17 0,16 0,10 0,15 0,16 0,15
RM ie 1 0,28 0,28 0,27 0,27 0,30 0,28

RM ie Ztr 1,85 1,85 1,85 1,85 1,78 1.78
2,50 2.50 2.50 2.50 2,41 2,41

®/o p. a. 8,69 6,30 6  62 5 62 5,28 5.21• 3,55 3 75 4,33 3 53 1,90 2.23a 4,15 3,75 1,92 1.00 0,65 0,98
5,00 4,25 4.29 4,25 2,00 2,00

9,68 8,75 7,44 7,43 0,50 0,51a 4,42 4.12 4,38 4,09 2,26 2,23a 4,15 3 00 2,52 2,65 1,19 1,36
• 5.19 5.13 5,00 5,00 2,88 2.88

6,93 6,65 6,27 0,09 « ) 4,78 4,88a 4,46 412 4,33 3.95 2,21 2,19B 3,71 3 33 291 2 95 1,26 1,23a 3.13 3,00 294 2 81 1,13 1.13a 350 3,50 3,50 3,50 2,00 2,00
* 4.00 4 00 4,06 4.06 1,94 1.94

o 3,54 3,44 3,30 3,37 3,47 3,48
a 8,55 0,55 0.53 8.52 6,36 6,30a 7,80 7 80 7,76 7,75 7,48 7,54• 8,69 8  67 8,62 8,57 8,15 8,18

8 99 8 98 8,95 8,93 8,05 8,70
9,94 9,93 9,9 i 9.91 9,90 9.89

RM 4,189 4.192 4,187 4.185 4,196 4,196
£ In $ 4,878 4,808 4.866 4.866 4,850 4,850FI 2.479 2.482 2,480 2,488 2,486 2,485Ft 5,152 6,159 5.169 5.176 6.160 6.164Fr 25,605 25460 25,454 25,*80 25,459 26.450L 19.09 19.09 19.09 1Ö.09 19,10 19.10

RM 20.427 20,392 20,381 20.367 20,378 20 307Ft 23,93 123,91 123.92 123,74 23,05 123 61$ 4.875 4,873 4,867 4,856 4,856 4.855RM für 100 Ft 16.47 10.46 16.45 16,41 16.48 16,48

1000 RM + 18452 +  716 -  55 +  26*1 +  80 +  65 H
-  1798 +  63410 +  29389 -j-12973 -22779 -28458
-  12 -  17 -  2376 -  10 -  20 -

-  168 -  38 -  71 -  71 -  03 -
h* 10656 f  15 -11725 j-  23 - 11 f  12Mitt. RM I- 125.8 h 4.1 ■f 45.9 +  15.5 - 54,3 -  42,3-

« +  148,6 +  302,3 +  133,1 -  59.5, t- 52,4 -  67.2

1926 =  100 104,89 08,38 111,12 110.35 84,16 82,00a 104.87 08,04 110,83 110.32 86,49 84,21
• 105.14 09.01 111,65 110,40 79,88 77,94

93,96 95.31 95,75 e \» i 98.56 98,08a 80,80 87 61 88,58 88.51 91.71 91,00a 95,95 96 85 97,4* 97 38 99,50 98.96
a 98,32 98.80 99,79 100.12 90,12 90,77

138.8 140,9 140.2 140.7 104,8 104,4

looo S 3 424 3 352 3365 3 341 2 185 2 1 2 2

11,60 
60. 7.6 
50. 7.6 

114. 6-f 
115.10.0 

4,10 
14. 8 9 
610 

1617.6
34.75
16Vi«
16

0,36
1.91
3.23
0.16
0.30
1,78
2.41

6.61
1.60
1,54
2.00

6,92
2.13
1.52
2,88

4.88
2,14
1.19
1.13
2.00
1,94

3.45

6.37
7,55
8,19
8.69
9.91

4.193
4.856 
2,485 
5,161

25,450
19,08

20.360
12&.57
4.856 

16.48

-  8 6  +

82.48
84.29
79.63

98.24
90,87
99,90
90,67

2111

11.00
46 16.0
4615.0 

i l l  12.r 
{1217.1

4.20 
13.16.3
6.10

15. 8.9
33.00 lÄ i'j 
167/ie

0,30
1,91
8.20 
0.15 
0,28 
3,78 
2,38

5,10
143
0,00
2,00

7.19
2.19 
1,62 
2,88

4,75
2,24
1,28
1,13
2.00
1,94

3,44

6,39
7,50
8,21
8.Ö8
9,90

4,191
4,858
2,483
6,103
2ii,448
19.09

20,380
12ii.62
4.85«
16.47

25425
6500«

125
181

+  90,2 
— 10.4

10,00 
44 6 0 
44. 13 

105.100 
106.16X 

4.05 
13. 6 6 

5.10 
11 7.6

31,38 
14i's 
14 Vs

0.36
1,89
3.27
0,16
0.28
1,78
2.38

4.48
1.73
0,63
2,2o

7,17
2.49
1.88
2,88

4.74
2.41
1,37
1.25
2,07
1.94

3.49

0112!

10.25 
46. 5.0 
46. 0.0 111. 0.0 
2. 7.6 
4.05 

13.15.0 
6.10 

15. 3 9
31,88
14U/16
148/4

6.40
7.6»
8.23
8,70
9,90

4.194
4,867
2,483
6,152

25.455
19.10

20.368
123,60

4.857
16,48

-23146
-  25
-  262 

101 
632

— 193,8

5.09
1,64
0,91
2.00

7,37
2,47
2,31
2,88

4,88
2,38
1,62
1.26
2,08
1,94

3.60

6,41
7.61 
8,23 
8.71 
9.90

4,195
4.857 
2.483 
5,147

26,448
19.0»

20,380
123.60
4.857 

16.49

-  105 
-60971
-  29
-  162 

+16462 
+  48.» 
-1 6 4 ,4

80,11 78.28
82.67 80,63
75,39 74,06

98.34
90,79
99.76
90.68
98,9

2099

98,15
90,47
99,73
87,42
93,1

2 008 1919

10.25 
46 10 0 
46 6 3 

116.16.0 
117. 0.0

4.10 
13.150
5.10 

16 3.0
29,88
14Vs
136/8

0,36
1.28
3,30
0,15
0,28
1,78

6,50
1,65
2,20
2.20

10.50 
45.12.6 
45.11.3

118.10.0
119.17.6

4,10
13. 7.6 

5.00
14. 7.6
29.50 13H/18 
138/8

7.55
2,26
2,65
2,88

« )1,88
2,19
1,64
1,60
2,05
1.8»
3,51

6,40
7,58
8,20
8,69
9,86

4.199
4,866
2.483
5,167

26,449
19.10

20,389
12ä.t)5
4.856

16,49

0,36
1,87
3.31
0,15
0.30
1,78
2,38

4.62
1,58
2,32
1,47

6,59
2,15
2,02
2.88

*1) 1.84 
2,18 
1.43 
1,25 
1,90 
1,82

3.51

6,37
7,55
8.14
8,63
9,84

4,203
4.855 
2.486 
5,161

25,482
19,10

20.405
12&.72
4.855 

16,49

+  164 
—34996
— 37
—  8 
+  3177 
+  61.3

219,6

10.00 
44 150 4410.0 1)3126 

115 0.0 400
13. 0 0 4.75
14. 6J)
30.13 14 Sin 
137s

0,381,87
3,29
0,15
0,30
1,78
2,38

10.00
46.1.3

44,17.6
114.17.6
116,6.0
4.00

12,11,3
4.76

13.13.9
29.13
13«/s
131/4

78,14
80.86
73.12

98,22
90,21
99,78
85.43
92.8

1926

77,34
80,11
72.24

99.04
»1.73

100.29
90.15

1879

4,98
1,81
1,34
1.50

6.94
2,19
1,38
2.88

48)4.75
2.17
1.38 
1,13 
1,88 
1.71

3.48

6.38 
7.58
8.17 
8,66 
9,86

4,207
4,864
2,486
5.165

25.505
19.10

20,424
123,76
4,856

16.48

— 117 
-28764
— 25
— 29 
-50374

+  273,1

72.35
75.73
66,16

»8.46
90.53
99,92
89.08
96.9

1820

4,25
1.50
0.88
1.50

6,94
2,19
1,25
2,88

<8)4.75
2.08
1,32
1.13
1,88
1.71

3.48

4,211
4,863
2,486
5,170

25,520
19.10

20,436
123,89
4,853

10.50

17) N otie rungen vom  D ienstag der jew e iligen  
Woche. Fa lls  ke in  T e rm in  angegeben, g re if­
ba r.

1#) 1 bushel Weisen =  27,22 kg.
,# ) 1 bushel Mais =  25,40 kg.
*°) 1 lb  =  0,4536 kg.
81) 1 cw t =  50,8 kg.
**) E insch ließ l. 5,25 RM  Verbrauchsabgabe und 

0,50 RM fü r  Säcke.
**) S uperio r Santos, Te rm inn o tie run g  von 14U hr.
,4 ) F a ir  ferm ented m id-crop .
8 I) Good ferm .
* • )  C a lcu tta .
J?) 1 long ton  =  1016,048 kg.
ID  S ingapore: f .  m. s., c if .  R otterdam .
io ! F u lly  good fa i r  S ake lla rid is .
* ) M achine-ginned: Broach =  w ich tig s te  ost­

ind ische Sorte.
g l) P re*sc den sta tistischen B erichten der
•tv  Vercjo rgu iitf des W ollhandels.
” ) A/A-A Tollschürig; deutsche Wolle, fa b rik ­

gewaschen.
•*) Buenos A ires D 1 m itte l.

84) 1 ounze =  31,1 gram m .
*6) 985/1000 Feingehalt.
*•) S tich tag  M ittw o eh , fü r  d ie  47. Woche 1930 

D ienstag, der 18. Novem ber, Angaben des 
Statistischen Am ts der S tadt B erlin .

I7) W ochendurchschn itt; fü r  d ie  letzte  Woohe 
sind d ie  S tich tagnotie rungen vom 20. Januar 
eingesetzt.

88) A u f 1 M onat.
*•) Festverzinsliche W erte. Angaben des S ta tis ti­

schen Reichsamts.
*•) Zu- i - f )  oder Abnahm e (— ) des Goldbestan­

des der Zentra lnotenbanken nach den B ank­
ausweisen.

41) U nter B erücksich tigung  der Abgänge nach u. 
der Zugänge von dem E a rm ark ings-K on to

4>) S tich tag  F re itag . I rv in g  F ish e r; gewogener 
Index, 22 A k tie n . *

48) Woche endend F re itag.
44) New Y ork re p o rtin g  member banks
4#) F ü r  ku rze  S ich t: 4,70 %.
4 i) F ü r ku rze  S ich t: 4,83 %.

7) F ü r  ku rze  S ich t: 4,71
8) F ü r ku rze  S ich t: 4,63 %.
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D er deutsche Außenhandel im  Dezember
Ausfuhr1*

Reichsbank-Ausweis

CMilL RM)

1926M .-D .. .
1927 .
1928 .  . .
1929 .  . .
1930 .  . .

1928
November . 
Dezem ber..

1929
Januar . . . .  
F e b ru a r....
März ..........
April ..........
M a i..............
J u n i.............
J u li..............
August . . . .  
September. 
Oktober—  
November . 
D ezem ber.. 

1938
Januar . . . .  
Februar.. . .
M ärz ..........
April ........ .
M a i............ .
Jun ........
Juli ............
August . . .  
September 
O ktob er... 
November. 
Dezember.

Gesamt

*>

Gold
und

Silber

830.5
888.4 
984.8

1204.7 
1 048,3

1001.8
1031.2

1104.4 
975,1
984.4

2163.5 
1 175,8 
1 079.8 
1 103,0 
1 192.3
1203.7 
1 251.2
1158.8
1066.7

1095.1
1030.1
1107.5

979.7
1099.5

912.6 
9)2,8
972.8

1108.9
1480.7

933.9
905.4

Gesamt 
»)

3.0 
1.8 
2,6

81.1
45,3

4.3 
4,6

3.0
4.0
2.5

936.6
3.3
2.6
4.0
3.7
4.0
3.9
2.9 
3.2

2.7
3.8
3.6
3.0
3.0
2.4
2.1 
2.0

107.9
407.7

2.7
2.5

Reiner 
Warenverkehr

Repara-
tions-
sach-
liefe-

rungen

827.5
864.6

1 123.6 
1 (K3.0

997.5
1

1101.4
971.1 
981,9

1226,9 
1 172,6 
1 077,2
1099.0 
1188,6 
1199,7 
1 247,3 
1 153,7
1063.5

1092,3 
I 026,0
1104.0

976.7
1096.5

910.2
950.7
970.8

1001.1
1073.0
9 «1.8
902.9

52.6
48.2
55.2
66.6
58.9

58.5
52.9

54.7
53.5
88,0
79.0
66.0
70.6
69.2
69.3
93.1
63.0
60.3

58.8
64.6
61.2
50.8
78.8
51.8
55.1
52.1
61.8 
61.8 
61.9 
51.0

Le­
ben­

de
Tiere

>>

2,0
2.4 
1.6 
1.8
6.7

1.4 
0,9

1.3
1.4
1.4 
1,6 
2.1 
2,1
1.5
1.4
2.4
1.8 
2.2
3.0

2.0
3.0
3.5
5.7 
6.9
5.0
4.8
4.7
8.0 

113 
10.0
3.8

Lebens­
mittel

und
Ge­

tränke1)

Roh­
stoffe

und
halb­

fertige
Waren1)

42.0
36.7 
51,9
58.5
40.0

65.2
62.1

62,1
46.2 
473
79.5
76.2
59.1
43.6
42.5 
583
73.2 
613
52.0

46,4
43.8
46.2
36.7
39.9
48.1 
40.0
40.6 
353
36.2
33.9
32.7

Fertige
Waren1)

227.7 
2173
229.1
243.9
204.1

215.7
224.2

247.4
210.8
223.4
269.5 
260.1
228.4
243.9
261.2
259.6
249.2 
239 6
233.2

248.7 
223,6
220.8
199.9
236.4
187.2
199.0
185.4
195.4
208.1
176.4 
169.0

Einfuhr

643.6
740.4
819.4
753.1

715.2
739.4

790.6
712.7
709.5
876.3
834.1
787.6
810.1 
883,5
879.4
923.1
850.7
775.3

795.2
755.9
833.5
734.4 
8133
669.9
704.9
740.2
762.4
817.4
710.8
697.4

Saldo

(Mlll. RM) Gesamt

»)

Gold
und

Silber
unbe­
arbei­

tet

Reiner
W aren­
verkehr

*>

Lebende
Tiere

Lebens­
mittel
and
Ge­

tränke

Roh­
stoffe
mhalb-
Tertige
Waren

Fertige
Waren

des
reinen
Waren­

ver­
kehrs

1926 M .-D .. .
1927 .  .«
1928 .  . .
1929 „ . .

859,7 513 808,4 10.0 297,6 4123 113.6 +  19.1
1 170.0 19,9 1 150.1 14.2 360.5 599,3 211,6 — 285,5
1 217,6 80,5 1 137.0 12,1 349.0 601,5 204,2 -1 5 4 .8
1 165.5 46.0 11193 12.5 318.1 600,4 188.5 +  4,1

1930 .  .« 907.0 40.9 866,1 0.8 247.4 459.0 149.8 +  136,9

1928
November 1 276.4 (02,6 1 173.8 16,2 352,7 609.4 195.5 - 1 7 6 3
Dezember. . 1 218,7 116,1 1102.6 13,2 332,6 568.0 190.8 — 76,0

1929
Januar . . . . 1329.6 12,8 1 316.8 12.1 402.8 688,2 213.7 -  215,4
Februar. . . . 1 021.9 7,2 1 014.7 8.8 277,7 546.0 182,2 — 43,6
März .......... 10s2,0 9,5 1 023,4 8.2 262,9 563,0 1893 -  41,6
A p r i l .......... 1 ¿66.8 11,6 1255.2 12,4 350,8 691,8 200,2 -  283
M a i .............. 1 143,8 11.8 1 132.0 11,8 310.7 6133 196,2 +  40,6

1 1133 35,5 1 077,8 113 279.1 586,2 202,2 -  0.0
1 431.3 203.2 1 228.1 12.6 407.0 613,6 194.9 -1 2 9 ,1
t 192,6 120.0 1072,6 12,0 305,5 575,7 179,4 +  116.0

September I 082,1 43,9 1038.2 15,4 295.2 547.4 180,2 +  161,5
Oktober___ 1 129,7 23,0 1 106,7 16,9 299,0 600,9 189,9 +  140,6

1 86.7 25,7 1 161,0 16,3 315,8 652,2 176,9 -  7,3
Dezember.. 1007.7 47.4 1020,3 12.0 316.4 627.6 164,3 +  43.2

1930
-  212,51329.5 248 1 304,8 15,4 480,8 834.3 1743

1 144.5 162.9 981.6 11.6 278,4 523.8 167,8 +  44,7
949.2 65.8 883,8 9.1 213.6 493.2 167.9 +  220.2

April ..........
M a i..............

968.6 80,4 888,9 8,5 241,8 479 6 159/' •f 87,8
862.1 31.9 830.2 8.2 209.2 453,5 1593 +  266,3
847.4 33.8 813,6 7.5 215,0 440,6 160.5 +  96,6
916,2 7.0 909,2 7.0 273,4 478,7 150,0 +  413
803,4 79 705.5 8.7 213,0 437,3 136.5 +  175,3

September 747,1 10,6 736,5 11,6 198.0 396,2 132,7 +  264,6

O ktober.. . . 8*9.6 16.0 833.6 11,3 248,6 430,2 143,5 +  239.4

November. 743.3 9.0 7343 113 206.8 382,6 133.6 +  196,9

Dezember. 722,6 413 6813 7.9 192,4 358,7 122,3 +  221,6

t) Einschi. Reparationssachlieferungem.
*) Wegen Änderung der Erfas.unrsm ethod. de. Außenhandel, im  

Oktober 1928 lind di« Monatsdurchschnitt« 1925 bis 1928 «nf Grund d«r 
Zahlungsbilanz berichtigt worden.

(Mill. RM) 16 1. 
1931

A k t iva
1. Nooh n ich t begebene Keichs- 

bankante ile  .• -  ■ • •• " • • j y , " "
2. Goldbestand

wie in- und ausländische Gold­
münzen, das 1 fund fein zu 
1382 RM berechnet..................
nIGok5assenbestand

Golddepot (unbelastet) bei 
ausländiZentralnotenbanken

i  g t i Ä t a ä " , : : : :
*' b) Sonstige Wechsel und
5 D eu ^ ^ e 6  Scheidemünzen ! "  i
6 Noten anderer Banken ..........
7 Lombardforderungen . . . . . . . .

darunter Darlehen »uf Reichs-
sohatzwechsel ..........................

8. Effekten ..........................
9. Sonstige A ktiva ..........................

Passiv*
1. Grundkapital:

Si n o c h 'n ic h t b e g e b e n I I

2- « r p t t  Reservefonds 
b) SpezialreservefondB für 

kuiifttgeDIvIdendenzahlung
e) sonstige Rücklagen ..........

3 Betrag der amlaufenden Noten
4. Sonstige täglich fällige Ver­

bindlichkeiten ..........................
5. Sonstig» Passiva ......................

177,212

2 215,828

1993 383

222,445
268.085

1 678,737 
189.723 

18(34 
111918

0,001 
!) 102,519 

514303

122,788
177.212

63.915

46.224 
271,000 

3 962,289

322.757
323,264

7 1. 
1931

Bestand an Rentenbankseheinen 
Umlauf an Rentenbankseheinen
Deeknngsverhältnis »/o ..............
Diskontsatz °/o ..............................
Lom bardsatz o/o..............................

46,8
399,7

62.7
5B

177.212

2 215.945

1 993.500

222.445
400.419

153uu
2081.469

18 i.'Je
12,937
68,610

0,001 
D 102,549 

495.272

122.788
177.212

53,915
46,2 34 

271,0 0 
4 325.786

428.527
39617

15.12. 
1930

15.1 
1930 .

177.212

•2 215,702

1 993.685

222,017
550,886

55310

1 775,797 
181.473 

17.421 
81.430

0,001 
B 102.471 

470,477

122,788
177212

63.915

46,224 
271.000 

4 256,065
301.3(7 
379 631

41 l 
405,4 
60,5 

5

38,8
410.0
65.05

177,212

2 283.777

2133.930

149.788
397,672

1 893,771 
139.601 

18 719 
67.858

0 001 
92.602 

578.468

122,788
177,212
48.797

46.811
225.000 

4 187.045
543,353 
•199 674

40.2 
366,0 
6< 0

2i 6,5 3)7,5
1) Darunter ca. 8 Mill. RM Pflichteinzahlung der Reicbsbank auf ihren 

Kapitalanteil bei der Bank fUr Internationalen Zahlungsausgleich.
2) Bis 13. Januar 7°/o. — 3) Bis 13. Januar 8°/o.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(M ia RM)

15. Januar 1931 

A k tiva

lÜ
Deutsehe Scheidemünzen . .  
Noten anderer Banken . . . .
Lombardforderungen ..........
Wertpapiere ........................
Sonstige A ktiva ..................

Passiva
Notenumlauf ..........................
Sonstige täglich fällige V er­

bindlichkeiten......................
Verbindlichkeiten mit Kün­

digungsfrist ..........................
Sonstige Passiva . . . . . . . . . .
Weitergegebene Wechsel . .

Sächsische
Bank

Badisehe
Bank

21,032
10365
573<60.112

2,097
2 /61
0,477

12,787

63.424

14,355

5,657
4.0060,001

WürtL
Noten-B.

8.17? 
6,(04 

2L843 
0.043 
0.273 3 809 
3,955 

31.384

24,267

8.771

5/6®0.985

V e ra n tw o rtlic h  fü r  d ie  R edaktion : D r. Herbert Block» 
Berlin-Wilmersdorf. — F ü r  die Inse ra te : i. V. E. Schepke-
— V erlag : Berlin W 62, Kurfürstenstraße 131. Fernsprecher 
B 2 Lützow 3693, 3694, 3695. — D ru c k : Buchdruckere» 
Gustav Ascher G. m. b. H., Berlin SW 61, Teltower Str. 29-
— Für unverlangt eingesandte Manuskripte übernim111* 
die Redaktion, auch wenn Rückporto beiliegt, keine Ver­
antwortung. — Bezugspreis: Bei Postzustellung 12 RM Pr° 
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Schluß des redaktionellen Teils

Finanzanzeigcn in diesem Heft:

Deutsche Hypothekenbank: Angebot von 7% Gold-Pfan 
briete Emission XXV.



Gemeinschaltsgruppe Deutscher Hypothekenbanken

Deutsche
Hypoihekenhank

H auptverw altung  W e im a r
Sitz seit 1862 in Meiningen 

Niederlassung Berlin NW 7, Unter den Linden 50/51

Grundkapital und Reserven: rd. 28  Millionen RM. 

Gesamter Dariehnsbesland: rd. 5 5 0  Millionen RM .

Wir empfehlen als Kapitalanlage unsere nach thüring. 
Gesetz m&ndeUichercn

7% Gold Pfandbriefe 
Emission X X V

nicht kü n db ar vo r dem  1. A p r il 1936

Amtliche Notierung an den Börsen in Berlin  
und Frankfurt z. Zt.

96%%
April/Oktober Zinsscheine, frei von Kapitalertrag­

steuer

Rückzahlung zu 1OO°/0 muß spätestens /bis Ende 
1961 durchgeführt sein

Stückelung: 10 0 ,500 .1000 ,2000  nnd 5000 fioldntark
K a u fa u fträ g e  nehmen alle Banken, Bankiers, Spar­

und Girokassen entgegen

W EIM AR, den 7. Januar 1931

Deutsche Hypothekenbank

Unpünktliche Lieferung

^ es «M agazins der W irts c h a ft“  b itte n  w ir  zu­

nächst dem zuständigen Postam t zu m elden, 

w e il dadurch  jede U nrege lm äß igke it am 

schnellsten a u fg e k lä rt w ird . E rs t w enn d ie  

Beschwerde be i der P ostansta lt ohne E rfo lg  

geblieben is t, b itte n  w ir , den V erlag, B e rlin  

W  62, K u rfü rs te n s tra ß e  131, zu verständigen.

M agazin der W irtsch a ft

Verlägsgesellschaft mbH

Einbanddecken
Die Einbanddecken für das zweite Halbjahr 1930, 
die vorbestellt sind, werden dieser Tage versandt.

Da mit Beginn des Jahrgangs 1930 die einzelnen 
Hefte des ,  Magazins der Wirtschaft” sehr verstärkt 
worden sind, war die früher hergestellte Einband­
decke in Leinen nicht mehr haltbar genug. W ir 
haben deshalb für die beiden Halbjahre 1930 eine 
festere Einbanddecke anfertigen lassen, m it Leder­
rücken, Lederecken und Leinenüberzug. Sie kostet

3,30 RM
einschließlich Versand für den Halbjahrsband

W ir bitten, die Bestellung auf die Einbanddecke, 
soweit es noch nicht geschehen ist, sofort aufzu­
geben, damit die Lieferung nicht verzögert wird.

M A G A Z I N  D E R  W I R T S C H A F T
Vertriebs-Abteilung • Berlin W 62 , Kurfürstenstr. 131

VERSICHERT EU(M\
GEGEN VERLUSTE DURCH

KRANKHEIT 
UNFALL UND TOD

bei dar p ‘

Deutschen 
Kranken- 
Versicherungs- 

Akt. - Ges.
Berlin-Schöneberg
Innsbrucker Straße 2 6 -2 7
Fernspr.: Sammelnum. 6  1 Steph. 6580

B e i N ic h t e r k r a n k u n g  G e w in n ­
b e te i l ig u n g  It. § 30 der A. V. B.

Nur für Nichtversicherunqspilichtigel
Bitte ausschneidenl Als Drucksache In Umschlag stecken! 

Erbitte kostenlose Zusendung von Prospekt MdW

Name: 

Beruf : . Lebensalter:

Deutliche Adresse:



In unserer Schriftenfolge erschien:

D ie  Schriften des M ag a z in s  der W irtsd ia ft / 1

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan und Young-PIan

M . J. Bonn: Die Bestimmungen des Neuen Plans 
Ministerialrat Dr. Fritz Soltau: Der Wohlstandsindex — die Bedeutung seines Fortfalls 

Annuitäten und Kapitalwert auf Grund des Dawes-Plans und des Young-Plans

Umfang 100 Seiten / Preis kartoniert 3,60 RM

D ie  Schriften des M ag az in s  der W irts d ia ft /  2

Ist Arbeitslosigkeit unvermeidlich?
Von Prof. D r. L. A lbert Hahn, Frankfurt a. M .

Umfang 56 Seiten / Preis kartoniert 2,40 RM

D ie  Schriften des M ag a z in s  der W irts d ia ft /  3

Die Schäden der deutschen Milchwirtschaft
Von Prof. D r. Karl Brandt,

Direktor des Instituts für landwirtschaftliche Marktforschung, Berlin 

Umfang 52 Seiten / Preis kartoniert 1,60 RM

Magazin der Wirtsdiaft Verlagsgesellschaft mbH
Berlin W  62 / Kurfürstenstraße 131 /  Postscheckkonto: Berlin 149 296

R echtsverb ind liche  Auflage dieses Heftes 13 000 E xem plare


